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KAPITEL 1 Übersicht und 
Perspektive - Ab Seite 11

Idee für einen neuen Stadtteil

Nördlich von Bertelsdorf und 
südöstlich von Glend sind Ge-
werbeCächen im gültigen Flä-
chennutzungsplan ausgewie-
sen. Die Stadt Coburg und die 
KAESER Kompressoren SE 
entwickeln diese Flächen ge-
meinsam als ganzheitliche 
urbane Einheit zu einem neuen 
Stadtteil. 

Die Fabrikentwicklung der KAE-
SER Kompressoren SE soll 
schrittweise,  entsprechend den 
Erfordernissen einer nachhalti-
gen Produktion erfolgen. 

KAPITEL 2 Entwicklung der 
Aufgabenstellung - Ab Seite 
15

Von Südwesten nach Nordosten 
steigen die landwirtschaftlichen 
Flächen modulierend mit Pla-
teaus an. Historisch waren die-
se Flächen kleinteilig und von 
drei Grabeneinschnitten geglie-
dert.

Der vorhandene Naturraum 
wurde untersucht, kartiert und 
als Bestand dokumentiert. Die 
EinCüsse auf Flora, Fauna und 
Stadtklima werden in Klimamo-
dellen analysiert. 

KAPITEL 3 Rahmenbedin-
gungen - Ab Seite 67

Die neue Staatsstraße 2205 ist 
ein entlastender Verkehrsweg 
für die Ortsteile Bertelsdorf und 
Glend, sowie das bestehende 
Gewerbegebiet. Die Naherho-
lungsbereiche sind durch loka-
le und regionale Wege gut an-
gebunden. Der Schallschutz für 
die Wohnbebauungen wurde in 
den bestehenden Bebauungs-
plänen schon klar festgesetzt.

KAPITEL 4 Städtebauliches 
Leitbild - Ab Seite 115

Als strukturelle Idee wurden 
zwei senkrecht sich kreuzenden 
Achssysteme entwickelt, die 
KAESER Allee in Ost – West 
Richtung und die Grünanlagen 
der Nord-Süd-Achse.

Die Quadranten werden mit 
dem neuen „Ladepark“ und 
FreizeitCächen für die Öffent-
lichkeit und dem Distributions-
zentrum im Südwesten gebildet. 
Der Kreisel an der Staatsstrasse 
sichert die reibungslose Er-
schliessung des Quartiers. Am 
Knick der Christenstraße ent-
steht ein neuer Kreisverkehr, 
hier schneiden sich die KAE-
SER Allee und die Nord-Süd-
Achse. 

Im südöstlichen Quadranten 
schliesst sich die KAESER Aka-
demie und die als „Grüne Mitte“ 
genannte gemischte BauCäche 
nach Bertelsdorf an, dort liegt 
der östliche vierte Kreisel. Nörd-
lich der KAESER Allee werden 
schrittweise die neuen Produk-
tions- und Lagerhallen der 
Landschaft angepasst gebaut 
werden.

Die Baukörper der KAESER 
Akademie sowie das Parkhaus 
übernehmen im Südosten ent-
lang der Christenstraße den 
Schallschutz zu den benachbart 
gelegenen Wohnbauflächen am 
Neuseser Grenzgraben. Als 
Rad- und Fußweg ausgebaut, 
bindet die KAESER Allee das 
Wegesystem im Osten absch-
liessend an die neue Ordnung 
an.

KAPITEL 5 Strukturelle Ele-
mente des Rahmenplans - Ab 
Seite 141

Das Stadtklima, die Regenwas-
serbewirtschaftung und die be-
stehende Topographie sind 
wichtiger Bestandteil der Pla-
nung in ökologischer Hinsicht. 
Das Planungskonzept versucht 
in Abwägungen alle EinCuss-
faktoren zu integrieren. Durch 
eine abgestimmte Wegefüh-
rung, vielfältige grüne Inseln 
und durch einen breiten grünen 
Ring als Übergang zur umge-
benden Landschaft entsteht 
„Die Fabrik im Grünen“ und die 
„Grüne Mitte“ mit sozialen In-
frastruktureinrichtungen und 
betrieblichem Wohnen im An-
schluss an Bertelsdorf.

Die KAESER Akademie in der 
„Grünen Mitte“ am Ahornweg 
beherbergt betriebliche Einrich-
tungen zur Fortbildung, sowie 
zum innerbetrieblichen Aus-
tausch der in- und ausländi-
schen Mitarbeitenden und zur 
Gesundheitsvorsorge.

Im Rahmenplan werden die be-
trieblichen Entwicklungen, die 
integrierenden Maßnahmen 
zum Ausgleich der baulichen 
Eingriffe dargestellt und ein 
transparentes Konzept für die 
Zukunft des neuen Stadtteils 
als Ganzes beschrieben.

Coburg - Erlangen - Nürnberg, 
26.06.2025
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1. Übersicht und Perspektive

Vom Masterplan zum 
Rahmenplan

Die technisch wie wirtschaftlich 
begründeten Erweiterungswün-
sche der KAESER Kompresso-
ren SE wurden betriebsintern 
in einem Masterplan zusam-
mengefasst. 

Planungsrechtlich muss nun 
der Prozess im Rahmen des 
Baugesetzbuches (BauGB) die 
Grundlage zu einer öffentlichen 
Satzungsvorlage der Stadt Co-
burg formuliert werden. Hierzu 
wird der Weg über einen Rah-
menplan gemäß den Empfeh-
lungen des BauGB u.a. im § 
1(6) Nr.11 und der Stadt Coburg 
zur städtebaulichen Ordnung 
des Quartiers beschritten. 

Der Status eines zusammen-
fassenden Rahmenplans unter-
liegt diversen Anpassungen. 

Die Topografie und die Nut-
zungsdefinitionen nach Baunut-
zungsverordnung sind dabei 
wesentliche Erörterungsziele. 

In der Gesamtbetrachtung sind 
grundsätzliche Änderungen der 
bestehenden Masterplanung 
zurzeit nicht zu erwarten. Die 
geplante Verfahrensweise im 
Stadium des Vorentwurfs zum 
Rahmenplan hat sich zu einer 
guten kooperativen Arbeit mit 
der Planungs- und Bauverwal-
tung fortentwickelt. Der zeitli-
che Weg ist durch die Regeln 
in den Verwaltungsverfahren 
vorgegeben.

Eine wirtschaftlich, wie natur-
räumlich höchst anspruchsvolle 
Arbeit wird mit dem Ziel einer 
zukunftsfähigen Entwicklung 
des Standortes Coburg begon-
nen. Durch die geplante Werks-
erweiterung wird eine städte-
bauliche Arrondierung des Co-
burger Nordens im Sinne der 
Integrierten Stadtentwicklung 
und der Raumordnung erreicht.
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Abb. 1 Lage des Vorhabens in der Umgebung
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2. Entwicklung der Aufgabenstellung

Die Firma KAESER Kompres-
soren plant den Stammsitz an 
der Carl-Kaeser-Straße in Co-
burg im Laufe der kommenden 
20er und 30er Jahren zu erwei-
tern.

Die Stadt Coburg ist Standort 
der Firma KAESER Kompres-
soren SE seit 1919. Die Firma 
möchte das Werk auf der Grund-
lage eines Masterplans des 
Jahres 2023 erweitern, um auch 
in Zukunft auf dem Markt der 
Kompressoren „Made in Ger-
many“ gut aufgestellt zu sein.

Die Firma mit der Urzelle in 
Innenstadtnähe, im Hahnweg, 
ist mit dem ersten Wachstums-
schub in den 60er Jahren nach 
Bertelsdorf gezogen, um hier 
der Firma eine langfristige 
Wachstumsperspektive zu bieten.

Die Firma KAESER ist auf allen 
Kontinenten mit Niederlassun-
gen vertreten, um jederzeit für 
Rückfragen und Service der 
Kompressoren „Made in Coburg“ 
bereitzustehen. Im weltweiten 
Vergleich ist die Firma KAESER 
Kompressoren der einzige Her-
steller für Drucklufttechnik mit 
Fertigung ausschließlich in 
Deutschland.

Die Erweiterungsfläche soll 
unmittelbar am derzeitigen Werk 
liegen, um die vorhandene In-
frastruktur bestmöglich zu nut-
zen. So können Synergien ge-
schaffen werden und eine zu-
kunftsfähige Produktionsstätte 
entstehen.

Zusammenstellung der 
Bedarfe 

Ein informelles Verfahren eines 
Rahmenplans wird die darüber 
hinaus erforderlichen allgemei-
nen Bedarfe aufzeigen. Damit 
soll planungsrechtlich geklärt 
und bereits im Vorfeld übergrei-
fend betrachtet werden, welche 
relevanten Themen, hinsichtlich 
des Wohnens, des Gewerbes, 
der Industrie, der Infrastruktur, 
dem Verkehr, der Kultur, des 
Klima-, Landschafts- und Ge-
wässerschutzes zu berücksich-
tigen sind.

2.1. Methode

Zusammenstellung der 
auslösenden Fakten

Mit dem Start der Überlegungen 
zur Werksentwicklung began-
nen bei KAESER interne Unter-
suchungen zu den funktionalen 
Bedürfnissen der jeweiligen 
Produkte und Leistungen und 
den damit einhergehenden 
Flächenerfordernissen. Die 
ausgewiesenen Flächen des 
gültigen Flächennutzungsplans 
der Stadt Coburg ermöglichten 
die Planungsgedanken zur Ex-
pansion im Coburger Norden, 
Ortsteil Bertelsdorf.

Im Dezember 2022 wurde die 
Aufstellung eines Masterplans 
von der Fa. KAESER zusam-
men mit PLAN@K Architekten 
und der Drees&Sommer SE 
begonnen. In dem im Jahr 2023 
aufgelegten Masterplan wurden 
erstmals die funktionalen, land-
schaftsbezogenen und städte-
baulichen Fragestellungen auf-
gezeigt.

Es folgte der Beschluss des 
Vorstandes KAESER, einen 
Rahmenplan zur Konkretisierung 

des großen Vorhabens zu ent-
wickeln. Mit den notwendigen 
hochverdichteten Strukturen 
wurde geprüft, wie sich die 
Funktionen der Fabrik mit den 
Gegebenheiten der TopograMe, 
den klimatischen Konsequen-
zen und den ökologischen Aus-
gleichspotenzialen verbinden 
lassen könnten.

Sondierung der 
Rahmenbedingungen

In vorgezogenen regelmäßigen 
Gesprächen mit dem Stadtrat 
der Stadt Coburg, dem Bau- 
und Umweltreferat, der Wirt-
schaftsförderung und der Ver-
waltung wurden die grundsätz-
lichen Fragestellungen anhand 
von Planskizzen und Modellen 
erörtert.

Durch die Einschaltung der 
wesentlichen Fachdisziplinen 
aus anerkannten freien Büros 
durch die Firma KAESER wurde 
von Beginn an methodisch so 
vorgegangen, dass bei einer 
späteren Anhörung der Träger 
öffentlicher Belange und der 
Behörden auf fachlich validen 
Grundlagen abgewogen werden 
kann.

Operationalisierungsansatz

Im Verfahren werden strate-
gisch drei Phasen der planeri-
schen Vertiefung beschritten. 
Die erste als Initial des Prozes-
ses wird mit der betrieblichen 
Masterplanung festgesetzt.

Darauf aufbauend stellt ein 
detaillierter Entwicklungsplan 
als informelles Bindeglied zur 
gesetzlichen Bauleitplanung als 
"Rahmenplan" die voraussicht-

19

Abb. 3 Axonometrie Masterplanskizze KAESER-Werk Stand 06-2023
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lichen Entwicklungen städte-
baulich konzeptionell zusam-
men.

Die perspektivische Entwicklung 
ist abhängig von der wirtschaft-
lichen Lage. Aus diesem Grund 
sind der Rahmenplanung un-
terschiedliche Schritte auf ver-
schiedenen Parzellen des Be-
trachtungsgebietes zu Grunde 
gelegt. Die Quartiersgrößen 
hängen an den damit verbun-
denen EinCussfaktoren auf die 
Umwelt, die Infrastrukturvorhal-
tungen und die Verfügbarkeit 
der Flächen.

Daran schliesst sich die formelle 
Bauleitplanung mit gebietsweise 
aufzustellenden Bebau-
unggsplänen an.

Operationale Systematik

Der Rahmenplan geht von ge-
setzten Zielen in einer noch 
„offenen Zukunft“ aus, der sich 
die Betriebsentwicklung schritt-
weise nähern wird. Daher müs-
sen zuerst die standortpoliti-
schen und städtebaulichen Ziele 
als Anforderungen und Ausblick 
zum Thema umrissen werden.

Folgend werden Aspekte der 
planerisch funktionalen Idee 
zum Thema formuliert. Dabei 
wird der Gesamtkomplex in 
Varianten oder Variablen auf-
gezeigt.

In den Bereichen, die schon 
eindeutig zugeordnet und plan-
bar sind, werden verschiedene 
erforderliche Konzepte darge-
stellt. Detaillierte Untersuchun-
gen für die Realisierungsmög-
lichkeiten der Einzelaspekte 
werden beschrieben und in den 

Konsequenzen bis zur Umset-
zung erörtert.

Die ingenieurtechnische und 
wissenschaftliche Prüfung ist 
Teil des Rahmenplans als Abs-
tract. Der gesamte Inhalt der 
Untersuchungen wird in einem 
separaten Archiv gesammelt.

Masterplanung

Als erster Schritt wurde die 
Entwicklung des Masterplans 
angestoßen. Damit wurden auf 
dem Kenntnis- und Planungs-
stand des Jahres 2022 die be-
triebsinternen Entwicklungen, 
der Neubau-, der Umnutzungs- 
und Erweiterungsbedarfe des 
KAESER-Werks am Standort 
Coburg erfasst.

Im Bereich der nördlich des 
Stammwerkes gelegenen Hö-
henrücken und der Flächen 
beiderseits der neu gebauten 
Staatsstraße 2205 sind gewerb-
liche Flächen bereits im Flä-
chennutzungsplan von 1995 ff. 
bereitgehalten. In der darauf 
aufbauenden Planung kann die 
wesentliche betriebsinterne 
Entwicklung von KAESER fort-
geschrieben und mit möglichen 
weiteren städtebaulichen Pla-
nungsschritten abgestimmt wer-
den.

In den Fortschreibungen des 
Masterplans Mnden die städte-
baulichen Belange und die 
öffentlich-rechtlichen Vorgaben 
nur konzeptionell Berücksichti-
gung. Zur Klärung der planungs-
rechtlichen, ökologischen und 
städtebaulichen Fragestellun-
gen wird ein Rahmenplan als 
informelle Planung für das we-

sentliche EntwicklungsproMl 
aufgestellt.

Rahmenplanung – Vorentwurf 
– Entwurf - Fortschreibung

Im Vorentwurf der Rahmenpla-
nung werden alle Planungen 
und Untersuchungen zusam-
mengestellt und für eine erste 
öffentliche Beteiligung aufberei-
tet.

Im Entwurf werden die Ergeb-
nisse der Erörterungen und der 
Beiträge der Träger öffentlicher 
Belange und der Behörden 
abgewogen und in die Planun-
gen eingearbeitet. Der Entwurf 
ist als Ergebnis ein grundlegen-
der Teil der Vorentwurfsplanung 
für die formelle Bauleitplanung. 
Der Rahmenplan wird dann der 
Verwaltung zur Durchsicht und 
dem Stadtrat zum Beschluss 
vorgelegt.

Die großen zeitlichen Entwick-
lungsschritte der Einzelprojekte 
machen eine strategische Set-
zung der zugehörigen Bebau-
ungspläne sinnfällig. Die einzel-
nen Schritte müssen betriebs-
intern und planungsrechtlich 
aufeinander abgestimmt sein. 
Teils müssen auch die nächsten 
technischen und funktionalen 
Erfordernisse antizipiert werden 
oder zumindest möglich sein. 

Formelle Bauleitplanung- 
Bebauungspläne

In dem Bebauungsplan werden 
die ökologischen, ökonomi-
schen und soziokulturellen Fra-
gen abgewogen und zur Sat-
zung erhoben. Als Grundlage 
der ganzheitlichen Planung 
dient der Rahmenplan, indem 

RAHMENPLAN KAESER 2030+

2. Entwicklung der Aufgabenstellung

21

50 100 150 200 25050 100 150 200 25050 100 150 200 250
Maßstab 1:2000

50 100 150 200 250 300 350 400 450 500

Erweiterung I

Erweiterung II

Erweiterung III

Perspektivische Erweiterung

KAESER Bestand

KAESER Neubau

Umgebungsgebäude

mögliche Bebauung

Höhenlinie 1m

Abb. 4 Wachstumsperspektiven 2024



22

RAHMENPLAN KAESER 2030+

2. Entwicklung der Aufgabenstellung

RAHMENPLAN KAESER 2030+

2. Entwicklung der Aufgabenstellung

bereits Vorbetrachtungen der 
Fachdisziplinen erörtert werden.

2.2. Anlass der 
Rahmenplanung

Die Entwicklung der Firma KAE-
SER wird die erfolgreiche Ge-
schichte der 1960er Jahre auf-
greifen und dabei die Potentiale 
von KAESER, Coburg und der 
gesamten Region heben. Diese 
erklärte beiderseitige Absicht 
folgt den Empfehlungen des 
integrierten Stadtentwicklungs-
konzeptes (ISEK) und den Er-
fordernissen des Unterneh-
mens.

Das angenommene mögliche 
Wachstum soll über das Jahr 
2030 hinaus betrachtet werden. 
Es soll sich innerhalb einer 
modularen städtebaulichen 
Struktur an die Erfordernisse 
des Marktes Cexibel anpassen 
können, ohne dabei die Ent-
wicklung der Glender und der 
Bertelsdorfer Nachbarschaft 
aus dem Auge zu verlieren.

2.2.1. Masterplan als 
Grundlage der 
Aufgabenstellung

Aus der abstrakten Planung der 
Werkserfordernisse mit den 
Flächen - und Gebäudevolumi-
na als Basis wurde eine Mas-
terplanung entwickelt. In Co-
burgs Norden, zwischen Ber-
telsdorf, Glend und der Bertels-
dorfer Höhe soll die KAESER 
Werkserweiterung als eine in 
die vorhandene Landschaft 
Integrierte Fabrik, "Die Fabrik 
im Grünen", unter Berücksich-
tigung des Schwammstadtprin-
zips (s.a. Glossar Bereich „Stadt-
planung“) entwickelt werden.

2.2.2. Planungsrechtliche 
Grundlagen der 
Aufgabenstellung

Für die vorgesehene, ganzheit-
lich in eine mögliche Zukunft zu 
entwickelnde Werksplanung, 
wird zeitlich zwischen dem 
produktionsrelevanten Master-
plan und der Aufstellung von 
formellen Bebauungsplänen 
eine informelle Rahmenplanung 
als strukturelle Planung festge-
legt.

Grundsätzlich sind städtebauli-
che Rahmenpläne, wie der hier 
vorliegende, eine informelle 
Planung und stellen die städte-
bauliche Vorstufe zur Aufstellung 
von formellen Bebauungsplä-
nen dar. 

Mit dieser Planungsart wird die 
städtebauliche Entwicklung des 
primär gewerblichen Quartiers 
nördlich von Coburg-Bertelsdorf 
als Teilbereich einer im Flächen-
nutzungsplan ausgewiesenen 
Fläche baulich und nutzungs-
speziMsch untersucht. So wer-
den stadträumliche Lösungs-
möglichkeiten vor dem Hinter-
grund einer Vernetzung der 
Nachbarschaften und einer 
resilienten Stadtentwicklung im 
Coburger Norden aufgezeigt.

Bei der informellen Rahmenpla-
nung gibt es in der Regel keine 
besondere Formvorschriften.

2.2.3. Vereinbartes 
Verfahren

Die Erweiterungsvorstellungen 
und die damit verbundenen 
Entwicklungsstrategien müssen 
als Gesamtkonzept strukturiert 
werden. Dazu werden die Ein-

zelkonzepte von einem integrie-
renden Masterplan für die Fa-
brikplanung zu einem urbanen 
Strukturkonzept zusammenge-
führt.

Die Basis für die Planung ist 
eine Fortentwicklung der Ziele 
des gültigen Flächennutzungs-
plans in einer ersten informellen, 
darauf begründeten Rahmen-
planung. 

Methodisch wurde der Master-
plan als interne planerische 
Zusammenfassung der Anfor-
derungen der Einzelbereiche 
des Unternehmens zusammen-
gestellt. Ein Fortschreiben der 
Entwicklung in dieser Form ist 
intendiert.

Ein Rahmenplan wird von Kom-
munen, Vorhabenträgern oder 
privaten Investoren für städti-
sche Quartiere entwickelt und 
vom Gemeinde- oder Stadtrat 
beschlossen. Er dient u.a. als 
Definition einer Planungsabsicht 
für eine länger dauernde Ent-
wicklung von stadträumlichen 
Flächen.

Die Abstimmungen mit der Stadt 
Coburg ergaben ein daran und 
an dem formellen Prozess ori-
entiertes Vorgehen.

Der vorliegende Rahmenplan 
soll erstmalig als „Vorentwurf“ 
in einen Abwägungsprozess im 
Rahmen der Beteiligung der 
Öffentlichkeit und der zu betei-
ligenden Behörden erörtert 
werden. 

Sein Ziel soll sein, sowohl von 
Seiten der Auftraggeberin, wie 
auch seitens der Stadt Coburg 
mit dem anschließend zu billi-
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Abb. 5 Masterplan Stand 09/2023
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genden „Entwurf des Rahmen-
planes“ eine sichere Entwick-
lungsgrundlage für die Firma 
KAESER und die Stadt Coburg 
gleichermaßen zu erwirken. 

Aus dieser Rahmenplanung 
werden dann in Abstimmungen 
mit der Stadtplanung Coburgs 
die formellen Bebauungspläne 
zu entwickeln sein. 

Zur öffentlichen Abstimmung 
und zur Vorbereitung der pla-
nungsrechtlichen Schritte nach 
dem Baugesetzbuch wird als 
wesentliches Bindeglied zur 
Stadt Coburg eine informelle 
Planungsebene als Rahmenplan 
eingeführt. 

Zusammen mit den wichtigsten 
Fachdisziplinen werden die 
ökologischen, die ökonomi-
schen, die soziokulturellen, die 
funktionalen und die techni-
schen Fragestellungen zu einer 
städtebaulich gestalterischen 
Komposition aus Freiraum, 
Stadtraum und Erschließung 
durchdacht. 

In der Kommunikation mit den 
Ämtern und Behörden und der 
Bevölkerung der Stadt Coburg 
wird der Weg geprüft und für 
die formelle Bauleitplanung 
vorbereitet.

Mit der informellen Planung wird 
ein Orientierungsrahmen für die 
Entwicklung der Quartiere ge-
geben.

Ziel ist ein transparenter Prozess 
mit breiter Zustimmung der 
Öffentlichkeit und Impulsen im 
Sinne einer harmonischen Nach-
barschaft.
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Abb. 7 Perspektive Werksentwicklung zum Masterplan 2023
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2.3. Bestandsplanung - 
formelle 
Rahmenbedingungen

Am Beginn der Masterplanung 
stand das erste Suchen nach 
Planungshinweisen auf mögli-
che Grundsätze einer überge-
ordneten Strukturierung. Die 
öffentlich rechtliche Perspektive 
der Region wird im Rahmen der 
Vorgaben der Raumordnung 
durch die Landesentwicklungs-
planung (LEP) und die Regio-
nalplanung (RP) formuliert. 

Die darin enthaltenen Ausblicke 
wurden auf der Basis von fort-
geschriebenen Planungsgedan-
ken im LEP 2013 begonnen. 
Der Regionalplan verfeinert 
schrittweise in seinen Aussagen 
aus dem Planungsverband 
Oberfranken-West die Betrach-
tungen zum Raum Coburg. 
Eine bisher kontinuierlich fort-
geschriebene perspektivische 
Entwicklung geht bis zu Aussa-
gen über detaillierte Entwick-
lungsüberlegungen im Betrach-
tungsgebiet zwischen Glend 
und Bertelsdorf.

Weitere Planungen formeller 
Rahmenbedingungen wirken 
aus der übergeordneten kom-
munalen Entwicklungsperspek-
tive der Entwicklungskonzepte 
der Stadt Coburg auf das Quar-
tier. Dazu ist die nachgeordnete 
Planungsbetrachtung, "Be-
standserfassung und Planvor-
gaben" in den folgenden Kapi-
teln bearbeitet worden.

Alle in diesem Kapitel betrach-
teten Planungen wurden be-
züglich der vorliegenden "infor-
mellen Aufgabenstellung" auf 
elementare Aussagen hin un-

tersucht. In der Auslegung der 
Rahmenplanung sollen die 
vorgelegten Konzepte von der 
Öffentlichkeit, den Trägerschaf-
ten sowie den Behörden in den 
jeweiligen Fachbereichen und 
den befassten Disziplinen auf 
Konsensfähigkeit und KonCikte 
geprüft werden. Im Verfahren 
werden die Stellungnahmen 
abgewogen und eine zielorien-
tierte Realisierung durch weite-
re formelle Verfahren ange-
strebt.

Die Größe der Fläche des Quar-
tiers und der langfristige Be-
trachtungszeitraum müssen 
hierbei eine tragende Rolle 
spielen. Das Ziel innerhalb der 
formellen Grenzen ist die wei-
tere feinere Strukturierung der 
Fortentwicklung der Werksan-
sprüche mit der städtebaulichen 
Umgebung, der Natur, sowie 
den Mikro- und Makroklimaten.

2.3.1. Landes-
Entwicklungsprogramm 
Bayern (LEP)

(LEP vom 01.09.2013 mit Teil-
fortschreibungen)

Das Landesentwicklungspro-
gramm formuliert die grundsätz-
lichen Ziele zur Symbiose von 
Bürgeranliegen, einer erhöhten 
Attraktivierung zentralörtlicher 
Einrichtungen, die Bündelung 
des Nachfragepotenzials des 
ÖPNV, die Integration der öko-
logischen Zusammenhänge 
und die "Fühlungsvorteile" für 
die Wirtschaft und die Unter-
nehmen.

Des Weiteren ist als mögliche 
Cankierende Maßnahme für die 
Entwicklung des Standortes 

Coburg die Kooperation zwi-
schen der anwendungsbezoge-
nen Forschung der Hochschule 
Coburg und der mittelständi-
schen Wirtschaft formuliert.

Die Stadt Coburg liegt nach den 
Festlegungen des Landesent-
wicklungsprogramms Bayern 
im ländlichen Raum mit Ver-
dichtungsansätzen. Für die 
Entwicklung und Ordnung der 
ländlichen Räume mit Verdich-
tungsansätzen sind im LEP fol-
gende Grundsätze genannt 
(LEP 2.2.6): 

„…Die ländlichen Räume mit 
Verdichtungsansätzen sollen 
so entwickelt und geordnet wer-
den, dass sie ihre Funktionen 
als regionale Wirtschafts- und 
Versorgungsschwerpunkte  
nachhaltig sichern und weiter-
entwickeln können und sie als 
Impulsgeber die Entwicklung 
im ländlichen Raum fördern…“

Des Weiteren ist die Stadt Co-
burg im LEP als Oberzentrum 
(LEP, 2.1.8 – Anhang 1) be-
stimmt.
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Abb. 9 Strukturkarte LEP Bayern
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2.3.2. Regionalplan der 
Region Oberfranken-West 
(RP)

Im allgemeinen Teil der Infor-
mationen der Regierung von 
Oberfranken wird im Bereich 
"Raumordnung, Landes- und 
Regionalplanung" in dem The-
menblock  "Flächensparoffensive 
der Bayerischen Staatsregie-
rung - Umsetzung in Oberfran-
ken" eine klare Perspektive 
entwickelt. Danach soll eine 
nachhaltige und effektive Nut-
zung der Flächen ausgelotet 
werden.

Der Regionalplan ist ein lang-
fristiges Entwicklungskonzept, 
das die anzustrebende räumli-
che Entwicklung der Region 
Oberfranken-West als Ziele der 
Raumordnung und Landespla-
nung festlegt.

Der Regionalplan von 1995, 
letztmals entwickelt und geän-
dert im Februar 2024, fordert 
eine Stärkung und Verbesse-
rung der bestehenden mittel-
ständischen Industriestruktur 
und eine adäquate Anbindung 
an die Entwicklungsachsen der 
Metropolregion Nürnberg. Der 
Ballungsraum Nürnberg soll 
dabei entlastet werden. Die 
Anbindungen an die Hoch-
schulangebote vor Ort und in 
den Nachbarfreistaat Thüringen 
sollen intensiviert werden.

In den Fortschreibungen durch 
die Änderungen des Regional-
plans Oberfranken West wird 
im Kapitel B VI "Siedlungswe-
sen" unter Punkt 3 die "Gewerb-
liche Siedlungsentwicklung" 
auf die Folgen von klimatischen 
Veränderungen und eine darauf 

bezogene, vorausschauende 
Planung und energieefMziente 
Umsetzung hingewiesen.

Im Sinne dieser Randbedin-
gungen wird die Entwicklung 
der Firma KAESER frühzeitig 
im Rahmenplan perspektivisch 
dargestellt. Der gewerbliche 
Anspruch an eine im Sinne der 
Regionalplanung angelegte 
resiliente Siedlungsentwicklung 
wird systematisch vorgedacht 
und transparent dargestellt. Eine 
fortschreibfähige und fortschritt-
liche Entwicklung der KAESER 
SE wird für die Region ein 
elementarer Wirtschaftsfaktor 
sein.

2.3.3. 
Flächennutzungsplan der 
Stadt Coburg

Flächennutzungsplan (FNP)

Im wirksamen Flächennut-
zungsplan mit integriertem Land-
schaftsplan der Stadt Coburg 
vom 15.10.2003 ist der Pla-
nungsbereich im HauptCächen-
anteil als gewerbliche Baufläche 
dargestellt. In den Ortsteilen 
Bertelsdorf im Osten, Glend im 
Nordwesten und Neuses im 
Südwesten sind WohnbauCä-
chen dargestellt. Die GrünCä-
chen folgen den naturräumli-
chen Gegebenheiten und den 
durch die Flurbereinigung be-
gradigten Gewässerläufen bis 
zum Naherholungsraum des 
Goldbergsees. Die Grünräume 
gliedern die dargestellten Ge-
werbeCächen maßgeblich.

Der Flächennutzungsplan 2000 
i.d.F. 2003 stellt für das gesam-
te Stadtgebiet bisher unbebau-
te BauCächen im Umfang von 

insgesamt rd. 250 ha dar. Sie 
verteilen sich wie folgt:

• WohnbauCächen für ca. 900 
Wohnungen 96 ha

• gemischte BauCächen 25 ha 

• gewerbliche BauCächen 64 ha

• Sonderbauflächen zur beson-
deren Verfügung (Flur Laute-
rer Höhe bei Bertelsdorf) 65 
ha

Der Schwerpunkt der im FNP 
vorgelegten und in Teilen reali-
sierten Entwicklung beMndet 
sich im Norden Coburgs, in den 
Bereichen

• „Bertelsdorfer Höhe“ (Woh-
nen, Dienstleistungen), im 
Osten "HUK und SÜC Umfeld"

• „Lauterer Höhe“ Landrats-
amt, SÜC, Coburg Arena, 
Einkaufsmärkte und Woh-
nungsbauten

und in dem großen zusammen-
hängenden Bereich des Pla-
nungsgebietes des vorliegen-
den Rahmenplans "KAESER 
Standortentwicklung Coburg" 
im

• „Gewerbegebiet Coburg 
Nord“ (zwischen Bertelsdorf 
im Süden und Glend im Nor-
den für Gewerbe und Indus-
trie).

Darüber hinaus sind angrenzend 
an die Stadtteile Glend und 
Bertelsdorf auch Flächen für 
den Wohnungsbau enthalten, 
die als mögliche Werkssiedlung 
planerisch integriert werden 
könnten.
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Abb. 10 Flächennutzungsplan der Stadt Coburg
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Straßen

Flächen für Sport- und Spielanlagen

Extensives Dauergrünland in Tallagen
Erstaufforstung nicht zulässig
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Aufforstung, z.B. im Rahmen einer
planfestgestellten Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahme
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Biotop Erstaufforstung nicht zulässig
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Die im Flächennutzungsplan 
dargestellten EntwicklungsCä-
chen sollen durch das „Integrier-
te Stadtentwicklungskonzept“ 
überprüft werden. Soweit die 
Planungen noch nicht verbind-
lich geworden sind, können 
ggf. noch Änderungen vorge-
nommen werden.

Aus den Empfehlungen des 
Stadtentwicklungskonzeptes 
(ISEK) zeigen sich lokale sozio-
kulturelle DeMzite, die im Ein-
vernehmen mit der Stadt Co-
burg und der Firma KAESER 
entwickelt werden sollen.

Durch die im Flächennutzungs-
plan bereits vorbereiteten Ent-
wicklungsmaßnahmen entsteht 
ein neuer Stadtteil zwischen 
den Ortskernen Glend und Ber-
telsdorf im Norden von Neuses, 
der durch die Rahmenplanung 
eine eigene zukunftsorientierte 
Prägung erfahren soll.

2.3.4. Landschaftsplan

Ein wichtiger Aspekt der Bau-
leitplanung ist die Einbezie-
hung landschaftlicher Gegeben-
heiten und die Wahrung ökolo-
gischer Belange. Ein wesentli-
ches Instrument ist dabei der 
kommunale Landschaftsplan. 
Der Landschaftsplan ist inte-
grierter Teil des Flächennut-
zungsplans, d.h. die wesentli-
chen Maßnahmen zur Verwirk-
lichung der Ziele des Natur-
schutzes und der Landschafts-
pflege sind im Flächennutzungs-
plan mit dargestellt und sind 
gemäß den Zielstellungen des 
Flächennutzungsplans in die 
nachfolgenden Planungen ein-
zubeziehen. 

Der Landschaftsplan aus dem 
Jahre 2000 skizziert in Form 
eines Leitbildes Zielvorstellun-
gen zur Entwicklung von Sied-
lung und Landschaft auf Basis 
der naturräumlichen bzw. land-
schaftlichen Gegebenheiten 
auch für den Coburger Norden 
und das Rahmenplangebiet. 
Grundgerüst einer zukünftigen 
Entwicklung sind hiernach die 
sog.“Grünen Achsen“, die sich 
insbesondere aus den beste-
henden Gräben Ochsengraben, 
Heiligengrundgraben und Neu-
seser Grenzgraben ableiten. 
Die hierdurch vorgegebenen 
„Kompartimente“ können ent-
sprechend dem Leitbild in ge-
eigneter Maßstäblichkeit durch 
Bebauung ausgefüllt und intern 
weiter untergliedert werden. 

Für den Bereich der Rahmen-
planung sind in der Ausgestal-
tung des Leitbildes Maßnah-
men zum Schutz, zur PCege 
und zur Entwicklung von Boden, 
Natur- und Landschaft benannt:

• Das großCächige Gewerbe-
gebiet wird durch Grünzäsu-
ren, die sich an vorhandenen 
Gräben orientieren, gegliedert 
und in Ost-West-Richtung 
durchlässig gemacht. 

• Die Gräben können als 'Rück-
grat' eines Regenversicke-
rungssystems dienen. 

• Zur Einbindung der Gewer-
beCächen in die Landschaft 
werden Gehölzinseln einge-
setzt.

Diesem Prinzip wird im Master-
plan und dem Rahmenplan ge-
folgt.

2.3.5. Schutzgebiete

Zur Berücksichtigung der um-
gebenden Schutzgebiete soll 
eine kompakte Form unter Be-
rücksichtigung der natürlichen 
Ressourcen in der weiteren 
städtebaulichen Ausgestaltung 
angestrebt werden.
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Abb. 11 ISEK Leitbild Landschaftsplan,Stufe 3

Abb. 12 Baukasten Schutzgebiete

Siedlungsgebiet

Entwicklungsbereich
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2.3.6. Rechtsgültige 
Bebauungspläne und 
weitere 
Bebauungsplanungen

Im Sinne der Entwicklungspro-
gnosen des Flächennutzungs-
plans wurde, im Laufe der Fort-
schreibung, der Ortskern von 
Bertelsdorf um Wohnungsbau-
ten primär im Rahmen der Nut-
zung als "allgemeine" oder "rei-
ne" Wohngebiete" erweitert.

Nordwestlich wurde die gewerb-
liche Entwicklung einmal west-
lich der Glender Straße und 
beiderseits der neugebauten 
Staatsstraße 2205 in Bebau-
ungsplänen gebilligt. Eine Ar-
rondierung am Neuseser 
Grenzgraben wurde durch das 
Stadtplanungsamt bereits struk-
turell weiter als Wohnbebauung 
vorgedacht.

Durch die technologischen 
Entwicklungen im Gewerbebe-
reich wuchsen neue Anforde-
rungen an die Gewerbestruktu-
ren, sodass schrittweise Ände-
rungen in der Bauleitplanung 
sinnfällig erscheinen. 

Die voraussehbare kommende 
Entwicklung der Firma KAESER 
hat die perspektivischen Über-
legungen aus der Bauleitpla-
nung mit einer Sicherung der 
Entwicklungsschritte und der 
vorbereitenden Planung durch 
einen strukturell verbindlichen, 
aber Cexibel gehaltenen Rah-
menplan als informellen städ-
tebaulichen Leitfaden erforder-
lich gemacht.

Die Schallschutzvorgaben der 
bestehenden Bebauungspläne 
werden durch Neuordnung 
untersucht und aktualisiert.

Aktuell sind auf der Homepage 
des Stadtplanungsamtes fol-
gende Bebauungspläne abruf-
bar:
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Schindleite
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Lange Äcker/
Gehegäcker –
Teilabschnitt östlich

103 19 c 2/2
Lange Äcker/
Gehegäcker

103 19 c 1/1
Zwischen Mittlerer Weg
und Christenstraße

103 19 c 1/3
Flurstück 247 Bertelsdorf –
Zwischen Mittlerer Weg
und Christenstraße

103 19 c 1/4
Verlegung der Staatsstraße 2205
im Bereich zwischen dem Müllheizkraftwerk
und der Fa. Kaeser

103 19 c 2/3
Fluchtlinienplan
von Bertelsdorf

103 19 d 1/1
Bertelsdorf-Ost

Abb. 13 BP Coburg, Glend, Bertelsdorf

Abb. 14 Bebauungsplan mit Bestandsbebauungsplänen
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103 19 c 1/1 Zwischen Mittlerer Weg und Christenstraße

103 19 c 1/2 Schindleite Flurstück 247 Bertelsdorf

103 19 c 1/3 Zwischen Mittlerer Weg und Christenstraße

103 19 c 1/4 Zur Verlegung der Staatsstraße 2205 neu im 
Bereich zwischen dem Müllheizkraftwerk und 
der Fa. KAESER

103 19 c 2/1 Lange Äcker/Gehegäcker - 
Teilabschnitt 1 östlich

103 19 c 2/2 Lange Äcker/Gehegäcker

 103 19 c 2/3 Fluchtlinienplan von Bertelsdorf

103 19 c 2/5 Am Heiligengrund

103 19 d 1/1 nicht rechtswirksam Bertelsdorf-Ost
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2.4. Bestehende 
kommunale 
Planungskonzepte

Die Planungsvorgaben aus der 
formellen Bauleitplanung wer-
den in § 1 Abs. 5 und 6, § 1a 
Abs. 1 und 2 BauGB abgeleitet. 
Es gelten darüber hinaus und 
ergänzend weitere konkretisie-
rende materielle Anforderun-
gen, die als Planungsgrundsät-
ze oder Ziele in die Bauleitpla-
nung eingehen.

Grundlage für die 
Planvorgaben sind die im 
vorangegangenen Kapitel 
beschriebenen raum-
ordnerischen Aspekte.

Die weitere städtebauliche Pla-
nung stellt die Erschließung und 
Nutzung neuer Siedlungsflächen 
dar. So sollen auch noch nicht 
realisierte Planungen mit den 
städtebaulichen Grundsätzen 
gemäß BauGB und den Ent-
wicklungszielen der Gemeinde 
geprüft und unter folgenden 
Aspekten abgewogen werden:

• Klärung der wesentlichen 
Bedarfe und deren Bedingun-
gen zur Funktion

• Sicherung der Flächenpoten-
ziale für eine sichere nach-
haltige Entwicklung

• Herausarbeiten der städte-
baulichen Planungsgrundsät-
ze aus den Nutzungen und 
den räumlichen Strukturen

• Umsetzung der städtebaulichen 
Rahmenbedingungen in eine 
formelle Bauleitplanung

Zu der angestrebten gewerbli-
chen Entwicklung zwischen 
Bertelsdorf und Glend zählen 
auch Ansiedlungen, die der 
Verbesserung der soziokultu-
rellen Grundversorgung die-
nen.

Der Umfang der nachhaltigen 
Siedlungsentwicklung wird hier 
besonders durch die naturräum-
liche und topographische Lage, 
die dazu entwickelte städtebau-
liche Struktur, die jeweiligen 
Größen und deren notwendige 
Infrastrukturausstattung deM-
niert.

Mit der Ausweisung der gewerb-
lichen SiedlungsCächen ent-
steht zeitgleich ein Bedarf an 
Wohnflächen, die  mit entwickelt 
werden müssen.

2.4.1. Kulturhistorischer 
Rahmenplan Coburger 
Norden

Für den Coburger Norden liegt 
ein Kulturhistorischer Rahmen-
plan (KHRP) aus dem Jahr 2001 
vor, in dem Strukturen und Ele-
mente der kulturhistorischen 
Landschaft herausgearbeitet 
sowie fotograMsch und karto-
graMsch dokumentiert wurden. 
Im Ergebnis liegt ein Inventar 
kulturhistorisch wertvoller Ele-
mente im Coburger Norden vor, 
sowie Hinweise für einen be-
wussten und verantwortungs-
vollen Umgang mit der Vergan-
genheit innerhalb des betrach-
teten Coburger Nordens bei zu-
künftigen Stadtentwicklungen. 

Kulturhistorisch relevante 
Elemente

Im Bereich des Entwicklungsvor-
habens haben sich ausschließlich 
die Ortsverbindungsstraßen Glen-
der Straße, Christenstraße und 
Beuerfelder Straße in ihrer Lage, 
nicht im Ausbaustandard, als 
entwicklungsgeschichtlich weit-
gehend persistent gezeigt. Alle 
drei Straßen waren nie Teil der 
historischen Gartenlandschaft, 
ihre Raumwirksamkeit von jeher 
gering und sie sind daher in ihrer 
kulturhistorischen Bedeutung 
untergeordnet eingestuft. 

Wesentliche Veränderungen in 
der Fläche erfolgten im Zuge der 
Flurneuordnung bis in die 1960er 
Jahre, die eine Begradigung von 
Ochsenwiesengraben, Heiligen-
grundgraben und Neuseser 
Grenzgraben sowie vereinzelte 
Umnutzungen vom traditionellem 
Grünland in Acker entlang der 
Gräben beförderte. Kulturhistorisch 
relevante Elemente in der Fläche 
sind nicht mehr erhalten. Gemäß 
der ermittelten „Rückholpotenzi-
ale“ könnte im Entwicklungsgebiet 
die traditionelle Nutzung von 
Grünland im Umfeld der drei 
Gräben, z. B. im Rahmen von 
Ausgleichs- und Ersatzforderun-
gen bei Eingriffsvorhaben, wieder 
hergestellt werden. 

Für städtebauliche Entwicklun-
gen, wie sie im Flächennutzungs-
plan 2001 bereits für den Cobur-
ger Norden und das Gebiet der 
Rahmenplanung KAESER vor-
gezeichnet waren, werden we-
sentliche Wirkungen auf die Kul-
turlandschaft benannt, sowie auf 
mögliche Maßnahmen hingewie-
sen (sind Kapitel 3.1.7). 
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Abb. 15 KHRP Urkataster

Abb. 16 KHRP Rückholpotenziale

Siedlungsstrukturen
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Abb. 17 KHRP KonCikt

Abb. 18 KHRP kulturhistorisch relevante Elemente 

Abb. 19 KHRP Maßnahmen verbindende Elemente 

Abb. 20 KHRP Maßnahmen landschaftliche Elemente 
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2.4.2. Integriertes 
Stadtentwicklungskonzept 
ISEK

Kurze zusammenfassende Dar-
stellung als Zitate der wesent-
lichen Aspekte des ISEK "Wer-
te und Wandel", veröffentlicht 
2008, der Teilfortschreibung 
"Städtebau und Einzelhandel" 
2014/2018 bis zur Teilfortschrei-
bung 2024:

" […]Coburg soll […] als attrak-
tiver Wohn- und Wirtschafts-
standort weiterentwickelt wer-
den, der im internationalen Wett-
bewerb bestehen kann:

• im produzierenden Gewerbe 
[…] soll auf eine Erhöhung 
des Arbeitsplatzangebotes 
hingewirkt werden – unter 
Berücksichtigung der gewach-
senen Struktur von Handel, 
Gewerbe und Handwerk.

• Besonders die Leistungsfä-
higkeit des Oberzentrums 
Coburg soll innerhalb der 
Region verbessert werden in 
Bezug auf

• Arbeits- und Ausbildungsmög-
lichkeiten,

• wirtschaftliche Struktur,

• Infrastruktur und Verkehrser-
schließung,

• Versorgungsinfrastruktur im 
Kultur- und Bildungswesen 
sowie im Gesundheitswesen, 
dazu Einrichtungen, die an 
oberzentrale Standorte ge-
bunden sind

[…]"

reale Fortschreibung

Die Aussagen des ISEK wurden 
durch die Erfüllung einzelner 
Teilaspekte des übergeordneten 
Verkehrs, wie dem Bau der 
Staatsstraße 2205 erfolgreich 
fortgeschrieben. Die Bundes-
autobahn (BAB) A 73 und die 
Ausweisung des Gewerbege-
bietes südöstlich von Glend bis 
nach Bertelsdorf stellten die 
anderen, durch übergeordnete 
Planungen eingeforderten Flä-
chennutzungen in deren Um-
setzung sicher.

In Abstimmung mit den Interes-
sen der Wirtschaftsförderung 
kann mit der Flächenbeplanung 
des Gewerbegebietes der 
nächste Schritt einer Fortent-
wicklungsstrategie eines Cobur-
ger Unternehmens im Norden 
umgesetzt werden.

ergänzende Fortschreibung 
des ISEK

Die vordringlichen Perspektiven 
auf die Innenstadtquartiere, 
eröffnen Einzelprojekten Mög-
lichkeiten eigene Schwerpunk-
te zu setzen. Das Verkehrskon-
zept des Verkehrsentwicklungs-
plans mit dem Radwegeplan 
stellen dabei entscheidende 
Bindeglieder zur Kernstadt dar. 
Notwendigkeiten von Anbindun-
gen des motorisierten Individu-
alverkehrs (MIV), des Schwer-
lastverkehrs überregional und 
in den Mikroverbindungen stel-
len neue Herausforderungen 
und Überprüfungsszenarien zur 
Bewertung.

Dem Stadtteil wird durch eine 
schlüssige Symbiose zwischen 
Werksanlagen, nichtstörendes 

Gewerbe, sowie zwischen den 
südlich gelegenen Werkswoh-
nungen der anschließenden 
"grünen Mitte" eine urbane 
Funktion gegeben. In der "grü-
nen Mitte“ wird die soziale und 
infrastrukturelle Komponente 
städtebaulich gesetzt.

Bisher war der Osten von Glend 
und der Norden von Bertelsdorf 
mit der Nutzung seiner landwirt-
schaftlichen Infrastruktur als 
Erholungsraum nur informell 
aufgestellt. In großer Entfernung 
(ca. 700 m im Mittel) liegt der 
hochwertige „Goldbergsee Er-
holungsraum“ von dem Standort 
Bertelsdorf. Der Talraum „Lauter“ 
im Süden von Bertelsdorf ist als 
Durchgangsraum vom Verkehr 
geprägt. Die Anlage eines hoch-
wertigen, parkartigen Erholungs-
raums sollte mit den Anforde-
rungen der AusgleichsCächen 
als Bereitstellung geprüft wer-
den.

modiMzierende Fortschreibung

Der neue Gewerbestandort 
Coburg-Nord ist überregional 
angebunden. Eine weitere Zu-
fahrt zur BAB A 73 soll geprüft 
werden. Die Anbindung an die 
Stadt ist durch das Wegesystem 
gegeben. ÖPNV und Rad-und 
Fußwegeverbindungen sind 
aktuell leistungsfähig im Mikro-
standort wie auch in der Makro-
betrachtung für die aktuelle 
Lage. Durch die funktionalen 
Gegebenheiten der Werksver-
kehre werden die bestehenden 
Wege im Sinne der Gesamtkon-
zeptlage ziel- und quellbezogen 
untersucht und modiMziert wer-
den müssen.Die Versorgung 
der Wohnstandorte für den täg-
lichen Bedarf ist perspektivisch 
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Abb. 21 Übersicht der Flächenpotentiale
nach Innen- und Außenentwicklung ISEK

Abb. 22 Bewertung der Flächenpotentiale ISEK
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zu verbessern. Soziokulturelle 
Einrichtungen und solche des 
Gesundheitswesens sollten im 
neuen Stadtteil geprüft werden.

2.4.2.1. Stadtraumkonzepte 
ISEK

Topographie und Landschaft

Die Topographie und die Land-
schaft geben die Strukturen der 
Stadt Coburg vor. Die enge 
Tallage im Zentrum und die 
teilweise steilen Hänge haben 
eine freie Ausdehnung der Stadt 
stark eingeschränkt. Aber diese 
Restriktion hat zu einem starken 
Zusammenwirken von Stadt 
und Landschaft geführt. So sind 
im Innenstadtbereich wunder-
bare Wohnlagen geschaffen 
worden. Die Cächenintensive 
Produktion der Maschinen von 
KAESER soll daher im direkten 
Anschluss in die Naturräume 
auf dem Stadtgebiet eingebettet 
werden. Das Stadtentwicklungs-
konzept greift im Punkt "Stadt-
bereich Coburg Nord“ (Kapitel 
13.2. s. 154 ff) die Potentiale in 
den Stadtteilen im Norden auf.

Hier wird die Förderung des 
KAESER Standortes zwischen 
Glend und Bertelsdorf ausdrück-
lich benannt, als "[…] positiver 
Entwicklungsspielraum [für] 
Maschinenbau (Enginee-
ring)[…]". Beide Ortsteile sind 
"[…]Standorte eigener Prägung 
[…]".

Der gültige Flächennutzungsplan 
hat eine flächenintensive weitere 
gewerbliche Entwicklung im 
Norden der Stadt vorbereitet. 

Durch diese Projekte der Stadt-
entwicklung erwartet man sich 

hinsichtlich der Auswirkungen 
auf das globale und lokale Klima 
optimierte Handlungsempfeh-
lungen.

In diesem Rahmen wird die Er-
stellung und Umsetzung eines 
integrierten Energie- und Klima-
schutzkonzepts durchgeführt.

KAESER wird explizit als eines 
der großen, stadtprägenden 
Unternehmen benannt. Von 
KAESER wird erwartet, dass 
es weiterhin eine große Rolle 
spielen werde. Mit den Arbeits-
plätzen und seiner ökonomi-
schen Stärke gestaltet es we-
sentlich die wirtschaftliche Pro-
duktivität Coburgs.

In diesem Sinne und nach den 
Intentionen des ISEK wird der 
Charakter des neuen Entwick-
lungsquartiers von KAESER im 
Norden Coburgs als Denkmodell 
beschrieben. Die Entwicklung 
erfolgt, den wirtschaftlichen 
Anforderungen als städtebauli-
che Setzung im Konzept ent-
sprechend, schrittweise.

Seit den 60er-Jahren erfolgte 
eine Ausdehnung ins Umland 
unter hohem technischen und 
infrastrukturellen Aufwand. Das 
ISEK fordert eine Neuorientie-
rung der Zielsetzung, um die 
Außenbereiche und damit die 
unverbaute Landschaft zu scho-
nen, die vorhandene Infrastruk-
tur zu sichern und die beste-
henden Stadtteile lebendig zu 
halten.

Gewerbegebiet Nord

Das ISEK sieht für die fehlende 
soziale Infrastruktur eine enge 
gewachsene räumliche und 

soziale Beziehung zu Neuses 
mit einer Verbesserung durch 
z.B. ein "Ortsgemeinschafts-
haus in Kombination mit Neu-
ses" vor. Weiter sollen die Po-
tenziale für die Versorgung mit 
einem DorCaden geprüft wer-
den. Nach dem Konzept soll 
der Bedarf an betreuten Wohn-
formen erörtert werden, ebenso 
die Entwicklung eines Mehrge-
nerationenhauses in vorhande-
nen Baustrukturen.

Bertelsdorf hat einen eigentlich 
dörflichen Charakter, jedoch mit 
starker gewerblicher Prägung. 
Das Wohnen hat Cächenmäßig 
einen zu geringen Anteil, um 
eine eigene urbane Stärke ent-
wickeln zu können.

Der Kontext mit der Landschaft 
ist durch die gewerblichen Ent-
wicklungsCächen (Gewerbege-
biet nach Norden Richtung 
Glend) stark beeinträchtigt – 
das ursprüngliche Landschafts-
bild ist stark verändert. Bertels-
dorf ist aufgrund seiner Lage 
zur Zeit der einzig mögliche 
Standort in Coburg für emittie-
rendes Gewerbe und ist für die 
gesamtstädtische Wirtschafts-
entwicklung unerlässlich. Die 
im Flächennutzungsplan dar-
gestellten Reserven Glend-Ost 
und Lange-Äcker gehen weit 
über den bisher prognostizierten 
Bedarf von Glend und Bertels-
dorf hinaus.

Die weiteren Flächen sind als 
Handlungsreserve für die Stadt-
entwicklung zu verstehen. Vor-
aussetzung für eine qualitative 
Weiterentwicklung von Bertels-
dorf ist die Verbesserung des 
Erholungsraums am Goldberg-
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Abb. 23 Stadtbereichskonzept ISEK: Ausschnitt Bertelsdorf, „Bertelsdorfer Höhe“, „Lauterer Höhe“
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see und eine gute Wegevernet-
zung dorthin.

Die Vernetzung und Gliederung 
des Stadtkörpers über grüne 
Stadträume soll über die Kon-
zentration der gewerblichen 
Flächen mit dazwischen ange-
legten Freiräumen als grünem 
Rahmen entwickelt werden. 
Hieraus entstand die Konzept-
idee für das Gewerbe, einer 
grünumschlossenen Fabrik, 
„Die Fabrik im Grünen“.

2.4.2.2. Verkehrskonzept 
ISEK

Für den Bereich des Gewerbe-
gebietes im Betrachtungsraum 
des Rahmenplans weist das 
Gesamtverkehrskonzept aus 
dem ISEK einige wichtige Pla-
nungsgrundsätze aus. Diese 
basieren auf dem Verkehrsent-
wicklungskonzept der Stadt 
Coburg aus dem Jahr 2006.

Insbesondere sind hier ge-
nannt:

• die "sparsame Netzgestal-
tung“,

• die Entlastung empMndlicher 
Bereiche durch „Bündelungs-
prinzip“ in Verbindung mit der 
"Anlage von Kreisverkehren 
bei Neuanlage und Umgestal-
tung von Knotenpunkten un-
ter Beachtung der speziM-
schen Vorteile [insbesondere 
Verkehrssicherheit] und Ein-
satzbedingungen“,

• die "Gestaltung von Ortsein-
gangssituationen beim Über-
gang von freier Strecke zur 
geschlossenen Ortschaft, ggf. 

mit Querungshilfen für Rad-
fahrer und Fußgänger".

Die Verträglichkeit der Neuan-
lagen soll hierbei stets im Ein-
klang mit der Verträglichkeit des 
Bestandes und den Umweltaus-
wirkungen stehen.

"Nach dem Prinzip der Ange-
botsplanung soll für Coburg ein 
differenziertes, dichtes und 
geschlossenes Alltagsnetz für 
Radfahrer entwickelt werden. 
Dabei soll sowohl das Radfahren 
an Hauptverkehrsstraßen gesi-
chert als auch das Netz in ver-
kehrsberuhigten Straßen und 
auf straßenunabhängigen Rou-
ten weiterentwickelt werden."

Als Leitlinie gilt hier, dass der 
"Radverkehr auf Schutzstrei-
fen" geführt wird“.

Das »straßenräumliche Hand-
lungskonzept« für den Fußgän-
ger- und Radverkehr zeigt für 
das ganze Stadtgebiet Bereiche 
und Stellen auf, wo Handlungs-
bedarf erkannt wurde und nennt 
die entsprechenden Maßnah-
menansätze.

"Das Fußwegenetz dient so-
wohl der sicheren und beque-
men Erschließung des unmit-
telbaren städtebaulichen Um-
feldes als auch der attraktiven, 
gesicherten und umwegarmen 
Verbindung zwischen Wohn-
standorten, Schulen, Geschäf-
ten, Freizeit- und Erholungsein-
richtungen und Haltestellen".

"Zur fußgängergerechten Ge-
staltung des Wegenetzes ge-
hören abwechslungsreich ge-
staltete Straßenräume und Flä-
chen mit Aufenthaltsfunktion."

Es sollen an geeigneten Posi-
tionen "gesicherte Überque-
rungsangebote für Fußgänger 
an wichtigen Fußgängerachsen, 
bei schutzbedürftigen Einrich-
tungen, Bushaltestellen und 
stark frequentierten Einzelhan-
delsstandorten“ vorgesehen 
werden, wo durch Kfz-Verkehrs-
stärken und/oder Fahrgeschwin-
digkeiten ein gefahrloses Über-
queren der Fahrbahn nicht ge-
geben ist. Bevorzugte Überque-
rungshilfen sind Mittelinseln, 
Mittelstreifen und vorgezogene 
Seitenräume, an wichtigen Stel-
len kombiniert mit Zebrastrei-
fen. Signalisierte Knotenpunkte 
sollen an allen Zufahrten mit 
Fußgängerfurten versehen sein 
und fußgängerfreundliche Schal-
tungen erhalten."

Für den Verkehr in Bertelsdorf 
und Glend wird nach dem ISEK 
von 2008 festgelegt, dass die 
Haupterschließung straßenseitig 
durch die Staatsstraße 2205 
erfolgen soll.
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Abb. 24 Straßenverkehrskonzept ISEK
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2.4.3. Integriertes 
Stadtklimakonzept ISKK

Das integrierte Stadtklimakon-
zept (ISKK) wurde im Jahr 2021 
veröffentlicht. Es umfasst das 
ganze Stadtgebiet. Durch den 
Beschluss im Stadtrat wurde 
das ISKK zum wichtigen Abwä-
gungsbelang für die Stadtver-
waltung. 

Gemäß ISKK ist Coburg von 
einer sommerlichen Überhit-
zung betroffen. Besonders die 
Menschen, die sich in der Altstadt 
oder den großen Gewerbege-
bieten aufhalten, werden da-
durch belastet. Dabei handelt 
es sich nicht um ein vereinzelt 
auftretendes Wetterextrem, son-
dern um eine neue Normalität, 
die an vielen Sommertagen 
bereits heute die Regel ist. 
Zukünftig ist mit weiteren dau-
erhafteren Temperaturhochs zu 
rechnen, auch extreme Hitze-
wellen und Dürreperioden wer-
den zunehmen und vor allem 
länger anhalten. Dieser Hin-
weis wird auch für die Planungen 
des Produktionsstandortes der 
Firma KAESER als Faktum 
erachtet. 

Die Aussagen des räumlichen 
Klimaanpassungskonzepts be-
ziehen sich hierbei auf 

• das Kaltluftsystem, das darauf 
abzielt, das bereits bestehen-
de System zu schützen und 
zu erhalten,

• die Hitzeminderung, die dar-
auf abzielt, die Hitzebelastung 
im Stadtgebiet Coburgs 
durch gezielte Maßnahmen 
zur Klimafolgenanpassung 
zu reduzieren,

• das bioklimatische Entlas-
tungssystem, das aufzeigt, 
wo klimatische Entlastungs-
möglichkeiten für die Bevöl-
kerung erhalten werden müs-
sen, wo sie geschaffen wer-
den können und wie ein best-
mögliches Netz an Entlas-
tungsräumen entsteht.

Im ISKK werden ausschließlich 
bestehende Siedlungsbereiche 
betrachtet. Auswirkungsprogno-
sen klimatischer Wirkungen der 
im Flächennutzungsplan dar-
gestellten, aber noch nicht rea-
lisierten BauCächen werden 
nicht getroffen. Damit stehen 
für den Bereich der Rahmen-
planung aus dem ISKK aus-
schließlich Aussagen zur klima-
tischen Bedeutung des aktuell 
noch unbebauten, großflächigen 
Entwicklungsbereichs für die 
umliegenden Stadträume zur 
Verfügung.
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Abb. 25 ISKK Bewertung der Klimafunktion am Tag in der heutigen Situation
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2.4.4. Integrales Konzept 
zum kommunalen SturzEut-
Risikomanagement der Stadt 
Coburg

In den vergangenen Jahren ist 
es im Einzugsgebiet der Stadt 
Coburg immer wieder zu Hoch-
wasserabCüssen und Starkre-
genereignissen gekommen, 
welche zu Überflutungen in den 
bebauten Bereichen geführt 
haben. Die Ereignisse sind ty-
pisch für Fließgewässer mit 
kleinen Einzugsgebieten bzw. 
für lokale Starkregenereignisse 
abseits der Fließgewässer. In 
dem Betrachtungsbereich ver-
laufen zwei Gewässer (Heili-
gengrundgraben und Neuseser 
Grenzgraben), die zum einen 
als VorCuter für die Entwässe-
rung des Standortes dienen sol-
len, zum anderen aber auch zu 
ÜberCutungen bei Starkregen 
führen können. Ein weiterer 
Graben dessen Verlauf teils 
unterbrochen ist wird als na-
menloser Graben und als 
Ochsenwiesengraben geführt, 
seine Relevanz wird untersucht.

Die sichere Ableitung der in 
kürzester Zeit anfallenden enor-
men Wassermengen durch 
Starkregenereignisse ist allein 
durch das öffentliche und private 
Kanalnetz nicht möglich. Diese 
Anlagen sind für solche Ereig-
nisse nicht konzipiert. Vielmehr 
ist es notwendig in einer Ge-
samtbetrachtung mögliche Maß-
nahmen zur AbCussverbesse-
rung, AbCussvermeidung, Re-
genrückhaltung etc. aufzuzei-
gen, die in ihrer Gesamtwirkung 
zukünftige ÜberCutungsrisiken 
minimieren.

In einem Konzept zur Starkre-
genvorsorge sollen hinsichtlich 
seltener und außergewöhnlicher 
Regenereignisse neue Wege 
der Ableitung und der Rückhal-
tung verfolgt, die Verschlechte-
rung für Unterlieger vermieden 
und der private Objektschutz 
stärker in den Vordergrund ge-
stellt werden. Grundlage eines 
Konzepts zur Starkregenvorsor-
ge ist das integrale Konzept 
zum kommunalen SturzCut-Ri-
sikomanagement der Stadt Co-
burg (bislang unveröffentlicht), 
sowie das Merkblatt DWA-M 
119.

Bestand SturzCut-
Risikokonzept

Das Untersuchungsgebiet für 
das integrale Konzept zum kom-
munalen SturzCut-Risikomana-
gement umfasst das Stadtgebiet 
Coburg (Regierungsbezirk Ober-
franken) und beträgt ca. 56,4 
km².

Darin ist u.a. der Standort der 
Firma KAESER Kompressoren 
SE im Bereich Coburg-Bertels-
dorf enthalten. Einzugsgebiete 
außerhalb des Stadtgeländes 
sind ebenfalls in der Berech-
nung berücksichtigt.

In dem Integralen Konzept zum 
kommunalen SturzCut-Risiko-
management wurde eine topo-
graphische Analyse nach Vor-
gabe der Deutschen Gesell-
schaft für Wasserwirtschaft, 
Abwasser und Abfall e.V. (DWA-
M 119) durchgeführt. Dabei 
wurden u. a. die Fließpfade und 
die Geländeneigungen ermittelt. 

Das Einzugsgebiet für diesen 
Bereich beträgt rund 97 ha und 

weist überwiegend Geländenei-
gungen von 1-4 % auf. Die 
ermittelten Fließpfade sind in 
Abb. 26 dargestellt. Bei Stark-
regen kann es entlang dieser 
Fließpfade zu größeren AbCüs-
sen, hohen Fließgeschwindig-
keiten und Ablagerung von Se-
dimenten kommen. Bei der 
anschließenden Gefahrener-
mittlung wurde eine 2D-hydro-
dynamisch-numerische Berech-
nung für das wild abCießende 
Wasser bei Starkregen, u.a. für 
einen 100-jährigen Bemes-
sungsregen (T=100a) durchge-
führt. Die Grundlagen der Be-
rechnung wurden in Abstim-
mung mit dem WWA Kronach 
ermittelt. Die Ergebnisse sind 
planlich dargestellt.
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Abb. 26 Betrachtungsbereich zwischen Bertelsdorf und Glend aus dem kommunalen SturzCuten-Risiko-Management-Konzept 
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2.4.5. Verkehrsentwick-
lungskonzept der Stadt Co-
burg

Das bestehende Verkehrsent-
wicklungskonzept wurde in die 
Betrachtungen der Analysen 
integriert, ergänzt und überar-
beitet durch das Verkehrskon-
zept im ISEK. Die weiteren 
Betrachtungen werden durch 
eigene Erhebungen und Vor-
schläge dazu im Sinne einer 
Konsolidierung fortgeschrieben.

2.4.6. Radwegekonzept 
RWK

Als Teilfortschreibung des 
Verkehrsentwicklungsplans 
(VEP) der Stadt Coburg wurde 
ein gesondertes Radwegekon-
zept entwickelt, mit dem Ziel, 
die Situation für Radfahrer und 
Radfahrerinnen in Coburg zu 
verbessern, das Radfahren si-
cher zu gestalten und ein ge-
schlossenes Radwegenetz auf-
zubauen (Fertigstellung 2023). 

Für den Bereich der Rahmen-
planung sind in der Netzkon-
zeption für Radverbindungen 
sowohl bestehende Wegeab-
schnitte aufgenommen, als 
auch perspektivisch Netzergän-
zungen vorgeschlagen worden. 
Die Radwegeverbindungen sind 
dabei in vier Kategorien einge-
teilt, wobei die drei Kategorien 
C-1, C-2 und C-3 für das Gebiet 
der Rahmenplanung einschlägig 
sind. Die Kategorie Freizeitwege 
ist nicht vertreten. 

Radwege der Kategorie C-1
gewährleisten, dass alle Orts-
teile mit einer direkten, sicheren 
und schnellen Verbindung an 
die Coburger Innenstadt ange-

bunden sind, schaffen aber auch 
Direktverbindungen in die um-
liegenden Nachbarortsteile. Im 
Norden Coburgs ist die Ausrich-
tung auf die Innenstadt maßge-
bend. Die Neuseser Straße und 
die Christenstraße bis zum 
Ahornweg sind bestehende C-1 
Routen, die perspektivisch über 
die neue Christenstraße und 
eine Ost-Westverbindung im 
Bereich der neuen Christenstra-
ße, später als Planungsterminus 
„KAESER-Allee“ genannt, am 
Kreisverkehr an die Glender/ 
Neuseser Straße anbinden 
sollen.

Radwege der Kategorie C-2 
dienen einer allgemeinen Ver-
dichtung des Netzes durch die 
Radhauptverbindungen und 
binden abseits der C1 Routen 
wichtige Ziele an. 

Die Glender Straße, der „Mittlerer 
Weg“, die St 2205 nach Süden 
ab dem Kreisverkehr Höhe Mitt-
lerer Weg / Kaeser-Weg und 
die Christenstraße zwischen 
Kreisverkehr Glender Straße 
und St 2205 sind bestehende 
C-2 Routen, die perspektivisch 
entlang der Staatsstraße nach 
Norden über die alte Christen-
straße am Kreisverkehr an die 
Glender / Neuseser Straße 
anbinden sollen. 

Für die im RWK vorgeschlagene 
Maßnahme 12 Christenstraße 
zwischen KV Neuseser Str. und 
Glender Str. wurde der Hinweis 
gegeben, dass ggf. im Zuge 
des Neubaus der St 2205 eine 
Neuordnung erforderlich wird. 
Zwischenzeitlich ist der Radweg 
entlang der Westseite der 
Staatsstraße von Süden kom-
mend bis Höhe Glender Straße 

/ Christenstraße umgesetzt und 
die Fortführung nach Norden 
bis zur „KAESER-Allee“ seitens 
der Stadtverwaltung beschlos-
sen. Der bestehende Wegeab-
schnitt entlang der Christenstra-
ße zwischen Kreisverkehr Glen-
der / Neuseser Straße und dem 
Ahornweg wird gem. Stadtrats-
beschluss vom 12.06.2024 voll-
ständig auf die Westseite der 
Staatsstraße verlegt. 

Damit wird der Radwegeab-
schnitt Christenstraße zwischen 
Kreisverkehr Glender Straße 
und St 2205 nicht mehr benötigt.

Radwege der Kategorie C-3
sind Radnebenverbindungen, 
die einer weiteren Verdichtung 
des Netzes und der Bildung von 
weniger bedeutenden Tangen-
tialverbindungen dienen. 

Der Ahornweg und die Verlän-
gerung des Ahornwegs zwi-
schen Christenstraße und Kae-
ser-Weg, sowie der Kaeser-
Weg selbst sind bestehende 
C-3 Routen.

Durch die Rahmenplanung 
werden Änderungen der 
Radwegeführung im 
städtischen Netz, wie es im 
RWK dargelegt ist, 
erforderlich (Kapitel 4 
Städtebauliches Leitbild 4.6 
Verkehr extern und 4.7 
Verkehr intern).
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Abb. 27 Radwegekonzept Coburg
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2.5.  Gutachten und 
Rahmenplanung

2.5.1. Geotechnischer 
Bericht

Im Vorgriff auf die Untersuchun-
gen zu diesem Rahmenplan 
wurden zahlreiche Bohrpunkte 
sondiert.

Bestand des Bodens

Das geltende Recht fordert einen 
nachhaltigen und vorsorgenden 
Bodenschutz. Dazu ist ein 
Bodenschutzmanagement, die 
geologische Untersuchung der 
Bodenverhältnisse und die 
Baubegleitung erforderlich. Die 
Rechtsgrundlagen sind das 
Baugesetzbuch (vgl. § 1a Abs. 
2 Satz 1 und § 202 BauGB) und 
das Bundesbodenschutzgesetz 
(vgl. § 1 Satz 1 und 2, § 4 Abs. 
1 und § 7 BBodSchG). Durch 
den Art. 12 BayBodSchG sind 
"…Staat, Gemeinden, Land-
kreise, Bezirke und sonstige 
juristische Personen des öffent-
lichen Rechts gesetzlich ver-
pCichtet, vorbildhaft dazu bei-

zutragen, dass die Zielsetzun-
gen und Grundsätze des § 1 
BBodSchG erreicht werden…"

Versickerung:

Gemäß Arbeitsblatt DWA-A 138 
liegt der entwässerungstech-
nisch relevante Versickerungs-
bereich von Böden in einer 
Wertespanne des Durchlässig-
keitsbeiwertes von kf = 1*10-
3 m/s und 1*10-6 m/s. Die Mäch-
tigkeit des Sickerraumes sollte, 
bezogen auf den mittleren 
höchsten Grundwasserstand, 
grundsätzlich 1 m betragen.

Nach den Laborergebnissen 
liegen somit die Durchlässig-
keitsbeiwerte außerhalb des 
o.g. Gültigkeitsbereiches. 

Die vorliegenden Ergebnisse 
der Versickerungsversuche zei-
gen ebenfalls Durchlässigkeits-
beiwerte, die außerhalb des o.g. 
Gültigkeitsbereiches liegen. 

Eine Versickerung ist daher 
nicht, bzw. nur stark einge-
schränkt möglich. Aus gutach-

terlicher Sicht kann hier die Ver-
sickerung über Mulden-Rigolen-
Elemente geprüft werden.

Gründungsverhältnissen: 

Die bisher vorliegenden Ergeb-
nisse der Laborversuche zeigen, 
dass die angetroffenen bindigen 
Böden eine mindestens steife 
Konsistenz zeigen. Der tragfä-
hige Boden steht daher unter 
dem Mutterboden bzw. den 
vereinzelt angetroffenen Auffüll-
materialien an. Unter Beachtung 
der Frostzone II gem. RStO 12 
liegt die Mindestgründungstiefe 
bei 1,0 m u. GOK.
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Abb. 28 Geotechnischer Bericht

Abb. 29 Übersichtsplan zu den Bohrungen
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2.5.2. Wasser

Siehe hierzu Kapitel 3.1.4

2.5.3. 
SturzEutenmanagement

Aufgrund der Ergebnisse des 
ISKK und zu empfehlender ak-
tueller eigener Gutachten so-
wie der zunehmenden Starkre-
genereignisse sollen Vorsorge-
maßnahmen zum Schutz der 
An- und Unterlieger getroffen 
werden. Starkregen wird nach 
Deutschem Wetterdienst (DWD) 
als „große Niederschlagsmenge 
pro Zeiteinheit“ definiert, welche 
unabhängig von der Örtlichkeit 
auftreten kann und zu Über-
schwemmungen und Bodenero-
sion führen kann. Die Vorwarn-
zeiten bei Starkregen sind oft-
mals sehr kurz, so dass Maß-
nahmen jederzeit funktionsfähig 
sein sollten bzw. keine langen 
Aufbauzeiten erfordern dürfen.

Konkrete Vorsorgemaßnahmen 
lassen sich beim jetzigen Pla-
nungsstand noch nicht ableiten. 
Gemäß Wasserhaushaltsgesetz 
(WHG) darf es bei der Umset-
zung von Maßnahmen zu keiner 
Verschlechterung für Dritte kom-
men. Die Maßnahmen zum 
Schutz vor Starkregen sind 
relativ heterogen und vielfältig. 
Grundsätzlich sind folgende 
Handlungsfelder zum Schutz 
vor Starkregen möglich:

• Rückhalt in der Fläche, z.B.: 
über Mulden, abflusslose Sen-
ken und Rückhaltebecken,

• Ableitung, z.B. schadlose 
Ableitung für An- und Unter-
lieger in die VorCuter Itz, Lau-
ter oder Goldbergsee,

• Objektschutz, insbesondere 
sensibler Produktionsberei-
che,

• Natürlicher Wasserhaushalt, 
z.B. Versickerung von Ober-
Cächenwasser, Gründächer 
oder Rückhalt in der Fläche,

• Vorsorge, z.B. Kommunikation 
mit den Versicherern, Instal-
lation von Niederschlags-
messstationen, Alarm- und 
Einsatzpläne auf dem Be-
triebsgelände.

Das Konzept soll im weiteren 
Planungsprozess detaillierter 
ausgearbeitet werden, sodass 
vorsorgliche Maßnahmen zum 
Starkregenschutz getroffen 
werden können. Eine Ausarbei-
tung sieht u. a. drei wichtige 
Punkte vor:

• Eigenvorsorge der Grund-
stückseigentümer,

• Schadensvorsorge, z. B. 
Elementarversicherungen, 
Alarm-/Einsatzpläne,

• Bauliche Vorsorge, d. h. 
Beachtung der Ergebnisse 
bei Bauvorhaben oder bei der 
Ausweisung von Flächennut-
zungs- und Bebauungsplä-
nen, konkrete Planung von 
Rückhaltemaßnahmen, Ab-
leitungen oder Maßnahmen 
zur Stärkung des natürlichen 
Wasserhaushaltes.

Fazit:

Für die Standortentwicklung KAE-
SER Masterplanung 2030+ wird 
eine eigene Starkregenberech-
nung vorgelegt. Auf dieser Basis 
sollen im weiteren Planungspro-
zess dann Vorsorge- und Schutz-
maßnahmen entwickelt werden.
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Es zeigt sich, dass es aus dem Bereich der Lauterer Höhe zu einem Gesamtabfluss von Qges=
3,5 m³/s bei einem 100-jährigen Bemessungsregen kommen kann. Dabei ist die Ortschaft Glend
von Überflutungen betroffen. Des Weiteren ist mit einem Abfluss von Q=1,5 m³/s aus dem Teilein-
zugsgebiet des Neuserer Grenzgraben zu rechnen. An diesem können zum Schutz der bereits
vorhandenen Bebauung und Produktionsanlagen Maßnahmen begleitend umgesetzt werden, z.B.
Gewässeraus, Rückhalt im Oberlauf oder Objektschutz von Hallen und Gebäuden.
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Abbildung 5: Abflussspitzen bei T=100a (Geobasisdaten: Bayerische Vermessungsver-

waltung)

Abbildung 6: Abflussganglinien T=100a

In einem Konzept zur Starkregenvorsorge sollen hinsichtlich seltener und außergewöhnlicher Re-
genereignisse neue Wege der Ableitung und der Rückhaltung verfolgt, die Verschlechterung für
Unterlieger vermieden und der private Objektschutz stärker in den Vordergrund gestellt werden.

Grundlage eines Konzepts zur Starkregenvorsorge im Bereich des Betriebsgeländes der Kaeser
Kompressoren Dienstleistung GmbH ist das integrale Konzept zum kommunalen SturzCut-Risiko-
management der Stadt Coburg (bislang unveröffentlicht), sowie das Merkblatt DWA-M 119.

3. Bestand SturzEut-Risikokonzept

Das Untersuchungsgebiet für das integrale Konzept zum kommunalen Sturzflut-Risikomanage-
ment umfasst das Stadtgebiet Coburg (Regierungsbezirk Oberfranken) und beträgt ca. 56,4 km².
Darin ist u.a. der Standort Kaeser Kompressoren im Bereich Coburg-Bertelsdorf enthalten. Ein-
zugsgebiete außerhalb des Stadtgeländes sind ebenfalls in der Berechnung enthalten.

In dem Integralen Konzept zum kommunalen Sturzflut-Risikomanagement wurde eine topographi-
sche Analyse nach Vorgabe DWA-M 119 durchgeführt. Dabei wurden u. a. die Fließpfade und die
Geländeneigungen ermittelt Das Einzugsgebiet für diesen Bereich beträgt rund 97 ha und weist
überwiegend Geländeneigungen von 1-4 % auf.

Bei Starkregen kann es entlang dieser Fließpfade zu größeren Abflüssen, hohen Fließgeschwin-
digkeiten und Ablagerung von Sedimenten kommen. Bei der anschließenden Gefahrenermittlung
wurden eine 2D-hydrodynamisch-numerische Berechnung für das wild abfließende Wasser bei
Starkregen, u.a. für einen 100-jährigen Bemessungsregen (T=100a) durchgeführt (siehe Abb. 3).

Abbildung 2: Fließpfade im Untersuchungsgebiet (Geobasisdaten: Bayerische Vermessungsverwaltung)Abbildung 2: Fließpfade im Untersuchungsgebiet (Geobasisdaten: Bayerische Vermessungsverwaltung)Abbildung 2: maximale Wassertiefen bei T=100a im Untersuchungsgebiet (Geobasisdaten: Bayerische Vermessungs-

verwaltung)

Abb. 30 maximale Wassertiefen bei T=100a (s.a. Glossar) im Untersuchungsgebiet
(Geobasisdaten: Bayerische Vermessungsverwaltung)

Abb. 31 Lageplan - Gefährdungsanalyse Starkregen bei einem 100 jährigen Regenereignis T100a
(Geobasisdaten: Bayerische Vermessungsverwaltung)

Abb. 32 AbCussganglinien bei einem 100 jährigen Regenereignis (T=100a)

P:\Zepf\07_V or lagen\Ar cG IS \6 lay out\Unbenannt.m xd

Q=1,5 m³/s

Q=1,9 m³/s

Q=1,6 m³/s

Q=3,7 m³/s

P:\Zepf\07_V or lagen\Ar cG IS \6 lay out\Unbenannt.m xd

Vorhabensträger:

Datum

gezeichnet:

geprüft:

entworfen:

Name:Datum:

Loe

17.03.2025

17.03.2025

Loe

Unterschrift

Maßstab: Projekt-Nr.: Anlage:

LP 2

Datum: geprüft:Änderung:Nr.:

2025-030

BESTAND

Datum

Verfasser:

gezeichnet:

DHHN12 (NN)
Gauß-Krüger-Koordinatensystem

Höhenbezug:
Lagebezug:

DHHN2016 (NHN)
UTM-Koordinatensystem

Lokal
Lokal

Leistungsphase:

Planinhalt:

Rahmenplan
KAESER Masterplanung 2030+

Projekt:

Lageplan - Gefährdungsanalyse Starkregen T100a

KAESER KOMPRESSOREN Dienstleistung GmbH
Carl-Kaeser-Str. 26
96450 Coburg

Neuwieder Straße 15
D-90411 Nürnberg
0911 - 200 98-74
www.gaul-ingenieure.de
nuernberg@gaul-ingenieure.de

-17.03.2025

Q=1,5 m³/s

Q=1,9 m³/s

Q=1,6 m³/s

Q=3,7 m³/s

17.03.2025
Unterschrift

Legende
Wassertiefen

5 bis 10 cm

10 bis 50 cm

50 bis 100 cm

> 100 cm

Geobasisdaten: Bayerische Vermessungsverwaltung

Betroffenheit Gebäude
nicht betroffen/ unbekannt

gering (< 10 cm)

mäßig (10 - 30 cm)

hoch (30 - 50 cm)

sehr hoch (> 50 cm)

1:5000



56

RAHMENPLAN KAESER 2030+

2. Entwicklung der Aufgabenstellung

RAHMENPLAN KAESER 2030+

2. Entwicklung der Aufgabenstellung

2.5.4. Klimastatus - 
Mikroklimagutachten

Mit einer neuen Nutzung wird 
sich der Standort verändern. 
Eine vorausschauende Setzung 
der möglichen Bebauung soll 
eine wesentliche Perspektive 
für die Symbiose von zu erwar-
tendem Klima und der funktio-
nalen Nutzung sein. Dazu wer-
den qualitative Untersuchungen 
der Durchlüftung des Areals mit 
Kaltluft und mit übergeordnetem 
Wind im Rechnermodell simuliert. 
Weiter wird im Modell eine 
hitzebelastete Sommernacht 
ohne übergeordneten Wind 
simuliert. Dabei gilt grundsätz-
lich, dass eine Stadt nur aus 
sich heraus und durch Kaltluft 
aus dem Umland abkühlen 
kann.

Dazu sind Untersuchungen der 
lokalen aktuellen klimatischen 
Bedingungen und einer Progno-
se für die weiteren Schritte des 
Planungsprozesses erforderlich. 
Dabei werden die Fragen zu 
beantworten sein, welche bio-
klimatischen Bedingungen des 
neu geplanten Areals im Som-
mer zu erwarten sind.

Kann die Entwicklung von 
Hitzeinseln minimiert werden? 
Kann die Aufenthaltsqualität 
unter Hitzebelastung im Aus-
senraum berücksichtigt oder 
verbessert werden? 

Im größeren Zusammenhang 
wird die Frage der Auswirkungen 
der neuen Entwicklung auf die 
angrenzende Nachbarschaft 
und die Stadt im Kernbereich 
untersucht werden. 

Die Untersuchung der Beson-
nung und Verschattung wird 
bewertet, um sinnfällige Konse-
quenzen für die Planung sowohl 
im Sommer als auch im Winter 
abzuleiten.
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2.5.5. Verkehr

Für die geplante Erweiterung 
des Produktionsstandortes 
KAESER Kompressoren SE 
soll als übergeordnetes Pla-
nungsinstrument ein Rahmen-
plan erstellt werden und die 
verkehrlichen Auswirkungen 
des Vorhabens in einem Ver-
kehrskonzept ermittelt, darge-
stellt und bewertet werden.

Als wesentliche Planungsgrund-
lage wurde am Mittwoch den 9. 
Oktober 2024 eine umfangreiche 
Verkehrszählung im Umfeld des 
KAESER-Werks bei Coburg mit 
Videozählgeräten der Firma 
miovision durchgeführt. Das 
Ergebnis zeigt, dass der Raum 
deutlich von den Mitarbeiterver-
kehren geprägt wird und die 
tägliche Spitzenstunde in der 
Mittagszeit, zum Schichtwechsel, 
auftritt. Die Querschnittsbelas-
tungen liegen zwischen 8.000 
Kfz/24h (1.050 SV/24h) am 
Anschluss der B 4 und knapp 
1.300 Kfz/24h in Richtung Glend 
bzw. 1.600 Kfz/24h in Richtung 
Bertelsdorf. Der Quell- und 
Zielverkehr der KAESER-Mitar-
beiter ist demnach deutlich nach 
Süden Richtung B 4 und BAB 
A 73 orientiert. Der Planungs-
raum ist für die meisten Ver-
kehrsmittel gut in den Netzkon-
text eingebunden und die Ver-
kehrswege können die herr-
schenden Belastungen auch in 
den Spitzenzeiten bewältigen. 
Das Netzangebot weist jedoch 
einige Lücken in der Abdeckung 
des ÖPNV auf. Neben der lü-
ckenhaften zeitlichen Andie-
nung in den Randbereichen 
abends ist die Haltestellendichte 
westlich der St 2205 sehr gering.

Zur Bewertung des Planungs-
vorhabens wird eine allgemeine 
Verkehrsprognose auf den 
Planungshorizont 2040 durch-
geführt, die alle verkehrlichen 
und strukturellen Entwicklungen 
bis auf das Vorhaben selbst 
beinhaltet. Für die Flächen des 
Rahmenplans, wird aufbauend 
auf der Prognose „Nullfall“ eine 
detaillierte Verkehrserzeugung 
der zu erwartenden Mitarbeiter-  
und Logistikverkehre durchge-
führt. So ist basierend auf den 
heutigen Zahlen auf der gesam-
ten Fläche, inklusive Erweite-
rungsCächen ein zusätzliches 
Verkehrsaufkommen von knapp 
6.700 Pkw- und 2.100 Fahrrad-
Fahrten zu erwarten. Der benö-
tigte Stellplatzbedarf liegt durch 
Überschneidungen beim Schicht-
wechsel bei bis zu 3.300 Pkw- 
und 950 Fahrradstellplätzen, 
die in den Entwicklungsstufen 
mit den jeweiligen Produktions-
Cächen herzustellen sind.
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Abb. 34 Straßenhierarchieplan Bestand
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Abb. 35 ÖPNV-Anbindung
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Abb. 36 Fuß- und Radwegangebot gemäß Kapitel 2.4.6.
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2.5.6. Schallgutachten

Es wurde eine pauschale Vor-
belastungsermittlung durchge-
führt. Hierfür wurden für die 
meisten "fremden" Gewerbeflä-
chen Flächenkontingente von 
Schallleistungspegeln (LWA) '' 
= 60 dB(A)/m² tags bzw. LWA '' 
= 45 dB(A)/m² nachts angesetzt. 
Dieser Ansatz wurde in der 
Besprechung vom 18.09.2024 
mit dem Technischen Umwelt-
schutz der Stadt Coburg abge-
stimmt.

Für das Müllheizkraftwerk wurde 
zur Tagzeit ein Schallkontingent 
von LWA '' = 67 dB(A)/m² und 
zur Nachtzeit von LWA '' = 54 
dB(A)/m² berücksichtigt. Diese 
Werte wurden anhand des 
auszugsweise vorliegenden 
Genehmigungsbescheids ori-
entierend ermittelt.

Für den Schrottplatz wurde zur 
Tagzeit ein Emissionskontingent 
von LWA '' = 70 dB(A)/m² und 
zur Nachtzeit von LWA '' = 45 
dB(A)/m² berücksichtigt. Das 
Kontingent zur Tagzeit liegt noch 
5 dB(A)/m² über den Ansätzen 
der DIN 18005 für ein Industrie-
gebiet. Gemäß der Abstimmung 
am 18.09.2024 hat der Schrott-
platz gemäß der Genehmi-
gungslage keinen Nachtbetrieb, 
so dass hier eine deutliche Re-
duzierung der Emissionswerte 
angesetzt wurde.

Mit dem technischen Umwelt-
schutz des Landratsamts (LRA) 
Coburg wurden die außerhalb 
der Stadtgrenze Coburg liegen-
den Immissionsorte (Gemein-
debereich Unterlauter) und die 
schalltechnischen Rahmen-
bedingungen abgeklärt.

Das Werksgelände der KAESER 
Kompressoren SE wurde ent-
sprechend den schalltechni-
schen Untersuchungen (Jahr 
2023) angesetzt.

Hierbei zeigt sich, dass auf 
nahezu allen Flächen und unter 
Berücksichtigung aller Rich-
tungssektoren (abgesehen 
Richtungssektoren D und G) 
ein für eine übliche gewerbliche 
Nutzung anzustrebendes Emis-
sionskontingent von 60 dB zur 
Tagzeit sichergestellt wird. Die 
detaillierten Untersuchungen 
mit Kartierung sind dem Kapitel 
3 zu entnehmen. 
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Abb. 37 Betrachtungsgebiet mit Immissionsmesspunkten
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2.5.7. Kampfmittelfreiheit

Anhand des Ergebnisses der 
vorliegenden Kampfmittelvorer-
kundung (KVE) besteht für den 
Großteil des potenziellen Werks-
geländes kein Kampfmittelver-
dacht. Daher gilt: 

„…Eine technische Kampfmit-
telerkundung (KME) ist nicht 
erforderlich. Siehe dazu auch 
die baufachlichen Richtlinien 
Kampfmittelräumung bezüglich 
eines negativen Ergebnisses 
der Phase A mit Einstufung in 
Kategorie 1: „Der Kampfmittel-
verdacht hat sich nicht bestätigt. 
Außer einer Dokumentation 
besteht kein weiterer Handlungs-
bedarf.“ 1(BMI & BMVg 2018, 
BFR KMR, S. 46)

Lediglich im Umfeld von drei 
auffälligen Hohlformen wurde 
eine mögliche Belastung aus-
gewiesen (vgl. Abb. 38 Kampf-
mittelvorerkundung). Eine Rück-
sprache mit dem Auftraggeber 
dazu ergab die weiterführende 
Information eines ortsansässi-
gen KAESER Mitarbeiters, dass 
beim Einschießen der amerika-
nischen Artillerie auf Coburg 
einzelne Schüsse zu kurz geri-
eten. Dies korreliert mit Größe 
und Form der festgestellten 
Hohlformen.

Beim Richtschießen werden 
einzelne Schüsse abgefeuert, 
Späher beobachten den Ein-
schlag und geben Korrekturwer-
te zur Ausrichtung des Ge-
schützrohres durch. Da es sich 
somit um Einzeltreffer und nicht 
um Cächenhaften Beschuss 
handelt sowie Bodensicht, Maß-
stab und Qualität der histori-
schen Luftbilder sehr gut sind, 

ist die laut KVE gefolgerte Aus-
weisung einer GefährdungsCä-
che von 2,35 ha (3 x 50 m Puffer 
um Treffer) nicht verhältnismä-
ßig. Aufgrund des Erscheinungs-
bildes der Treffer ist zudem 
festzustellen, dass die Grana-
ten explodiert sind. Eine grund-
sätzliche Gefährdung durch 
blindgegangene Geschützgra-
naten ist somit nicht abzuleiten.

Sollten im Bereich einer der 
festgestellten Hohlformen Bo-
deneingriffe erfolgen, wird eine 
Sicherheitsbelehrung des Bau-
stellenpersonals als ausrei-
chend erachtet. Laut Masterpla-
nung der Firma KAESER wird 
hiervon lediglich ein Teil der 
„Erweiterung I“ im Zentrum der 
Fläche tangiert, die südliche 
Hohlform liegt im Bereich des 
im FNP ausgewiesenen Wohn-
gebietes bei Bertelsdorf. Die 
Hohlform im Norden liegt auße-
rhalb der Masterplanung.

Kampfmittelfreigabe

Auf Grundlage des vorliegenden 
Ergebnisberichts zur KVE, den 
übermittelten Planunterlagen 
und Angaben zur Ausführung 
„…ist diese Stellungnahme, in 
Übereinstimmung mit den BFR 
KMR (2018), der VOB/C (ATV 
DIN 18299) sowie dem ITVA-
Fachausschuss C7 („Kampfmit-
telräumung“), mit einer Kampf-
mittelfreigabe gleichzusetzen. 
Sie gilt insbesondere im Hinblick 
auf mögliche Bombenblindgän-
ger…“
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Abb. 38 Kampfmittelvorerkundung
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dB(A) nicht übersteigen. (Messungen nach DIN 45642)
BPlan 103-19c1-2

Ausschließlich zulässig sind Gewerbebetriebe, die das Wohnen nicht
wesentlich stören, sowie betriebszugehörige Büro- und
Verwaltungsgebäude.
Zulässig sind Betriebe und Anlagen, deren Geräuschimmissionen als
Mittelungspegel am Tag am Meßpunkt 45 dB(A), in der Nacht 30 dB(A)
nicht übersteigen. (Messungen nach DIN 45642)
BPlan 103-19c1-3

Ausschließlich zulässig sind Gewerbebetriebe, die das Wohnen nicht
wesentlich stören, Hochregallager sowie betriebszugehörige Büro- und
Verwaltungsgebäude.
Zulässig sind Betriebe und Anlagen, deren Geräuschimmissionen als
Mittelungspegel am Tag den Meßpunkten 45 dB(A), in der Nacht 30 dB(A).
(Messungen nach der TA - Lärm vom 26.08.1998)
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Coburg ist eine vielfältige Stadt. 
Der Norden der Stadt war bisher 
stark landwirtschaftlich geprägt. 
Die einstigen Dorfstrukturen der 
heutigen Vororte Glend und 
Bertelsdorf stellen sich zu Beginn 
des Jahrhunderts den Verände-
rungen in der Gesellschaft mit 
einem Angebot als Wohnstand-
orte.

Mit der Umsetzung der in der 
Flächennutzungsplanung dar-
gestellten GewerbeCächen in 
Entwicklungsbereichen der KAE-
SER Werke wird eine systema-
tische Fortschreibung der städ-
tebaulichen Anlage eines neu-
en Stadtteils ohne klare Aussa-
ge zur Stadtteilentwicklung 
vorbereitet.

Die Grundkonzeption des neuen 
Stadtteils sieht eine Verwebung 
der gewerblichen Infrastruktur 
aus den Produktions-, Montage- 
und Lagerquartieren, mit den 
Verwaltungseinrichtungen vor. 
Die bestehenden und neuen 
Wohnbauflächen verbinden sich 
mit wohnungsnaher soziokultu-
reller Versorgung. Die Arbeits-
plätze sollen durch das Woh-
nungsangebot attraktiv und 
zukunftsfähig sein. Dazu gehö-
ren auch die Versorgung mit 
nachhaltiger Energie und durch-
dachter Verkehrsanbindung als 
den technologischen Lebens-
adern des neuen Stadtteils.

Durch die angestrebte Kompakt-
heit der funktional abzustim-
menden Flächen der Fabrik soll 
ein vielfältiges Angebot an Grün-
Cächen entstehen. Eine Struk-
tur aus klimaaktiven Baustei-
nen soll den Schutz des Mikro-
klimas sichern und die Umwelt 
nahe an die Typologien der 

Arbeitsumgebungen bringen. 
Mit grünen Kommunikationsin-
seln werden in den Arbeitsquar-
tieren Orte zur Erholung in den 
Pausen angeboten.

Es wird eine Balance zwischen 
der Dichte der gewerblichen 
Quartiere und den Freiräumen 
angestrebt, welche  der Erho-
lung, der Klimatisierung durch 
Kaltluftinseln oder -korridore, 
zur Regenwasserbewirtschaf-
tung und zur Luftreinhaltung 
dienen.

Öffentliche Räume sollen derart 
mit den geschlossenen Zonen 
der fabrikbezogenen Arbeitsbe-
reiche abgestimmt werden, 
dass Arbeitsplätze mit hoher 
Aufenthalts- und Lebensqualität 
gesichert sind.

Mit diesen Leitlinien soll der 
Versuch gemacht werden, einen 
Coburger Maßstab der Dichte 
zu schaffen..

3.1. Standortfaktoren 
und Schutzgüter

Als Grundlage für den städte-
baulichen Rahmenplan ist eine 
konkrete Bestandsaufnahme 
und eine Analyse von Natur und 
Landschaft erforderlich. Für 
diese Untersuchungen wurden 
zwei unterschiedliche Betrach-
tungsräume deMniert: 

• Erstens ein Plangebiet, inner-
halb dessen eine konkrete 
Erfassung von Biotopen und 
Nutzungstypen sowie eine 
schutzgutbezogene Betrach-
tung der Umwelt erfolgen 
kann, 

• zweitens ein erweiterter Be-
trachtungsraum, innerhalb 
dessen die mobilen Tierarten 
und deren vernetzte Lebens-
räume erfasst werden kön-
nen.

Der engere Betrachtungsraum 
liegt nördlich des Ortsteils Ber-
telsdorf, östlich des Ortsteils 
Glend und südwestlich der BAB 
A 73. Der erweiterte Betrach-
tungsraum stellt die Verbindun-
gen zum Goldbergsee mit den 
„Glender Wiesen“ im Westen, 
dem (Flora-Fauna-Habitat) 
FFH- und Vogelschutzgebiet 
„Wiesen östlich und westlich 
Unterlauter b. Coburg“ im Nor-
den und dem Lautertal im Osten 
her.

Grundsätzlich sind bei der 
Aufstellung von Bauleitplänen 
(Flächennutzungsplan / Bebau-
ungsplan) die Umweltbelange 
gem. § 1 Abs. 6 und § 1a BauGB 
zu berücksichtigen. Auch auf 
der Ebene des Rahmenplans 
wird eine umweltbezogene 
Bewertung der beabsichtigten 
Planung vorgenommen (siehe 
hierzu insbes. Kapitel 4 - Städ-
tebauliches Leitbild). 

Um die Wirkungen der Rahmen-
planung auf die Umweltbelange 
einschätzen zu können, wird 
nachfolgend die Ausgangslage 
für die Schutzgüter und die sich 
hieraus ergebenden Aufgaben 
bzw. Herausforderungen für die 
Rahmenplanung dargelegt.
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Abb. 39 Unterschiedliche Betrachtungsräume
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3.1.1. TopograFe und 
Morphologie des Ortes

Die Standortfaktoren des bisher 
landwirtschaftlich genutzten 
Areals sind durch die Modulation 
der Ackerbau- und WiesenCä-
chen geprägt, mit drei wesent-
lichen Grabenstrukturen, die 
geometrisch überformte Reste 
der historischen Feuchtwiesen 
und der Bäche sind.

Durch die drei Grabenbereiche 
mit den Restflächen der Feucht-
wiesen werden die ökologischen 
Vorgaben zur Anlage der Ge-
werbequartiere vorgezeichnet.

Der Neuseser Grenzgraben 
liegt zwischen der Wohnbebau-
ung der Mischgebietszone und 
dem eigentlichen Gewerbege-
biet. Hier ergibt die TopograMe 
einen Höhenunterschied von 
bis zu 8 Metern.

Am Heiligengrundgraben liegen 
in einer sich westlich entwi-
ckelnden Senke zu den Feucht-
wiesen Zulaufmöglichkeiten für 
die Regenwässer und deren 
Ableitung im Bachbett zwischen 
zwei Gewerbequartieren.

Weiter im Norden zur "Lauterer 
Höhe" (hier der tatsächliche 
historische Flurname) liegen 
westlich am Fuße der Höhe 
„Feuchtwiesen“, denen Wasser 
aus den neu zu ordnenden 
HochCächen zuzuführen wäre.

Die umgebenden Bereiche sind 
als Ausgleichs- und BiotopCä-
chen Teile eines geplanten "Grü-
nen Rings".

Zwischen den teils sehr steil 
ansteigenden Flächen (>10%) 

und den an den Feuchtwiesen, 
nahe der Staatsstraße, tief ge-
legenen Cachen Flurstücken, 
soll eine grüne Magistrale die 
"Ebene" mit der "Höhe" als städ-
tebauliche Erholungsfläche ver-
binden. Dadurch wird konzep-
tionell ein erlebbarer Natur-
raum, der teils auf dem Fabrik-
gelände gelegen ist, aber auch 
Teil des öffentlichen Raums 
wäre, zu einem prägenden 
grünen Zwischenraum mit Blick-
bezügen zur Veste.

Um eine begrifCiche Eindeutig-
keit herzustellen, werden die 
historisch belegten übergeord-
neten Flächenbezeichnungen 
der alten Flurkarten bei den 
überplanten Flächen vorläuMg 
gebraucht. Es entstanden Dop-
pelungen im Coburger Norden 
(z.B. Gewerbegebiet „Lauterer 
Höhe“ östlich der B 4 bei der 
Coburg Arena). Das heißt, die 
Flächen im Rahmenplanbereich 
folgen den historisch belegten 
alten Flurbezeichnungen und 
wurden wie folgt benannt:

Flurname nach histor. 
Katasterplan „Lauterer Höhe“ 
Höhen ca. 325 m im Osten - 
325 m ü NN

Am ModellCugplatz an der Ge-
bietsgrenze zum Landkreis Co-
burg liegt mit 325 m ü NN der 
höchste Punkt des Rahmen-
plans. Als Senke eingebettet in 
die landschaftliche Modulation 
südwestlich verlaufend, ist ein 
unbenannter Graben, der zu 
den Bachwiesen vor dem östli-
chen Ortsrand von Glend führt. 
Die Bachwiesen sind alte Feucht-
wiesen südlich der "Grube".

Die obere Fläche im Nordosten 
am Modellflugplatz wird, in alten 
Karten dem alten Weg nach 
Beuerfeld folgend, auch als 
"Beuerfelder Höhe" benannt. 
Der Klarheit wegen belässt es 
der Rahmenplan bei "Lauterer 
Höhe" und der abschließenden 
Hangkante am "Modellflugplatz".

Flurname „Im Heiligengrund“ 
mit Heiligengrundgraben von 
315 m im Osten bis 306 m ü 
NN

Die weiter nach Süden modu-
lierende, nach Westen abfal-
lende Landschaft ist die Flur 
"Im Heiligengrund". Hier sind 
auch unbenannte Grabenberei-
che, die sich ebenfalls zur "Gru-
be" hin öffnen und in dem "Mit-
telweg Grund" enden.

Als Bachbett mit Feuchträndern 
liegt der Heiligengrundgraben, 
von Nordosten aus dem Gebiet 
"Am Heiligengrund" kommend, 
dann im Oberlauf abknickend 
und nach Westen weiterfließend 
zu den Feuchtwiesen "Damm-
wiesen" und "Steigackerwiesen".

Flurname nach histor. 
Katasterplan „Bertelsdorfer 
Höhe“ von ca. 320 m im 
Osten - 314 m ü NN

Südlich des Heiligengrundgra-
ben schließt sich der Höhenrü-
cken der „Bertelsdorfer Höhe“, 
nördlich von Bertelsdorf gele-
gen, an. Diesen begrenzt der 
Ahornweg mit dem als Neuseser 
Grenzgraben bezeichneten 
Abschluss zur Wohnbebauung 
der Siedlung Bertelsdorf.
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Abb. 40 Plangutachten Oberkanten der Bauten und Geländeoberkante - morphologische Bilanzierung
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Flurname „Ahornweg“ - 
„Neuseser Grenzgraben“ von 
ca. 318 m im Osten - 306 m ü 
NN

Die Wegeführung entspricht in 
etwa der historisch belegten 
Verbindung "im Kleinbach" zu 
den "Gehegäckern" und daran 
anschließend zum Weg nach 
Lautertal.

Die „Bertelsdorfer Höhe“ und 
der Ahornweg werden an der 
heutigen Christenstraße „Straße 
von Glend nach Bertelsdorf“ im 
Südwesten begrenzt.

3.1.2. Nutzungen der 
Fläche

Der zu betrachtende Raum ist 
außerhalb bebauter Bereiche 
durch landwirtschaftliche Nut-
zung, insbesondere Intensiv-
äcker und artenarmes Intensiv-
grünland geprägt und weist 
einen geringen Strukturreichtum 
auf. Er wird von drei stark be-
gradigten und in Teilen mit 
feuchten HochstaudenCuren 
bestandenen Gräben durchzo-
gen. Vereinzelt kommen Gebü-
sche vor. Im Osten liegen zwei 
kleine Streuobstwiesen. Alter 
Baumbestand fehlt im Plange-
biet weitgehend, junge und 
mittelalte Bäume sind hingegen 
insbesondere entlang der Grä-
ben vorhanden. 

Im Norden des Plangebiets 
liegt ein Modellflugplatz mit ent-
sprechenden FreiCächen. Zwei 
GrünlandCächen im Plangebiet 
weisen einen etwas höheren 
Artenreichtum auf. Östlich der 
St 2205 und nördlich der Halle 
14 der Firma KAESER beMndet 
sich eine Grünlandbrache. 

Das Plangebiet ist im Süden 
durch gewerbliche Nutzungen 
und durch die Ortslage Bertels-
dorf bebaut. Im Osten ist unweit 
der Autobahn ein Solarpark 
vorhanden. Im Süden sowie 
entlang der neu gebauten St 
2205 beMnden sich aktuell Bau-
stellenCächen, die zum Teil ein-
gesät wurden. Im Zusammen-
hang mit dem Straßenbau wur-
den bzw. werden aktuell meh-
rere Regenrückhaltebecken an-
gelegt, die alle westlich der St 
2205 liegen.

Durch die Doppellungen der 
geograMschen Bezeichnungen 
der „Bertelsdorfer und der Lau-
terer Höhen“ wird zusammen 
mit dem Stadtplanungsamt 
Coburg und den zuständigen 
amtlichen Stellen eine eindeu-

tige Bezeichnung in der weite-
ren Bearbeitung gesucht. Der 
Vorschlag lautet bisher:

„Heiligengrundgraben“, 

„Im Heiligen Grund“ und 

„Am Heiligen Grund“ 

Dies ist im historischen Kataster 
zwar verbrieft und bereits ge-
prüft, eine Entscheidung hierzu 
ist jedoch mit Vorlage des „Vor-
entwurfskonzeptes“ noch offen.
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Abb. 41 Umgriff Luftbild

Abb. 42 Streuobstwiese im Osten Abb. 43 BaustellenCäche im Süden

Abb. 44 Feuchte HochstaudenCur aus Mädesüß Abb. 45 Grünlandbrache umgeben von Hecken

Abb. 46 Heiliggrundgraben mit geringer Strukturausstattung Abb. 47 Neu gebaute Staatsstraße ST2205 

Abb. 48 Solarpark an der A73 Abb. 49 Strukturarme FeldCur
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3.1.3. Schutzgut Boden

3.1.3.1. Ausgangslage

Für den gesamten Betrach-
tungsraum liegt ein geotechni-
scher Bericht aus 2024 vor. 
Neben generellen Aussagen 
zur Geologie der Gesamtgebie-
te wurde die weitere orientie-
rende Baugrunderkundung an 
zugänglichen Sondierungs-
punkten ausschließlich für den 
Bereich zwischen Heiligengrund-
graben und der Ortslage Ber-
telsdorf durchgeführt. Für den 
nördlich angrenzenden Bereich 
liegen keine Untersuchungen 
vor.

Darüber hinaus liegt für den 
Teilbereich „Distribution Center“ 
(DC), direkt anschließend an 
das KAESER-Werk im Norden,  
ein Bodengutachten vom 
27.06.2024 vor.

Geologie

Im Betrachtungsraum ist mit 
dem Vorkommen verschiedener 
Ablagerungen aus der Grabfeld-
Formation zu rechnen. Darunter 
Ton- / Mergelstein mit Dolomit- 
(mergel)steinbänken, Quarz-
breccien, Gipsstein sowie Re-
sidualbildungen, außerdem 
Bach- oder Flussablagerungen 
und Flussschotter. Unter Beach-
tung der Lage sowie der Nut-
zungshistorie ist mit anthropo-
genen Aufschüttungen oberhalb 
der gewachsenen Bodenhori-
zonte zu rechnen. Teilweise ist 
hier mit schwierigem Baugrund 
zu rechnen (Gipsstein ist was-
serlöslich und kann Hohlräume 
bilden).

Böden

Es liegen vorwiegend tonige 
Böden vor, bei denen es sich 
in den tieferen Lagen um hoch-
funktionale, schützenswerte 
Grundwasserböden handelt. 
Gemäß der Übersichtsboden-
karte des Bayerischen Landes-
amtes für Umwelt (LfU) kommen 
die folgenden Böden im Vorha-
benbereich vor:

422b: Fast ausschließlich Re-
gosol und Pelosol aus (grusfüh-
rendem) Lehm bis Ton (Sedi-
mentgestein), gering verbreitet 
mit Deckschicht aus Schluff bis 
Lehm, verbreitet carbonathaltig 
im Untergrund

73e: Vorherrschend Gley und 
Braunerde-Gley, gering verbrei-
tet Pseudogley aus (skelettfüh-
rendem) Schluff bis Lehm, sel-
ten aus Ton (Substrate unter-
schiedlicher Herkunft); außer-
halb rezenter Talbereiche

98c: Fast ausschließlich Gley-
Vega und Vega-Gley aus Lehm 
bis Ton (Auensediment)

Gemäß den Ergebnissen des 
geotechnischen Berichts ist das 
Untersuchungsgebiet hydrogeo-
logisch durch überwiegend 
schwach wasserdurchlässigen 
Tonsteinzersatz charakterisiert, 
vereinzelt wurden gut wasser-
durchlässige Flussschotter bzw. 
schwach wasserdurchlässige 
Auelehme angetroffen. Die ge-
ringe Versickerungsfähigkeit 
von Tonböden und deren Nei-
gung zur Aufstauung von Was-
ser steht im engen Zusammen-
hang zum Schutzgut Wasser 
und wird dort behandelt.

Bodenfunktion Lebensraum

Die Lebensraumfunktion definiert 
die Eigenschaft von Böden als 
potenzielle Lebensgrundlage 
für eine schützenswerte Flora 
und Fauna. Grundsätzlich be-
sitzt jeder Boden eine Funktion 
als Lebensraum für natürliche 
Vegetation. Für die Bewertung 
der Standorte mit einer beson-
ders ausgeprägten Lebensraum-
funktion werden Extremstand-
orte (z.B. selten, ungestört, 
nährstoffarm, trocken oder nass) 
in Betracht gezogen. Diese 
sind von hoher Bedeutung für 
die Entwicklung besonderer 
Biotope. Böden mit einer hohen 
Lebensraumfunktion sind dem-
zufolge die grundwasserbeein-
Cussten Böden entlang des 
Ochsenwiesengrabens und des 
Heiligengrundgrabens. Beide 
Gebiete sind durch Gräben 
teilweise entwässert und der 
Grundwasserstand ist auf die 
Grabentiefe abgesenkt.
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Abb. 50 Übersichtsbodenkarte

Abb. 51 Grundwasserböden
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Bodenfunktion Ertragsfähigkeit

Die landwirtschaftliche Ertrags-
fähigkeit im Plangebiet fällt sehr 
unterschiedlich aus und liegt 
auf mehreren Flächen über dem 
Durchschnittswert der Stadt 
Coburg. Flächen mit sehr ge-
ringen Acker- bzw. Grünland-
zahlen, die sich für die Etablie-
rung von mageren, naturschutz-
fachlich wertvollen Vegetations-
beständen eignen, fehlen weit-
gehend. Allein im Norden liegen 
Flächen mit einer Acker- bzw. 
Grünlandzahl unter 30.

3.1.3.2. Aufgabe / 
Herausforderung

Das geltende Recht fordert einen 
nachhaltigen und vorsorgenden 
Bodenschutz. Dazu ist möglichst 
schon frühzeitig ein Boden-
schutzmanagement, die geolo-
gische Untersuchung der Bo-
denverhältnisse und die Bau-
begleitung erforderlich. Die 
Rechtsgrundlagen sind das 
Baugesetzbuch (vgl. § 1a Abs. 
2 Satz 1 und § 202 BauGB) und 
das Bundesbodenschutzgesetz 
(vgl. § 1 Satz 1 und 2, § 4 Abs. 
1 und § 7 BBodSchG). 

Bei Umsetzung der geplanten 
baulichen Entwicklungen wer-
den bisher unversiegelte Böden 
in großem Umfang überbaut 
und im Bauprozess große Bo-
denmengen bewegt. Dadurch 
verliert die Landwirtschaft „ge-
ring bis mittel“ ertragreiche Flä-
chen. 

Außerdem gehen durch Neu-
versiegelungen die Bodenfunk-
tionen in den betroffenen Berei-
chen vollständig verloren, wo-
von auch die besonders schüt-

zenswerten Böden betroffen 
wären. Die verschiedenen zu 
erwartenden Substrate im Bo-
den können nicht gleicherma-
ßen (wieder)verwendet werden. 
Im Bereich der Grundwasser-
böden ist zudem teilweise mit 
von Natur aus (geogen) erhöh-
ten Schadstoffgehalten zu 
rechnen.

Bedeutung für die  
Rahmenplanung

• Die wertvollen Grundwasser-
böden sind auf Ebene der 
Planung zu berücksichtigen. 
Das städtebauliche Layout 
ist so anzupassen, dass be-
sonders schützenswerte Bö-
den in möglichst geringem 
Umfang beansprucht werden.

• Die auf alten Flurkarten er-
kennbaren Feuchtwiesen im 
Bereich des Neuseser Grenz-
grabens und des Heiligen-
grundgrabens sollen nach 
Möglichkeit reaktiviert werden 
(WWA 03.12.204). Die grund-
wassergespeisten Böden im 
Bereich des Heiligengrund-
grabens sind durch die Schaf-
fung einer grünblauen Achse 
weitestgehend von Versieg-
lung freizuhalten. Deren Zu-
stand ist durch die Einbindung 
in ein Regenwasserrückhal-
tekonzept, z.B. Gestaltung 
als Retentionsraum mit Ver-
besserung der Grundwasser-
neubildung, zu fördern. Im 
Bereich des nördlich gelege-
nen Ochsenwiesengrabens 
ist dies aufgrund des Plan-
layouts kaum möglich. Hinzu 
kommt, dass der Ochsenwie-
sengraben aufgrund von was-
serwirtschaftlichen Vorgaben 

keine zusätzliche Ab"ussbe-
lastung erfahren darf.

• Bei dem Entwicklungsgebiet 
handelt es sich um eine be-
plante Fläche von ca. 100 ha 
in einem topographisch be-
wegten Gelände. Diese soll 
in Verbindung mit der be-
trieblich geforderten Raum-
programmatik so flexibel struk-
turiert werden, dass die erfor-
derlichen Erdbewegungen 
minimiert werden. 

• Der Verlust der landwirtschaft-
lichen Flächen ist entspre-
chend der Rahmenplanung 
unumgänglich. 

• Für einen geeigneten Um-
gang und die fachgerechte 
Verwertung des im Baupro-
zess bewegten Bodenmate-
rials ist frühzeitig ein Boden-
schutzkonzept zu erstellen, 
sowie eine bodenkundliche 
Baubegleitung zu beauftra-
gen.
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Abb. 52 Ertragsfähigkeit
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3.1.4. Schutzgut Wasser

Seitens des Wasserwirtschafts-
amts Kronach liegen mit dem 
Schreiben vom 17.05.2024 
Empfehlungen zum Rahmen-
plan für den Umgang mit Was-
ser und Boden vor. In Ergän-
zung dazu wurden seitens des 
Wasserwirtschaftsamts (für den 
Betrachtungsraum) hydrologi-
sche Planungsgrößen für den 
Neuseser Grenzgraben, den 
Heiligengrundgraben und den 
Ochsenwiesengraben erhoben. 

Für den Betrachtungsraum liegt 
zusätzlich ein geotechnischer 
Bericht aus 2024 vor, in dem 
Aussagen zur Versickerungsfä-
higkeit der Böden dargelegt 
sind. Versickerungsversuche 
wurden ausschließlich für den 
Bereich zwischen Heiligengrund-
graben und der Ortslage Ber-
telsdorf durchgeführt. Für den 
nördlich angrenzenden Bereich 
liegen keine Untersuchungen 
vor.

Schutzgebiete und 
VorrangCächen

Im gesamten Betrachtungs-
raum liegen keine festgesetzten 
oder geplanten Trinkwasser- und 
Heilquellenschutzgebiete bzw. 
wasserwirtschaftliche Vorbehalts- 
und VorrangCächen. Ebenso 
liegt er außerhalb eines festge-
setzten Hochwasserschutzge-
bietes.

Wassersensible Bereiche

Wassersensible Bereiche sind 
wasserbeeinCusste Standorte, 
die durch über die Ufer tretende 
Bäche und Flüsse, temporär 
hohen WasserabCuss in sonst 
trockenen Talstrukturen und teil-
weise hoch anstehendem Grund-
wasser beeinträchtigt werden. 
Wassersensible Bereiche kom-
men im Bereich der grundwas-
serbeeinflussten Böden im Wes-
ten vor. Ihre Abgrenzung ent-
spricht den vorkommenden Gley-
böden (73e, 98c im Abschnitt 
3.1.3 Schutzgut Boden) und 
auch den Begrenzungen der 
durch das Wasserwirtschaftsamt 

(WWA) Kronach bereitgestellten 
Daten.

OberCächengewässer

Im Betrachtungsraum beMnden 
sich drei Gräben: der Neuseser 
Grenzgraben, der Heiligengrund-
graben und der Ochsenwiesen-
graben. Der Ochsenwiesengra-
ben vereinigt sich in seinem 
Verlauf mit der Flutmulde der 
Lauterüberleitung (außerhalb 
des Betrachtungsraums). Auf 
der Höhe der Ortschaft Glend 
wird ein Teil des Ochsenwiesen-
grabens in die Ortschaft geleitet. 
Der abgeleitete Teil des Och-
senwiesengraben vereinigt sich 
vor der Ortschaft Glend mit ei-
nem namenlosen Graben. Bei 
allen Gewässern handelt es 
sich um Gewässer 3. Ordnung, 
die jedoch die meiste Zeit des 
Jahres nicht wasserführend 
sind. Die Einzugsgebiete aller 
drei Gräben liegen innerhalb 
des Betrachtungsraums.

Stau-/ Schichtwasser

In Abhängigkeit von den Nie-
derschlagsverhältnissen ist im 
Baugebiet lokal mit dem Auftre-
ten von temporären Stau-/
Schichtenwässern zu rechnen. 
Hierbei ist anzunehmen, dass 
bei Starkregenereignissen so-
wie in Tauperioden das anfal-
lende Wasser lokal aufgrund 
des überwiegend schwach was-
serdurchlässigen Tonsteinzer-
satzes langsam versickert. Dies 
kann lokal zu einem Aufstau 
des Wassers bis zur Gelände-
oberkante und zur Ausbildung 
von temporären Schichtenwas-
serhorizonten führen.
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Abb. 53 Aktuelles AbCussregime

Abb. 54 Schutzgut Wasser Bestand
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Aufgabe / Herausforderungen

In der Rahmenplanung ist eine 
umfängliche bauliche Neuge-
staltung innerhalb des Betrach-
tungsgebiets vorgesehen. Die 
damit einhergehende Modellie-
rung des Geländes, die Bebau-
ung und Versiegelung hat eine 
erhebliche Veränderung für das 
Schutzgut Wasser zur Folge. 
Die starken Veränderungen der 
Einzugsgebiete der Gewässer 
durch Bebauungen und Versie-
gelung und der damit einherge-
hende Verlust an natürlichen 
Einzugsgebietsflächen wird sich 
auch auf die AbCusssituationen 
der Gewässer bei Niedrigwas-
ser bzw. längeren Trockenzeiten 
auswirken: 

Wassersensible Bereiche werden 
überbaut.

Die natürlichen Einzugsgebiets-
Cächen der Gräben und die Ab-
Cusssituation werden sich stark 
verändern.

Zudem ist im Zuge der Klima-
veränderungen generell mit ei-
ner Zunahme von Starkrege-
nereignissen  zu rechnen, wel-
chen in der Planung Rechnung 
zu tragen ist. Dabei darf der 
Ochsenwiesengraben / Namen-
loser Graben keine zusätzliche 
AbCussbelastung erfahren, da 
dieser als Teil der Hochwasser-
schutzanlage des Lauterüber-
leiters westlich Glend zu be-
trachten ist. 

Des Weiteren sind die AbCuss-
wege des Heiligengrundgrabens 
zu erhalten und die dort vorkom-
menden grundwassergespeis-

ten Böden möglichst nicht nicht 
zu überplanen.

Die in Teilen potentiell hoch 
anstehenden Grundwasserstän-
de stellen beim Bau und in der 
Nutzung neuer Anlagen eine 
Herausforderung dar. 

Für die Rahmenplanung bedeu-
tet dies insbesondere:

Das AbCussregime sollte mög-
lichst erhalten werden. 

Die VorCuter Heiligengrundgra-
ben, Neuseser Grenzgraben 
und Ochsengraben sollen in 
ihrem Verlauf grundsätzlich er-
halten werden. Bei Veränderun-
gen muss eine Neuordnung der 
Einzugsgebiete und des Ab-
Cussregimes erfolgen. 

Eventuelle zusätzliche Rückhal-
teräume für OberCächenab-
Cuss sind in vorhandenen Tie-
fenbereichen zu planen.

Alle Möglichkeiten zur Minimie-
rung von Flächenversiegelun-
gen und Geländemodellierun-
gen sind vorab zu prüfen und 
soweit möglich zu berücksich-
tigen. 

Die Versiegelung und Gelände-
modellierung werden auf das 
notwendige Maß reduziert und 
die städtebauliche Figur so 
angepasst werden, dass was-
sersensible Bereiche in mög-
lichst geringem Umfang bean-
sprucht werden. 

Die grundwassergespeisten 
Böden im Bereich des Heiligen-
grundgrabens werden durch die 
Schaffung einer grünblauen 
Achse weitgehend von Versieg-

lung freigehalten, im Bereich 
des Ochsenwiesengrabens ist 
dies aufgrund des Planlayouts 
und hydraulischer Vorgaben 
kaum möglich.

Die Gewässerläufe sind 
soweit möglich ökologisch 
aufzuwerten.

Es sollte darauf geachtet wer-
den, dass vor allem im Bereich 
der Grünräume auch im Som-
mer, insbesondere bei Trocken-
zeiten möglichst ausreichend 
Wasser im Gewässer enthalten 
ist.
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Gewässer

Gewässerabschnitt wird
aufgegeben

Einzugsgebiet Gewässer

Regenwasserableitung
Einzugsfläche

Regenwasserableitung für
opt. Erweiterungsfläche

Kanalneubau geplant

Grünfläche
Abb. 55 Wechselwirkung der geplanten Werkserweiterung mit den Gewässern 3. Ordnung
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3.1.5. Schutzgut Klima

3.1.5.1. Aufgabe / 
Herausforderungen

Im Jahr 2022 wurde für die 
Stadt Coburg ein Integriertes 
Stadtklimakonzept (ISKK) er-
stellt, mit dem Ziel eine Grund-
lage zu schaffen, um die Be-
strebungen einer klimaresilien-
ten Stadtentwicklung in die 
Stadtentwicklungsprozesse 
einzubinden, Grundlagen für 
die Bauleitplanung zu schaffen 
und konkrete Maßnahmen für 
klimaresiliente Stadträume und 
Siedlungstypen aufzuzeigen. 
Als Ergebnis soll unter anderem 
die Kaltluftversorgung der Stadt 
gesichert werden. Hierzu wur-
den die Bestandssituation in 
Coburg auf nächtliche Kaltluft-
prozesse und den Kaltlufthaus-
halt analysiert, Schwerpunkt-
räume mit besonderem Hand-
lungsbedarf aufgezeigt und 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Situation vorgeschlagen
(siehe Kapitel 2.4.3).

Kaltluftsystem

Gemäß dem ISKK werden als 
Kaltluftsystem nächtliche Aus-
tauschprozesse von frischer, 
kühler Luft bezeichnet. Kaltluft 
entsteht in offenen FreiCächen 
und fließt bodennah in tiefer 
gelegene Gebiete. Zusätzlich 
entsteht durch die städtischen 
Wärmeinseln ein Sogeffekt, der 
die Kaltluft ins Stadtgebiet hin-
einzieht. Ein intaktes Kaltluft-
system ist essenziell – ohne die 
Kaltluftzufuhr in der Nacht kann 
die tagsüber gespeicherte Hitze 
nicht abgegeben werden und 
die Stadt würde nicht abkühlen. 
Es ist also sehr wichtig, diese 

Prozesse zu schützen und sie 
nicht durch Barrieren (z.B. bau-
liche Maßnahmen quer zu Kalt-
luftströmen, die Bebauung von 
Kaltluftleitbahnen oder sehr 
dichte, hohe Vegetation) zu 
beeinträchtigen.

Die aktuell von Bebauung freien 
landwirtschaftlich genutzten 
Flächen sind ein bedeutendes 
Kaltluftentstehungsgebiet, das 
einen hohen Kaltluftvolumen-
strom entsprechend der Topo-
graphie Richtung Südwesten 
und in Richtung der umliegen-
den SiedlungsCächen (Gewer-
begebiet, Glend, Bertelsdorf, 
Neuses) führt und damit diese 
Siedlungsbereiche sowohl tags 

als auch nachts klimatisch ent-
lastet. 

Die Siedlungsbereiche von 
Glend und Bertelsdorf liegen 
im nächtlichen KaltlufteinCuss-
bereich und proMtieren davon. 
Die bedeutend dichter bebauten 
gewerblich genutzten Bereiche 
bleiben auch in der Nacht hit-
zebelastet. Da es sich um Ge-
werbegebiete handelt, die nachts 
nicht genutzt werden, besteht 
nicht unbedingt erhöhter Hand-
lungsbedarf. Grundsätzlich soll 
eine Verschlechterung der Kalt-
luftversorgung der umliegend 
bebauten Bereiche durch die 
Neuplanung vermieden werden.
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Abb. 56 Schutzgut Klima: Hitzeminderung-Handlungsbedarf (ISKK 2023) 

Abb. 57 Thermische Hotspots (ISKK)
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Hitzeminderung

Das ISKK hat, neben der Siche-
rung der Kaltluftversorgung der 
Stadt, das Ziel, die Hitze in den 
stark belasteten Bereichen der 
Stadt zu mindern. Im Umfeld 
der Entwicklungsflächen wurden 
sog. thermische Hotspots ermit-
telt, d.h. Bereiche, an denen die 
Hitzebelastung am stärksten 
ist. 

Hiernach ist der aktuelle Standort 
der Fa. KAESER sowohl tags-
über als auch nachts von einer 
Hitzeinselbildung geprägt. Dies-
bezüglich werden dem aktuellen 
Standort der Fa. KAESER eine 
hohe bzw. höchste klimatische 
Handlungspriorität zugewiesen. 
Auf das tagsüber hitzebelastete 
Gewerbegebiet Coburg Nord 
wird aufgrund der hohen Fre-
quentierung am Tag (Arbeiten-
de, Einkaufende) gesondert 
hingewiesen. 

Sowohl das Gewerbegebiet 
westlich der Glender Straße als 
auch die Gewerbegebiete Ber-
telsdorf und Coburg Nord wer-
den als tagsüber ohne ausrei-
chende Versorgung mit biokli-
matischen Entlastungsräumen 
gewertet. Dies bedeutet ein 
Defizit an Klimaoasen, die kurz-
wegig aufgesucht werden kön-
nen und die das Klima für den 
Menschen angenehmer machen. 

Als Flächen mit hohem Schutz-
bedarf sind die als Biotop kar-
tierten Feldgehölze am Neuse-
ser Grenzgraben südlich der 
Christenstraße ausgewiesen. 
Das Biotop existiert heute nicht 
mehr. Als Freiraum mit höchstem 
Schutzbedarf ist die GartenCä-
che am Heiligengrundgraben 

eingetragen, in der naturnahe 
Hecken als Biotope kartiert 
wurden.

Bioklimatisches Entlastungs-
system

Für hitzebelastete Bereiche in 
der Stadt können gut nutzbare 
Freiräume für eine klimatische 
Entlastung der Bevölkerung 
sorgen. Diese können an Hit-
zetagen als Klimaoasen und 
Entlastungsräume dienen. Vor-
aussetzung dafür ist, dass sie 
Beschattung (und damit kühle 
Bereiche) bieten, öffentlich 
zugänglich sind und zu Fuß 
oder mit dem Fahrrad in kurzer 
Distanz zum Wohnort für die 
Bevölkerung erreichbar sind. 

Das ISKK legt außerdem eine 
Mindestgröße von 0,2ha fest, 
ab der eine EntlastungsCäche 
für ein ganzes Stadtquartier 
wirksam ist. Der Wert wurde in 
Anlehnung an Richtwerte für 
die Grünversorgung gewählt. 
Aber auch kleinere Grünflächen 
sind bedeutend für das Entlas-
tungssystem, da diese als Tritt-
steine im System funktionieren. 
Über möglichst beschattete 
Entlastungswege werden die 
einzelnen Flächen miteinander 
verbunden. 

Das ISKK deMniert einerseits 
die bestehenden GewerbeCä-
chen im Betrachtungsraum auf-
grund der Hitzebelastung tags 
und nachts als Hotspots zur 
Grünraumoffensive, d.h. als 
Bereiche, in denen Maßnahmen 
zur Klimaanpassung schwer-
punktmäßig erforderlich sind. 
Andererseits werden Bereiche  
benannt, die der Bevölkerung 
heute als Entlastungsräume 

dienen könnten, wie die Wald-
bestände am Neuseser Grenz-
graben. Da die in der Abb. 56 
noch dargestellten hierfür wert-
gebenden Gehölze zwischen-
zeitlich einer baulichen Entwick-
lung zugeführt wurden, ist die-
se Funktion nicht mehr gege-
ben. Der Entlastungsraum im 
weiteren Umfeld ist das große 
zusammenhängende Waldge-
biet am Goldberg. 

Um dieses Gebiet auch an 
Hitzetagen in schattigem und 
kühlem Umfeld erreichen zu 
können, ist die Wegeverbin-
dung, von Bertelsdorf kom-
mend, Christenstraße – Ahorn-
weg – Kaeserweg – Mittlerer 
Weg mit Anschluss an die 
übergeordnete Radwegeverbin-
dung als Hauptentlastungsweg 
ausgewiesen, zu erhalten bzw. 
aufzuwerten. Als Ergänzung zu 
der Entlastungsfläche am Gold-
bergsee werden zwei gehölz-
bestandene Flächen am Müll-
heizkraftwerk zur Prüfung vor-
geschlagen, diese als Klimaoa-
sen zu entwickeln und ggf. öf-
fentlich zugänglich zu machen.

3.1.5.2. Aufgabe / 
Herausforderungen

Veränderung der 
bestehenden klimatischen 
Situation

Durch die Planung werden Flä-
chen mit hohem Kaltluftvolu-
menstrom und lt. Gutachten 
freizuhaltenden Kaltluftleitbah-
nen weitgehend überbaut. Da-
mit ist die Kaltluftzufuhr für die 
Siedlungs- und Gewerbeflächen 
dahingehend gefährdet, dass 
eine Bebauung die ohnehin 
aktuell schon hitzebelasteten 
gewerblich genutzten Bereiche 
sowie die Wohnbereiche bei 
Glend und Bertelsdorf vom 
Kaltluftstrom abschneidet und 
diese sich weder tags noch 
nachts hinreichend abkühlen 
können. Die Siedlungsbereiche 
wären dann einer höheren 
Hitzebelastung ausgesetzt. 

Ableitung von 
Klimaanpassungsstrategien

Das ISKK zeigt eindrücklich, 
wie sich Gewerbestandorte in 
der Bestandssituation ohne 
hinreichende Berücksichtigung 
von Klimaanpassungsmaßnah-
men bereits heute aufheizen. 
Diese Situation wird sich per-
spektivisch verschärfen. 

Bei der Konzeption der Rah-
menplanung kann grundsätzlich 
auf den Erkenntnissen des ISKK 
aufgebaut werden, indem die 
wesentlichen Bausteine einer 
Klimaanpassungsstrategie in 
der Planung Anwendung finden. 
Dabei geht es vorrangig um die 
Aspekte Kaltluftzufuhr und 
Hitzeminderung, also die Sen-
kung lokaler (gefühlter oder 

tatsächlicher) Temperaturen 
durch die Umsetzung von klein-
teiligen Maßnahmen und die 
Möglichkeit, gut ausgestattete 
und kurzwegig erreichbare Frei-
räume bereitzustellen. 

Durch die Neuansiedlung von 
Gewerbe und dadurch Arbeits-
plätzen sowie der ergänzenden 
Wohnbebauung in Bertelsdorf 
werden sich zukünftig mehr 
Menschen im Umgriff des Rah-
menplans aufhalten, um dort 
zu arbeiten oder zu leben, wo-
durch auch der Bedarf an Ent-
lastungsräumen steigt, die 
durch Entlastungswege mitein-
ander verbunden sein sollten. 

Das ISKK benennt auf Ebene 
von Siedlungstypologien mögli-
che Maßnahmen zur Klimafol-
genanpassung, die bei der Ent-
wicklung von Gewerbegebieten 
zur Anwendung kommen können 
und in Bezug auf die Rahmen-
planung zu prüfen sind:

• F1 Kaltluftentstehungsgebiete 
und Kaltluftleitbahnen freihal-
ten und klimatisch optimie-
ren,

• F3 Ergänzende kleinteilige 
Grün-/ Entlastungsräume im 
Wohn- und Arbeitsumfeld 
entwickeln,

• F4 Gewässer und Ufer zu-
gänglich machen und als Kli-
ma- und Erholungsräume 
qualiMzieren,

• F6 Klimawirksamkeit von 
Grün- und Freiräumen opti-
mieren,

• F7 Resiliente Grünräume und 
Vegetation entwickeln,

• F9 Grünräume zu Schwäm-
men entwickeln,

• M1 Verschattung und Begrü-
nung von Mobilitätsräumen 
erhalten bzw. Erhöhen,

• M2 Ruhenden Verkehr ver-
schatten, begrünen und ent-
siegeln,

• M4 Oberflächen klimaoptimiert 
gestalten,

• S1 Kaltluftleitbahnen von 
Bebauung freihalten und bei 
Transformation und Neubau 
stärken,

• S2 Gebäudestellung für Kalt-
luftzuCuss und Verschattung 
optimieren,

• S3 Bei Neuplanung Versie-
gelungsgrad gering halten 
und ausreichenden Grünan-
teil sicherstellen,

• S4 (private) Frei- und Außen-
flächen begrünen und entsie-
geln,

• S5 Dach- und Fassadenbe-
grünung umsetzen,

• S6 Dach- und Fassadenma-
terialien mit geringer Wärme-
leit– und Speicherkapazität 
verwenden,

• S7 Gebäude durch Vegetation 
oder technische Elemente 
verschatten,

• S8 Innenräume technisch 
kühl halten.

Für die Rahmenplanung bedeu-
tet dies insbesondere:
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• Um eine Verschlechterung 
der Versorgung bestehender 
Siedlungs- und Gewerbebe-
reiche mit Kaltluft zu verhin-
dern, muss durch Grünach-
sen eine Durchlüftung des 
Gebietes sichergestellt wer-
den. 

• Um einer nächtlichen Über-
hitzung der neuen Entwick-
lungsbereiche vorzubeugen, 
ist ein hoher Grünanteil und 
eine geringe Versiegelung 
erforderlich. Dies betrifft so-
wohl die Bodenebene als 
auch die Dächer der neu zu 
bauenden Gebäude. Dach-
begrünungen und unversie-
gelte Flächen speichern we-
niger Wärme, die nachts an 
die Umgebung abgegeben 
wird. 

• Durch eine breite Vielfalt an 
Klimabausteinen in der Neu-
planung kann gewährleistet 
werden, dass sich die Be-
standssituation für das beste-
hende Gewerbegebiet und 
die umliegenden Siedlungs-
bereiche nicht verschlechtert 
und die Aufenthaltsqualität 
für Bewohner*innen und Ar-
beitende aufgewertet wird. 

• Kaltluft kann durch eine opti-
mierte Gebäudestellung wei-
terhin von Osten in das Ge-
werbegebiet und die Sied-
lungsCächen strömen und 
diese somit nachts abkühlen. 

• Bereits im Vorfeld der Planung 
wurden Feldgehölze, im ISKK 
als EntlastungsCäche (Wald) 
kategorisiert, gerodet. Einem 
Teil des Siedlungsbereichs 
von Bertelsdorf ging dadurch 
ein Entlastungsraum verloren, 

der im Rahmen des Einzugs-
gebiets erreichbar war. Auf-
grund der fehlenden Entlas-
tungsCächen für das beste-
hende hitzebelastete Gewer-
begebiet sowie die Siedlungs-
teile Glend und Bertelsdorf, 
herrscht ein Defizit an Entlas-
tungsräumen für Hitzetage. 
Durch die Neuansiedlung von 
Gewerbeflächen sowie Wohn-
bebauung steigt der Bedarf 
an Entlastungsflächen zusätz-
lich, wodurch im Rahmen der 
neuen Planung zugängliche 
EntlastungsCächen und Kli-
mainseln zu schaffen sind, 
die an Hitzetagen von den 
Bewohner*innen und den 
Arbeitenden aufgesucht wer-
den können. 

• Ein modellgestützten Detail-
gutachten, das Aussagen 
treffen kann, wie sich die 
Rahmenplanung auf das vor-
handene klimatische System 
auswirkt, wird auf Ebene der 
Rahmenplanung gesondert 
ermittelt (siehe Kapitel 0.2 - 
Umwelt und Klimaschutz).
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Abb. 58 Konzept Kaltluftsystem (ISKK)



92

RAHMENPLAN KAESER 2030+

3. Rahmenbedingungen

RAHMENPLAN KAESER 2030+

3. Rahmenbedingungen

3.1.6. Schutzgut Mensch

3.1.6.1. Ausgangslage

Für das „Schutzgut Mensch“ 
sind sowohl die Wohnsituation, 
das Wohnumfeld und die Ar-
beitsfunktion als auch die Erho-
lungseignung eines Raumes 
von Belang. Zum Wohnumfeld 
zählen Grünflächen, sowie Frei-
raum im näheren Umkreis der 
Siedlungen. Diese Flächen 
dienen der Bevölkerung für 
Freizeit und Naherholung und 
sollen dafür möglichst störungs-
arm, attraktiv und nutzbar sein. 

Erholung

Die Qualität der Erholungsfunk-
tion wird durch freizeitrelevante 
Infrastrukturen und Land-
schaftsstrukturen bestimmt. 

Der Betrachtungsraum ist aktuell 
durch Gewerbe, Wohnen und 
insbesondere durch die landwirt-
schaftliche Nutzung geprägt und 
hat nur einen geringen Erholungs-
wert. Er liegt gemäß dem Fach-
beitrag zur Landschaftsrahmen-
planung Bayern (LfU Bayern) in 
einem Raum mit geringer Erho-
lungswirksamkeit. Strukturen 
zum Erleben der Landschaft feh-
len hier beinahe vollständig. Im 
Norden beMndet sich ein Modell-
Cugplatz mit schöner Aussicht 
zur Veste Coburg. Im Südwesten 
beMndet sich die Gaststätte Hes-
senhof. Südlich des Plangebietes 
liegt an der Christenstraße ein 
öffentlicher Spielplatz. Sonstige 
öffentlich zugängliche Erholungs-
einrichtungen gibt es im Plange-
biet nicht. 

OfMzielle Radrouten verlaufen 
am östlichen und westlichen 

Rand, außerhalb des Plange-
biets. Dieses übergeordnete 
Wegenetz wird durch städtische 
Routen ergänzt, die insbeson-
dere die Glender Wiese, den 
Goldbergsee im Westen und 
das Lautertal im Osten als Ziel 
haben. Diese Routen führen 
auch durch den Betrachtungs-
raum. 

Darüber hinaus durchziehen 
Feldwege die landwirtschaftli-
chen Flächen, die von der Be-
völkerung Bertelsdorfs und 
Glends als Spazierwege genutzt 
werden. Orte mit Aufenthalts-
qualität fehlen entlang der 
Wege. 

Lärm

Wesentliche Lärmquellen gehen 
vom Betrieb vorhandener Ge-
werbeflächen und Verkehre 
(Vorbelastung) sowie von dem 
zukünftigen, durch die Planung 
induzierten Gewerbe- und Ver-
kehrslärm aus. Auf die speziM-
sche Schutzbedürftigkeit der 
Ortsteile Bertelsdorf und Glend, 
die den Emissionen ausgesetzt 
sein werden, ist durch einen 
angemessenen Lärmschutz zu 
achten. Für den Betrachtungs-
raum liegt eine erste schalltech-
nische Einschätzung mit Hin-
weisen zum weiteren Vorgehen 
vom 10.12.2024 vor. Ergänzend 
wurde eine vertiefende Betrach-
tung des Übergangs zwischen 
dem Gewerbegebiet und den 
Wohngebieten bei Bertelsdorf 
im Bereich der „Grünen Mitte“ 
durchgeführt. Ergebnisse siehe 
Kapitel 2.5.6 - Schallgutachten.

Naturgefahren - Starkregen / 
SturzCuten

Seitens der Stadt liegt ein Inte-
grales Konzept zum kommuna-
len SturzCut-Risikomanage-
ment vor. Ergebnisse siehe 
Kapitel 2.5.3 - SturzCutenma-
nagement.

Kampfmittel

Für das Gebiet wurde eine 
Kampfmittelvorerkundung durch-
geführt. Hiernach besteht für 
den Großteil des potenziellen 
Werksgeländes kein Kampfmit-
telverdacht. Lediglich im Um-
feld von drei auffälligen Hohl-
formen wurde eine mögliche 
Belastung ausgewiesen. Die 
Ergebnisse sind in Kapitel 2.5.7 
- Kampfmittelfreiheit.

3.1.6.2. Aufgabe / 
Herausforderungen

Veränderung der 
bestehenden 
Erholungsmöglichkeiten

Die geplante Entwicklung sieht 
eine umfängliche Neugestaltung 
des Gebiets vor. Auch wenn die 
landwirtschaftlich genutzten 
Fluren aufgrund der Strukturar-
mut nur einen geringen Freizeit-
wert aufweisen, sind diese für 
die Erholung im unmittelbaren 
Wohnumfeld von hoher Bedeu-
tung z.B. für Spaziergänge. Die 
Flur ist hierfür aktuell mit hinrei-
chend nutzbaren Flurwegen 
durchzogen, die von der Bevöl-
kerung auch für Erholungszwe-
cke aufgesucht werden. Insbe-
sondere die Höhen südlich des 
Modellflugplatzes bieten mit der 
Aussicht auf die Veste Coburg 
einen attraktiven Zielpunkt. 

Aufgrund der geplanten Ent-
wicklung entstehen für die 
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Abb. 59 Schutzgut Mensch und Erholung
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Öffentlichkeit wenig attraktive 
und weitgehend unzugängliche 
Gewerbeflächen ohne Erho-
lungsfunktion.

Im nördlichen Anschluss an 
Bertelsdorf wird mit der „Grünen 
Mitte“ ein Gebiet für Sozialin-
frastruktur- und Dienstleis-
tungsangeboten geschaffen, 
sowie die „Grüne Mitte - Woh-
nen“. Daraus ergibt sich ein 
zusätzlicher Bedarf an öffentli-
chen Grün- und SpielCächen.

Auch das Gewerbegebiet selbst 
erfordert für die Mitarbeitenden 
ein Umfeld, das Erholung er-
möglicht und sich positiv auf 
das WohlbeMnden der Beleg-
schaft auswirkt. Hierzu zählen 
auch unterschiedliche Angebote 
in der freien Landschaft, die 
kurzwegig vom Arbeitsplatz aus 
zu erreichen sind. 

Damit ist sowohl der Wegfall 
vorhandener ErholungsCächen 
für die bisherige und zukünftige 
umliegende Bevölkerung zu 
kompensieren, als auch eine 
neue Freiraumqualität für das 
Gewerbegebiet selbst zu schaf-
fen. Der ModellCugplatz bleibt 
von der geplanten Entwicklung 
unberührt.

Durch die Entwicklung werden 
Veränderungen im bestehenden 
Rad- und Fußwegenetz ausge-
löst. Das bestehende Wege-
netz wird entlang des Hochre-
gallagers zwischen Christen-
straße und Kaeserweg teilweise 
unterbrochen. 

Für die Rahmenplanung bedeu-
tet dies insbesondere:

• großzügige Frei- und Grün-
Cächen zu schaffen und die-
se für Erholungsuchende und 
Beschäftigte für qualitätvollen 
Aufenthalt im Freien und/-oder 
als attraktive Verbindungen 
ins Grüne zu entwickeln. 
Dies kann durch eine attraktive 
und strukturreiche Gestaltung 
erreicht werden.

• das Wegenetz für Fußgänger 
und Radfahrer mit der bauli-
chen Entwicklung schlüssig 
und attraktiv zu halten.

• eine gute Erreichbarkeit der 
neuen Freiräume zu gewähr-
leisten.

• im Bereich des vorgesehe-
nen Wohngebiets ausrei-
chend Grün- und Spielflächen 
zu schaffen.

• Lösungen für die zu erwar-
tenden Lärmbelastungen der 
neuen Wohngebiete zu ent-
wickeln.

3.1.7. Schutzgut 
Landschaft / 
Landschaftsbild

3.1.7.1. Ausgangslage

Gem. § 14 (1) Bundesnatur-
schutzgesetz (BnatSchG) sind 
Veränderungen, die das Land-
schaftsbild erheblich beeinträch-
tigen können, als Eingriff zu 
werten. Nach dem BNatSchG 
ist der Verursacher eines Ein-
griffs verpflichtet, unvermeidbare 
Beeinträchtigungen von Natur 
und Landschaft auszugleichen 
oder zu ersetzen. Für das Ent-
wicklungsvorhaben bedeutet 
dies u.a. in allen Phasen der 
Planung und Umsetzung Vor-

kehrungen dafür zu treffen, dass 
vermeidbare Beeinträchtigun-
gen unterlassen und unvermeid-
bare ausgeglichen werden. Dies 
gilt auch für die Eingriffe ins 
Landschaftsbild.

Landschaftsraum

Die Bestandssituation ist über-
wiegend durch eine strukturarme 
Agrarlandschaft geprägt, im 
Südosten schließt die Ortschaft 
Bertelsdorf an und im Süden 
sowie im Südosten bestimmt 
gewerbliche Nutzung das Bild. 
Die Topographie ist sehr bewegt, 
wobei die höchsten Punkte im 
Gebiet im Nordosten um 325 
m ü. NN liegen (Hochpunkt bei 
knapp 327 m ü. NN) und die 
tiefsten im Südwesten um 301 
m ü. NN. 

Die bayerische Landschaft wird 
in Fachbeiträgen zur Land-
schaftsrahmenplanung hinsicht-
lich Landschaftsbild und land-
schaftsbezogener Erholung 
analysiert und bewertet. Hier-
nach liegt das Betrachtungsge-
biet in der Landschaftsbildein-
heit 002-03-04 Bad Rodacher 
Niederungen. Diese wird als 
sehr weiträumige, Cache und 
nahezu waldfreie Talsenke be-
schrieben, in welcher großCä-
chiger Ackerbau die prägende 
Nutzung ist und der Eindruck 
einer ausgeräumten Agrarland-
schaft überwiegt. Es ist ein 
strukturarmer Naturraum, in 
dem kleinCächig noch Streu-
obstbestände oder standortty-
pische, artenreiche Feucht- und 
Nasswiesen zu finden sind. 
Siedlungsschwerpunkte stellen 
die an das Oberzentrum Coburg 
angrenzenden Ortschaften dar, 
wo auch schwerpunktmäßig 

95

Abb. 60 Schutzgut Landschaft Kulturlandschaft
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Gewerbegebiete angesiedelt 
sind. Der Fachbeitrag zur Land-
schaftsrahmenplanung Bayern 
weist für das Betrachtungsgebiet 
des Rahmenplans selbst eben-
falls eine überwiegend geringe 
charakteristische landschaftli-
che Eigenart auf. 

Landschaftsbild

Aufgrund der sehr bewegten 
Topographie im Gebiet ergeben 
sich je nach Standort verschie-
dene Blickwinkel in das Vorha-
bengebiet selbst sowie in die 
Umgebung. Besonders hervor-
zuheben ist die Blickbeziehung 
zur über der Stadt thronenden 
Veste Coburg, welche von vie-
len, auch tiefer gelegenen Stel-
len im Vorhabengebiet gut zu 
sehen ist. Die nahegelegenen 
Glender Wiesen im gleichnami-
gen Naturschutzgebiet sowie 
der Goldbergsee sind dagegen 
aufgrund der bestehenden Be-
bauung vom Vorhabengebiet 
aus nur schlecht erkennbar.

Kulturlandschaft

Bezüglich der kulturlandschaft-
lichen Einordnung liegt der Be-
trachtungsraum im Kulturland-
schaftsraum Nr. 11 „Coburger 
Land“, das die historische Land-
schaft des Herzogtums Coburg-
Sachsen und Gotha umfasst. 
Der herrschaftliche EinCuss ist 
bis heute in der Landschaft 
sichtbar und zeigt sich unter 
anderem baulich in der Altstadt 
Coburg, den umgebenden 
Schlössern, sowie Alleen, die 
z. B. die Residenzen Callenberg 
und Rosenau und die Veste 
Coburg miteinander verbinden. 
Für die Entwicklung des Rah-
menplans bedeutsam ist hierbei, 

dass die Adelssitze zumeist auf 
Kuppen oder Hügelketten mit 
direkter Sichtbeziehung zur 
Residenzstadt Coburg gelegen 
sind. Diese historischen Sicht-
beziehung gilt es auf Relevanz 
für die Rahmenplanung zu prü-
fen. 

3.1.7.2. Aufgabe / 
Herausforderungen

Veränderung der Eigenart der 
Landschaft

Im Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) stehen die Begriffe 
Eigenart, Vielfalt und Schönheit 
als wesentliche Merkmale, die 
die Ästhetik einer Landschaft 
bestimmen. Die Eigenart gibt 
einer Landschaft ihre Unver-
wechselbarkeit und Charakte-
ristik. So haben z.B. Flussauen, 
Bachtäler, Hügellandschaften 
etc. jeweils speziMsche Merk-
male, nach denen sich ihr Cha-
rakter bzw. Eigenart bestimmt. 
Die vorgesehene Bebauung der 
bislang offenen Agrarlandschaft 
wird die Merkmale, wie das 
Relief, die Offenlandschaft mit 
landwirtschaftlicher Nutzung 
sowie die Fernsicht, die bisher 
die Eigenart bestimmen, deut-
lich verändern:

• Die topographischen Verhält-
nisse werden gem. den neuen 
Anforderungen gestaltet.

• Der offene Charakter geht 
verloren.

• Die Blickbeziehung zur Veste 
Coburg wird in weiten Teilen 
des Gebietes entfallen.

• Im Bereich der geplanten 
Ausgleichsflächen erhöht sich 

der Strukturreichtum und die 
Naturnähe.

Im Ergebnis soll die Landschaft 
eine Transformation mit einer 
neuen Ästhetik erfahren. Es soll 
ein grünumschlossenes Werk, 
„Die Fabrik im Grünen“, mit 
neuer Charakteristik und neuen 
wertgebenden Merkmalen ent-
stehen, die zukünftig die Eigen-
art dieses Landschaftsraums 
bestimmen sollen. Auch für die 
neue „Produktionslandschaft“ 
gilt, über Eigenart, Vielgestal-
tigkeit und Modellhaftigkeit in 
der Gestaltung die Akzeptanz 
für diese Landschaftstransfor-
mation in der Stadtgesellschaft 
herzustellen, damit „Die Fabrik 
im Grünen“ positiv als ein Teil 
der Coburger Stadtlandschaft 
verinnerlicht wird.
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Abb. 61 Schutzgut Landschaft Blick „Beuerfelderhöhe“ zur Veste
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EinCuss auf die 
Kulturlandschaft

Im Kulturhistorischen Rahmen-
plan der Stadt Coburg sind die 
historischen Sichtbeziehungen 
unter den Schlössern und herr-
schaftlichen Landsitzen in der 
Region herausgearbeitet. Hier-
nach liegt der Entwicklungsbe-
reich außerhalb des bedeutsa-
men Sichtdreiecks zwischen 
der Veste Coburg, Schloss Cal-
lenberg und Schloss Rosenau. 
Allerdings ergeben sich Konflikte 
durch BauCächen innerhalb der 
Hauptblickachsen von der Veste 
Coburg Richtung Schloss Mee-
der bzw. zum Blessberg durch:

• GroßCächige Überprägung 
des Raums durch Bauflächen 
innerhalb der weitläuMgen 
Blickbeziehung Veste Meeder 
bzw. zu der Kulisse der ‘Lan-
gen Berge’,

• Entwicklung eines geschlos-
senen Siedlungsbands zwi-
schen Glend und Bertelsdorf,

• Verlust an offener Landschaft 
innerhalb der Niederung des 
Grabfelds.

Für die Rahmenplanung bedeu-
tet dies insbesondere die Be-
rücksichtigung der im Kulturhis-
torischen Rahmenplan der 
Stadt Coburg benannten gestal-
terische Leitplanken:

• Gliederung der BauCächen 
in einzelne Kompartimente, 

• Einbindung der als ‘Rückhol-
potenzial’ benannten Gräben 
in die Gesamtstruktur des 
Entwicklungsbereichs und 
deren Renaturierung, 

• Zusammenhalt einer evtl. sehr 
inhomogenen Baustruktur 
durch qualifizierte, einheitliche 
und großzügige Grünord-
nung, 

• Einbindung der BauCächen 
in die Landschaft und Schaf-
fung von Übergängen,

• Rücksichtnahme auf die Nähe 
des Naturschutzgebiets ‘Glen-
der Wiesen’ im westlichen 
Anschluss, z.B. durch Auf-
pflanzung einer Sichtbarriere,

• Bewusster Umgang mit der 
räumlichen Nähe zu einer 
Hauptblickachse, das bedeu-
tet keine konkurrierenden 
Hochpunkte erzeugen, bei-
spielsweise durch Höhenbe-
grenzung der Gebäude, sowie 
Festsetzungen zur Gestaltung 
bei Pylonen, Werbeträgern, 
Fassadenfarbe etc., und Fest-
setzungen zur Dachbegrü-
nung,

• Würdigung der weiträumigen 
Sichtbeziehungen von der 
Veste Coburg Richtung Nor-
den durch Eingliederung der 
großflächigen Dachlandschaf-
ten in den Landschaftsraum 
in Form konsequenter Dach-
begrünung,

• Schaffung eines ganzheitli-
chen Konzeptes, mit einem 
hohen gestalterischen An-
spruch. Qualität und Modell-
haftigkeit der „Fabrik im Grü-
nen“ soll die Eigenart der 
Landschaft positiv neu deM-
nieren,

• Hohe Frei- und GrünCächen-
anteile zur Eingliederung der 

Gewerbeflächen in die umlie-
gende Landschaft,

• Die Blickbeziehungen zur 
Veste Coburg an geeigneten 
Stellen weiterhin ermöglichen.
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Abb. 62 Blick Landschaft über den ModellCugplatz zur Veste
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3.1.8. Schutzgut Tiere / 
PEanzen / biologische 
Vielfalt

3.1.8.1. Ausgangslage

Bezüglich Tiere und PCanzen 
wurden auf Ebene der Rahmen-
planung gesonderte Erhebun-
gen durchgeführt. Hierzu erfolg-
te für das Thema Flora zwi-
schen Mai und Juni 2024 eine 
Biotop- und Nutzungstypenkar-
tierung durch WGF Landschaft. 

Im Jour-Fixe mit der Stadtver-
waltung Coburg am 05.06.2024 
wurde abgestimmt, dass im 
Zuge der Rahmenplanung be-
züglich möglicher Artvorkom-
men Fauna eine Habitatpoten-
tialanalyse durchgeführt wird. 

Als Umgriff wurde der Rahmen-
plan mit Berücksichtigung des 
direkten Umfelds festgelegt. Er 
dient der Abschätzung mögli-
cher Vorkommen planungsre-
levanter Arten im Entwicklungs-
gebiet, leitet den notwendigen 
Untersuchungsumfang faunis-
tischer Kartierungen ab und be-
nennt bei einer baulichen Ent-
wicklung notwendige bzw. mög-
liche artenschutzrechtliche 
Maßnahmen. 

Die aus der Habitatpotential-
analyse abgeleiteten erforder-
lichen artenschutzfachlichen 
Untersuchungen erfolgen für 
die einzelnen Teilumgriffe auf 
Ebene der Bebauungspläne. 
Diese artenschutzfachlichen 
Untersuchungen sind i.d.R. im 
Zeitraum März bis Juli auszu-
führen. Die Ergebnisse werden 
mit dem Grünflächenamt, Untere 
Naturschutzbehörde der Stadt 
Coburg abgestimmt.

3.1.8.2. Aufgabe / 
Herausforderungen

Schutzgebiete Natur und 
Landschaft

Innerhalb des Betrachtungs-
raums liegen keine Schutzge-
biete nach Naturschutzrecht 
vor, jedoch gibt es mehrere 
Schutzgebiete teilweise euro-
päischen Ranges, die unmittel-
bar an den Betrachtungsraum 
angrenzen bzw. unweit davon 
entfernt liegen (Erklärung: FFH 
entspricht Flora-Fauna-Habitat-
Gebiet):

• FFH-Gebiet „Wiesen östlich 
und westlich Unterlauter b. 
Coburg“ (5631-373.04) im 
Norden

• FFH-Gebiet „Naturschutzge-
biet 'Vogelfreistätte Glender 
Wiesen' “ (5731-301) im 
Westen

• Naturschutzgebiet „Vogelfrei-
stätte Glender Wiesen mit 
Goldbergsee bei Coburg“ 
(NSG-00753.01) im Westen

• Vogelschutzgebiet „Itz-, Ro-
dach- und Baunachaue“ 
(5831-471.04) im Westen 
und Norden

• FFH-Gebiet „Muschelkalkzug 
von den Langen Bergen bis 
nach Weißenbrunn v. Wald“

Auch wenn durch die Entwick-
lungen keine Schutzgebiete un-
mittelbar betroffen sind, soll 
aufgrund der Nähe zu (angren-
zenden) FFH-Gebieten, abhän-
gig von den Wirkungen bauli-
cher Maßnahmen, eine FFH-
Vorprüfung zur Abschätzung 
der Erheblichkeit der Planungs-
auswirkungen auf das Schutz-
gebiet durchgeführt werden.

Amtliche bayerische 
Biotopkartierung

Die bayerische Biotopkartierung 
stellt eine unverbindliche Be-
standsaufnahme der natürlichen 
Umgebung dar. Sie dient als 
Datengrundlage, um Maßnah-
men zu ergreifen, um Lebens-
räume vor Beeinträchtigungen 
zu bewahren und die Belange 
des Natur- und Landschafts-
schutzes angemessen zu be-
rücksichtigen. Rechtliche Ein-
schränkungen ergeben sich aus 
den § 30 BNatSchG, Art. 23 
BayNatSchG und Art. 16 Bay-
NatSchG, das bedeutet, Maß-
nahmen, die zu einer Zerstörung 
oder erheblichen Beeinträchti-
gung dieser Flächen führen, 
sind verboten.

Am Westrand des Gewerbege-
biet Glend liegen Regenwasser-
Rückhaltebecken, die von Schilf-
röhricht eingenommen werden. 
Diese Biotope unterstehen dem 
besonderen Schutz des § 30 
Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG). Das bedeutet hier 
verschärft, Handlungen, die zu 
einer Zerstörung oder einer 
sonstigen erheblichen Beein-
trächtigung der gesetzlich ge-
schützten Biotope führen kön-
nen, sind grundsätzlich verbo-
ten. 
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Abb. 63 Biologische Vielfalt
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• „Großröhricht südlich von 
Glend“ (CO-1230 mit TeilCä-
chen 1 – 3)). Dabei handelt 
es sich um kleinCächige 
feuchte HochstaudenCuren 
mit Großröhrichten. 

Darüber hinaus sind weitere 
amtlich kartierte Biotope inner-
halb des Betrachtungsraums 
erfasst, die nicht dem § 30 
BNatSchG unterliegen. Eine 
Teilfläche der erfassten Biotope 
ist zwischenzeitlich abgängig:

• „Hecken nordöstlich von Ber-
telsdorf“ (CO-1217 mit Teilflä-
chen 1, 2, 3, 5, 6)

• „Baumgruppe und Gehölze 
zwischen Bertelsdorf und 
Glend“ (CO-1227 mit TeilCä-
chen 1,2,3 und 5) (TeilCäche 
2 besteht nicht mehr)

• „Hecken in der AckerCur, öst-
lich von Glend“ (CO-1228 mit 
TeilCächen 1, 2)

Im Plangebiet liegen weiterhin 
sechs im ÖkoCächenkataster 
(ÖFK) als Ausgleichs- und Er-
satzflächen verzeichnete Berei-
che (91004, 91005, 91006, 
91007, 91008, 91010).

Gesonderte Erhebungen 
Flora

Die Biotop- und Nutzungstypen 
wurden im Mai und Juni 2024 
durch WGF Landschaft inner-
halb des Betrachtungsraums 
erfasst. Das Gebiet kann über-
wiegend als ausgeräumte Agrar-
landschaft beschrieben wer-
den, welche durch intensiv 
landwirtschaftlich genutzte 
Acker- und Grünlandflächen 
geprägt ist. Allein im Norden 

besteht eine scheinbar neu 
angelegte Wiese, die einen 
höheren Artenreichtum aufweist, 
und im Zentrum beMndet sich 
umgeben von Gehölzen ein 
verbrachendes, mäßig artenrei-
ches Grünland. Gehölze sind 
innerhalb der agrarisch genutz-
ten Flächen kaum vorhanden. 
Vereinzelt stehen Gebüsche in 
der Feldflur, Baumreihen stehen 
abschnittweise entlang dreier 
im Gebiet vorkommender Grä-
ben und im Osten bestehen 
zwei kleine Streuobstwiesen. 

Die Gräben sind stark begradigt, 
strukturarm, weisen kaum typi-
schen Bewuchs auf und waren 
mehrheitlich zum Aufnahmezeit-
punkt nicht wasserführend. Nur 
in einzelnen Abschnitten ent-
lang der Gräben stehen Cä-
chenhafte feuchte Hochstau-
denCuren, welche nach § 30 
BNatSchG geschützt sind. Wei-
tere OberCächengewässer sind 
bis auf künstliche Regenrück-
haltebecken nicht vorhanden. 
Auf einem Grünland im Nord-
osten scheint regelmäßig Was-
ser in Form großer vereinzelter 
Pfützen anzustehen. 

Der Betrachtungsraum ist aktuell 
wenig bebaut. Im Südosten liegt 
die Ortschaft Bertelsdorf, im 
Zentrum des Gebietes steht die 
Halle 14 der Firma KAESER 
und im Süden weitere Produk-
tionshallen des Gewerbege-
biets KAESER. Im Süden steht 
zudem eine Scheune, die von 
Obstbäumen gesäumt ist. Im 
Osten, entlang der Autobahn, 
beMndet sich eine FreiCächen-
PV-Anlage zur Energiegewin-
nung. Die BAB A73 begrenzt 
den Betrachtungsraum nach 
Osten. Im Westen verlaufen 

mehrere Straßen und die Agrar-
landschaft wird von einer Viel-
zahl von Feldwegen durchzo-
gen. Aufgrund von Bautätigkei-
ten, insbesondere im Süden 
und Westen des Gebietes, wei-
sen einige Flächen zum Zeit-
punkt der Kartierungen offene 
Böden auf oder sind nach An-
saat bzw. durch initiale Ruderal-
Curen nur spärlich bewachsen.

Gesonderte Erhebungen
Fauna

Im Vorhabengebiet ist mit ei-
nem Vorkommen verschiedener 
Arten zu rechnen, insbesondere 
von Brutvögeln. Zur Einschät-
zung des zu erwartenden Ar-
tenvorkommens wurde eine Ha-
bitatpotentialanalyse durchge-
führt. Für deren Erarbeitung 
wurden neben den einschlägigen 
Datengrundlagen zu Natur und 
Landschaft (Bayernatlas, Um-
weltatlas Bayern) noch folgende 
Daten für das Plangebiet und 
dessen Umgebung ausgewer-
tet:

• Amtliche Bayerische Arten-
schutzkartierung (ASK) im 
Umkreis von 5km, Abfrage 
der Daten erfolgte im Juni 
2024

• Bayerisches Fachinforma-
tionssystem Naturschutz 
(FIS-Natur, FIN-WEB)

• Landkreisbezogene Angaben 
zum Vorkommen und zur Ver-
breitung relevanter Arten (LfU-
Daten)

• Zwei Ortsbegehungen im Juni 
2024 durch WGF Landschaft.
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Abb. 64 Biotop- und Nutzungstypenkartierung
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Anhand der Auswertung vor-
handener Daten sowie den 
Ergebnissen der durchgeführten 
Ortsbegehungen ergibt sich der 
Kenntnisstand über (potentielle) 
Vorkommen der relevanten 
Arten(-gruppen) und ihrer Le-
bensräume.

Brutvögel

Im Plangebiet sind geeignete 
Habitate für diverse Vogelarten 
vorhanden. Neben den häuM-
gen, nicht artenschutzrelevan-
ten Vogelarten (sogenannten 
„Allerweltsarten“) ist auch mit 
einem Vorkommen planungsre-
levanter (artenschutzrechtlich 
zu behandelnder) Arten zu rech-
nen, welche das Plangebiet 
(potentiell) als Brut- oder Nah-
rungshabitat nutzen. Aufgrund 
der Habitatausstattung im Le-
bensraum ist insbesondere mit 
einem Brutvorkommen von bo-
denbrütenden Offenlandarten 
(Feldlerche, Rebhuhn, Wiesen-
schafstelze, Kiebitz) zu rechnen, 
daneben insbesondere mit Ge-
hölz- und Gebüschbrütern wie 
Dorngrasmücke oder Nachtigall. 
Waldvogelarten, Vogelarten der 
halboffenen Landschaften sowie 
an Gewässer gebundene Vo-
gelarten sind im Plangebiet 
dagegen nicht mit einem Brut-
vorkommen zu erwarten. 

Auch höhlenbrütende Vogelar-
ten Mnden in dem jungen bis 
mittelalten Baumbestand keine 
geeigneten Habitate, ebenso 
fehlen für Gebäudebrüter ge-
eignete Strukturen weitgehend. 
Ein Brutvorkommen von Eulen 
(u.a. Schleiereule, Waldkauz) 
im Plangebiet ist unwahr-
scheinlich, sollte aber im Rah-
men weiterer artenschutzrecht-

licher Prüfungen näher unter-
sucht werden.

Zahlreiche Arten aus der Um-
gebung des Plangebiets, die 
keine für eine Brut geeignete 
Strukturen im Plangebiet finden, 
können dieses als Nahrungs-
habitat nutzen. Dies sollte im 
Rahmen weiterer artenschutz-
rechtlicher Prüfungen berück-
sichtigt werden.

Säugetiere (Fledermäuse)

Im Plangebiet ist grundsätzlich 
mit einem Vorkommen verschie-
dener Fledermausarten zu rech-
nen, wobei festzustellen ist, 
dass das Gebiet insgesamt ein 
geringes Habitatpotential für 
Fledermäuse aufweist. 

Geeignete Strukturen für Winter- 
und FortpCanzungsquartiere 
(z.B. Höhlen, Spalten an Haus-
wänden, Rindenspalten, Baum-
höhlen) fehlen im Gebiet wei-
testgehend. Das größte Habi-
tatpotential bieten die Gehölze 
(u. a. mittelalte Weiden) an der 
Grünlandbrache östlich der St 
2205 und nördlich der Halle 14.

Die wenigen Gehölzstrukturen 
im Plangebiet, bspw. die Baum-
reihe entlang des Heiligen-
grundgrabens im Westen des 
Plangebiets, können als Leit-
strukturen für überCiegende 
Fledermäuse dienen. Mittelalte 
Bäume können darüber hinaus 
potentiell als Tagesquartier ei-
niger Fledermausarten dienen. 
Für Gebäudebrüter geeignete 
Gebäude sind bei der Über-
sichtsbegehung nicht aufgefal-
len.

Es ist davon auszugehen, dass 
Fledermäuse das Plangebiet 
als Jagdhabitat sowie für Trans-
ferCüge nutzen. Im Rahmen 
weiterer artenschutzrechtlicher 
Prüfungen ist u.a. mittels Bat-
corder das genaue Artenspek-
trum im Plangebiet abzuklären.

Reptilien

Aufgrund der intensiven Bewirt-
schaftung der landwirtschaftli-
chen Flächen weist das Plan-
gebiet nur sehr geringe Flächen-
anteile mit Kleinststrukturen auf. 
Ein Potential als Lebensraum 
für Reptilien besteht nur sehr 
begrenzt. 
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Abb. 65 Schutzgut Tiere 
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Laut den ASK Daten gelang ein 
Nachweis einer Zauneidechse 
an einem Regenrückhaltebe-
cken östlich des Plangebiet, nur 
ca. 25 m entfernt. Ein Vorkom-
men von Zauneidechsen in den 
angrenzenden Strukturen aus 
KrautCuren sowie Gehölz- und 
Gebüschstrukturen ist nicht 
auszuschließen. 

Ebenso kann damit ein Vorkom-
men der streng geschützten 
Schlingnatter nicht ausgeschlos-
sen werden, die ähnliche Le-
bensräume wie die Zauneidech-
se besiedelt. Dies sollte im Rah-
men weiterer artenschutzrecht-
licher Prüfungen berücksichtigt 
werden.

Das Vorkommen weiterer Rep-
tilienarten im Untersuchungs-
gebiet ist nicht zu erwarten.

Das Untersuchungsgebiet bietet 
aufgrund seiner Habitatausstat-
tung keine geeigneten Lebens-
raumstrukturen für weitere pla-
nungsrelevante Säugetierarten 
(z.B. Feldhamster, Haselmaus, 
Wildkatze).

Amphibien

Ein Vorkommen von Amphibien 
im Plangebiet ist nicht sehr 
wahrscheinlich, kann aber nicht 
vollständig ausgeschlossen wer-
den.

Die im Plangebiet überwiegen-
den Nutzungstypen Acker, Grün-
land, Bau- und VerkehrsCä-
chen haben keine Eignung als 
Lebensräume für die Artengrup-
pe der Amphibien. 

Ebenso wenig stellen die Grä-
ben, die das Plangebiet durch-

ziehen, einen geeigneten Le-
bensraum dar. Die einzigen 
potentiellen Lebensräume sind 
Stillgewässer die im Plangebiet 
jedoch nur in geringem Umfang 
vorkommen: Im Westen wurden 
mehrere Regenrückhaltebecken 
neu angelegt. Auch temporäre 
Pfützen sind geeignete Habitate 
für Amphibien.

Regenrückhaltebecken werden 
von bestimmten Amphibienar-
ten wie dem Nördlichen Kamm-
molch oder der Gelbbauchunke 
als Teillebensraum genutzt. 
Nachdem laut ASK diese Arten 
weder im Plangebiet noch in 
dessen näherer Umgebung 
(max. 2 km Entfernung) nach-
gewiesen sind, kann ein Vor-
kommen ausgeschlossen wer-
den. 

Die Regenrückhaltebecken im 
Plangebiet sind zudem noch zu 
neu für eine Besiedelung, zu-
dem entspricht die Ausführung 
nicht den Lebensraumansprü-
chen dieser Arten.

Als planungsrelevante Amphi-
bienart ist einzig das Vorkom-
men des Europäischen Laub-
froschs im Plangebiet potentiell 
möglich. In den ASK-Daten 
liegen Fundpunkte der Art in 
der näheren Umgebung (max. 
1,2 km Entfernung) vor. 

Aufgrund des geringen Struk-
turreichtums im Plangebiet ist 
eine Besiedelung durch den 
Europäischen Laubfrosch zwar 
unwahrscheinlich, kann aber 
nicht vollständig ausgeschlos-
sen werden. Dies sollte im Rah-
men weiterer artenschutzrecht-
licher Prüfungen berücksichtigt 
werden.

Weitere planungsrelevante 
Artengruppen

Es ist mit einem Vorkommen 
des Dunklen Wiesenknopf-Amei-
senbläulings im Plangebiet zu 
rechnen. Dieser ist auf ein Vor-
kommen des Großen Wiesen-
knopfs angewiesen, welchen 
er als einzige WirtspCanze für 
die Ablage seiner Eier benutzt. 
Diese Pflanze kommt auf einem 
(eingesäten) mäßig artenrei-
chen Grünland im Norden des 
Plangebiet vor.

Der Dunkle Wiesenknopf-Amei-
senbläuling wurde laut den ASK-
Daten in unmittelbarer Umge-
bung im nördlich an das Plan-
gebiet angrenzenden FFH-Ge-
biet „Wiesen östlich und westlich 
Unterlauter bei Coburg“ (5631-
373.04), sowie im östlich gele-
genen Naturschutzgebiet „Vo-
gelfreistätte Glender Wiesen 
mit Goldbergsee bei Coburg“ 
(NSG-00753.01) erfasst.

Weitere planungsrelevante Arten 
bzw. Artengruppen wie Fische 
und Rundmäuler, Krebse, Käfer, 
Libellen, Schnecken und Mu-
scheln sind aufgrund der Habi-
tatausstattung im Plangebiet 
nicht zu erwarten.

3.1.8.3. Aufgabe / 
Herausforderungen

Eingriffe in das Schutzgut 
PCanzen

Im Betrachtungsraum werden 
durch die vorgesehene Entwick-
lung keine besonders wertge-
benden Vegetationsstrukturen 
verloren gehen, da diese dort 
nicht vorkommen. Bauliche 
Entwicklungen auf vorher un-
bebauten Flächen sind jedoch 
immer mit einem Eingriff in Na-
tur und Landschaft verbunden. 

Eingriffe in Natur und Landschaft 
sind nach der naturschutzrecht-
lichen Eingriffsregelung (§§ 
13ff. BNatSchG) vorrangig zu 
vermeiden. Sofern das nicht 
möglich ist, sind landschafts-
pCegerische Maßnahmen (so-
genannte Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen) zu ergreifen. 

Zur planerischen Bewältigung 
der Eingriffsregelung in der 
Bauleitplanung ist der Leitfaden 
„Bauen im Einklang mit Natur 
und Landschaft“ vom Bayeri-
schen Staatsministerium für 
Wohnen, Bau und Verkehr 
anzuwenden und eine Ein-
griffsermittlung durchzuführen.

Eingriffe in das Schutzgut 
Tiere

Durch die im Rahmenplan vor-
gesehene Gebietsentwicklung 
gehen Lebensräume der dort 
vorkommenden Arten verloren, 
sowohl durch die geplante Er-
weiterung des Gewerbegebiets 
als auch durch die im Rahmen 
der naturschutzfachlichen Ein-
griffsregelung erforderlichen 
AusgleichsCächen. Es ist somit 

mit einem Verlust von Fortpflan-
zungs- als auch von Nahrungs-
habitaten zu rechnen. 

Zudem besteht insbesondere 
während des Bauprozesses die 
Gefahr der Störung und Tötung 
von im Gebiet vorkommenden 
Arten.

Auf der im Planungsprozess 
nachfolgenden Ebene der Be-
bauungsplanung sind Kartierun-
gen der zu erwartenden Arten-
gruppen in den jeweiligen Teil-
bereichen des Vorhabengebiets 
sowie eine spezielle arten-
schutzrechtliche Prüfung durch-
zuführen, um die Wirkung der 
Planung bewerten und geeig-
nete Vermeidungsmaßnahmen 
und/ oder Ersatzmaßnahmen 
(sogenannte Maßnahmen zu 
Sicherung der kontinuierlichen 
ökologischen Funktionalität bzw. 
Maßnahmen zur Sicherung 
eines günstigen Erhaltungszu-
standes) ergreifen zu können. 

Faunistischer Untersuchungs-
bedarf in nachgelagerten Bau-
leitplanverfahren:

Aufgrund der Habitatausstattung 
und des potentiellen Vorkom-
mens planungsrelevanter Arten 
sind weitere faunistische Kar-
tierungen vor Ort erforderlich. 
Ihre Ergebnisse bilden die 
Grundlage, um in weiteren 
Planungsverfahren Verstöße 
gegen die Verbotstatbestände 
des Artenschutzes (§ 44 
BNatSchG) und Eingriffe in 
Natur und Landschaft (§ 13 ff. 
BNatSchG) auszuschließen, zu 
vermeiden oder auszugleichen 
sowie aussagekräftig beurteilen 
zu können. 

Dies erfolgt in Form einer spe-
ziellen artenschutzrechtlichen 
Prüfung (saP). Diese saP ist 
i.d.R. für jedes Bebauungsplan-
verfahren zu erstellen. Ausnah-
me wäre z. B., wenn ein Bebau-
ungsplan lediglich die Flächen-
kategorie einer bestehenden 
Bebauung ändert. 

Aus den Ergebnissen der fau-
nistischen Habitatpotentialana-
lyse ergibt sich weiterer faunis-
tischer Untersuchungsbedarf in 
nachgelagerten Verfahren.
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3.1.9. 
Immissionsschutzrechtliche 
Rahmenbedingungen

In einem ersten Untersu-
chungsschritt wurde eine Emis-
sionskontingentierung der ge-
samten Fläche des Rahmen-
plans durchgeführt. Hierbei wur-
de die Kontingentierung ent-
sprechend der DIN 45691 (Ge-
räuschkontingentierung) durch-
geführt und zur besseren Nut-
zung des schalltechnischen 
Potentials eine richtungsabhän-
gige Zusatzkontingentierung 
durchgeführt.

Bei der Bewertung ist zu be-
rücksichtigen, dass für eine "un-
eingeschränkte" gewerbliche 
Nutzung Emissionswerte von 
tags 60 dB (06.00 Uhr bis 22.00 
Uhr) und nachts 60 dB (22.00 
Uhr bis 06.00 Uhr) anzustreben 
sein sollten.

Es konnten beispielhaft folgende 
Emissionswerte bestimmt wer-
den: 

Es zeigt sich, dass auf nahezu 
allen Flächen und unter Berück-
sichtigung aller Richtungssek-
toren (abgesehen Richtungs-
sektoren D und G) ein für eine 
übliche gewerbliche Nutzung 
anzustrebendes Emissionskon-
tingent von 60 dB zur Tagzeit 
sichergestellt wird.

Lediglich im Bereich des Rich-
tungssektors D (WR) und G 
(WA, Bereich Christenstraße) 
sind deutliche Minderungen 
vorhanden, die noch über das 
übliche Maß eines einge-
schränkten Gewerbegebiets 
hinausgehen. Grundsätzlich 
sind die Flächen GE 14 und GE 

12 bezüglich einer uneinge-
schränkten gewerblichen Nut-
zung mit den größten Einschrän-
kungen belegt.

Zur Nachtzeit wird auf keiner 
Fläche ein "uneingeschränktes 
Gewerbegebiet“ (z. B. Anliefe-
rungen in der Nachtzeit; LEK
nachts ≥ 60 dB) erreicht, so 
dass davon auszugehen ist, 
dass erhebliche Einschränkun-
gen gegeben sind. Für nächtli-
che Tätigkeiten sind erhebliche 
Schallschutzmaßnahmen vor-
zusehen, eine übliche Logistik-
tätigkeit ist vermutlich auf kei-
ner der untersuchten Flächen 
(im Freibereich) möglich.

Werden die Flächen GE 13 und 
GE 14 aus den schalltechnischen 
Untersuchungen zum Rahmen-
plan zunächst herausgenom-
men und das freiwerdende 
Schallkontingent auf die anderen 
Flächen verteilt, zeigen die 
Untersuchungen, dass zur Tag-
zeit in den Bereichen GE 10 
bzw. GE 11 ein um 1 dB erhöh-
tes Emissionskontingent verge-
ben werden kann. Zudem kann 
das richtungsabhängige Zusatz-
kontingent der Sektoren D und 
E um 1 dB angehoben werden. 
Zur Nachtzeit kann lediglich das 
Kontingent der GewerbeCäche 
GE 11 bzw. die richtungsabhän-
gige Schallabstrahlung im Rich-
tungssektor D um 1 dB ange-
hoben werden.

Schalltechnisch bedeutet eine 
Erhöhung von 1 dB, dass ca. 
20 % mehr Tätigkeiten realisiert 
werden können. Nach heutigem 
Kenntnisstand kann auch zu-
künftig eine mischgebietsähnli-
che Nutzung (die Nutzung eines 
Mischgebiets muss hierbei 

realisiert werden) oder ein deut-
lich eingeschränktes Gewerbe-
gebiet im Nachgang auf den 
Flächen GE 13 und GE 14 aus-
gewiesen werden. Die schall-
technischen Auswirkungen 
bzw. Einschränkungen werden 
sich vermutlich zur Tagzeit ge-
ringfügig vergrößern, zur Nacht-
zeit sind keine signiMkanten 
weiteren Einschränkungen ge-
geben. Eine Nachtnutzung der 
Flächen ist derzeit bereits 
schwierig.
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Abb. 66 Schallschutz
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3.1.10. Klima

Status Quo

Die generelle Klimalage in Co-
burg wird als von einzelnen 
stadtklimatischen Phänomenen 
überlagertes Übergangsklima 
vom Mittelgebirgstyp zum kon-
tinentalen Typ charakterisiert. 
Es wird durch den Wechsel 
nasser, kühler Sommer und 
relativ milder Winter mit war-
men Sommern und kalten Win-
tern geprägt. Typisch für die 
Frankenregion sind die häufigen 
Hochnebelsituationen in den 
Wintermonaten und der hohe 
Anteil an nächtlichen Inversi-
onsbildungen während des gan-
zen Jahres. Im Stadtzentrum 
ist die Ausbildung einer städti-
schen Wärmeinsel feststellbar, 
deren Auswirkungen durch die 
nächtlichen Kaltluftabflüsse von 
den umgebenden unbebauten 
Hanglagen abgemildert werden.

Makroklima

Im Planungsgebiet selbst ent-
stehen aufgrund der geringen 
Höhendifferenzen sowie des 
vorhandenen Bewuchses und 
der bestehenden Bebauung nur 
lokale KaltluftabCüsse von ge-
ringer Intensität.

Durch den Klimawandel verän-
dern sich weltweit die klimati-
schen Verhältnisse. Der Klima-
wandel zeigt seine Auswirkun-
gen in allen Bereichen des 
öffentlichen Lebens. Um seine 
negativen Auswirkungen mög-
lichst gering zu halten, ist ne-
ben der Reduktion von Treib-
hausgasemissionen eine An-
passung an die klimatischen 
Veränderungen und ihre Folgen 

notwendig. Die Bayerische 
Klimaanpassungsstrategie stellt 
sowohl die bereits beobachteten 
als auch die zukünftig zu erwar-
tenden klimatischen Verände-
rungen in Bayern dar. Sie legt 
für zentrale Handlungsfelder 
einen strategischen Ansatz zum 
Umgang mit dem Klimawandel 
vor und informiert über die Viel-
zahl an Fördermöglichkeiten 
zur Umsetzung von Klimaan-
passungsmaßnahmen. 

Bei Planungs- und Investitions-
entscheidungen in den Kommu-
nen sollten die Folgen und re-
gionalen Auswirkungen des 
Klimawandels unbedingt be-
rücksichtigt werden. Städtebau-
liche Konzepte müssen den 
Umgang mit den Folgen des 
Klimawandels stärker themati-
sieren und die Verminderung 
der klimabedingten Risiken, wie 
z. B. Hochwasser- und Starkre-
gengefahren sowie Hitze und 
Trockenheit berücksichtigen 
und mehr in den Fokus aktueller 
und zukünftiger kommunaler 
Entwicklungen stellen.

Die Bauleitplanung dient den 
Kommunen dabei als wichtigstes 
Planungs- und Steuerungsin-
strument. Um die konkrete Be-
troffenheit in Erfahrung zu brin-
gen und die Auswirkungen wie 
Hitzebelastung, Trockenheit 
oder Hochwasser für die Kom-
munen abschätzbar zu machen, 
wurde ein interaktives PDF-Tool 
für Gemeinden, der „Klima-
check“ entwickelt (www.stmuv.
bayern.de/themen/klimaschutz/
kommunal/ klimacheck.htm). 

Dieser bietet zum einen Infor-
mationen über den Klimawandel 
und dessen Folgen und seine 

Auswirkungen in Bayern. Zum 
anderen kann der „Klimacheck“ 
auch den jeweiligen Anpas-
sungsbedarf ermitteln und den 
Gemeinden mit Strategieoptio-
nen zur Seite stehen. Neben 
der klimafreundlichen, baulichen 
Gestaltung und Materialverwen-
dung stellt die kommunale Kli-
maanpassung auch erhebliche 
Anforderungen an die räumliche 
Entwicklung. 

Kaltluftentstehungsgebiete, 
sowie grünordnerische Anpas-
sung von urbanen Wärmeinseln 
usw. können in räumlichen Kon-
zepten, in Form von Erholungs-
räumen, Flächen für den Was-
serrückhalt oder für den Biotop-
verbund gebündelt werden. Die-
se Synergien sollten in einem 
Landschaftsplan aufgezeigt und 
für die gesamträumliche Ent-
wicklung nutzbar gemacht wer-
den.
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3.2. 
Erschließungssysteme 
im Umgriff

Das Straßennetz wird entspre-
chend der Netzfunktion hierar-
chisch gegliedert. Die KlassiM-
zierung des Straßennetzes im 
Planungsraum erfolgt auf der 
Grundlage einer integrierten 
Bewertung aller Daten der Er-
hebung, der Netzfunktionen und 
des städtebaulichen Umfelds. 
Die Darstellung soll vereinfacht 
und übersichtlich die jeweilige 
Funktion der Straße im Bestand 
zeigen (entspricht nicht der 
tatsächlichen Straßenkatego-
rie) und damit die Grundlage 
für eine spätere Bewertung der 
Verkehrsbelastungen bzw. der 
Planfallveränderungen geben. 
Unterschieden werden folgende 
Straßenfunktionen: 

• Fernverkehrsstraßen / BAB 
(mit großräumiger Verbin-
dungsfunktion),

• Fernverkehrsstraßen / Über-
regionale Hauptverkehrsstra-
ßen (mit überregionaler Ver-
bindungsfunktion),

• Regionale Hauptverkehrsstra-
ßen (mit regionaler Verbin-
dungsfunktion),

• Städtische Hauptverkehrs-
straßen 1. Ordnung / Gemein-
deverbindungsstraßen (mit 
überwiegender überörtlicher 
Verbindungsfunktion und 
innerörtlicher Bündelungs-
funktion),

• Städtische Hauptverkehrs-
straßen 2. Ordnung (mit über-
wiegender nahräumiger Ver-

bindungsfunktion und inner-
örtlicher Bündelungsfunktion),

• Hauptsammelstraßen / Ge-
werbestraßen (mit der Funk-
tion, den Quartiersverkehr zu 
bündeln und auf das überge-
ordnete Netz zu führen),

• Sammelstraßen mit wohnbau-
licher Nutzung (mit Sammel-
funktion für Anliegerstraßen 
in weniger stark belasteten 
Wohnquartieren),

• Anliegerstraßen / Sonstige 
Straßen (ohne weitere Netz-
funktion).

Das Gebiet des Rahmenplans 
liegt nördlich von Bertelsdorf 
zwischen der BAB A 73 und der 
neu hergestellten St 2205. Beide 
Straßen erfüllen übergeordnete 
Verbindungsfunktionen und sind 
anbaufrei gestaltet. Verkehrlich 
wird der Planungsraum von der 
St 2205 als Hauptverkehrsachse 
und über die B 4, bzw. im wei-
teren Verlauf der BAB A 73 (AS 
Coburg), als Anschluss an das 
Fernstraßennetz geprägt. 

Im Süden der geplanten Ge-
bietsentwicklung verbindet die 
Christenstraße als nördliche 
Ausfahrtsstraße die Ortslage 
von Bertelsdorf mit der St 2205 
und der Neuseser Straße in 
Richtung Glend. Sie übernimmt 
im Verlauf neben der Verbin-
dungsfunktion auch diverse 
Erschließungsfunktionen in 
Bertelsdorf sowie für die Halle 
14 der Firma KAESER. Auf der 
südlichen Seite wird Bertelsdorf 
durch die Carl-Kaeser-Straße 
und die Esbacher Straße er-
schlossen, welche die Haupt-
straßen darstellen. 

Westlich der St 2205 ist das 
Straßennetz von Gewerbestra-
ßen geprägt, die seit der Fer-
tigstellung der St 2205 haupt-
sächlich der Erschließung der 
angrenzenden Grundstücke 
dienen.
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Abb. 67 Lage im ErschließungssystemCoburg_Mobilitätskonzept, mg, Karlsruhe, 27.02.2025
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Entwicklungsziele 

Die beplante Fläche von rund 
100 ha soll so strukturiert wer-
den, dass eine einfache Er-
schließung der modularen Ord-
nung sichergestellt wird. Für 
einen klimatischen Ausgleich 
der baulichen Eingriffe sorgen 
grüne Inseln im Inneren der 
Struktur und ein intensiv begrün-
ter Ring um die Industrieanlage 
herum.

Als grüne Sichtachsen konzipiert 
sind eine Ost-West verlaufende 
Allee, die "KAESER-Allee", und 
ein senkrecht dazu von Norden 
nach Süden talwärts führender 
breiter grüner Park, die Nord-
Süd-Achse (Planungstitel). Bei-
de dienen als öffentliche Durch-
wegung mit beiderseitigen wech-
selnden GrünCächen, teils auf 
Fabrikgelände und teils im öf-
fentlichen Bereich.

Die Bachverläufe der traditio-
nellen Gräben werden renatu-
riert und Teile des Entwässe-
rungskonzeptes des gesamten 
Quartiers. Die ökologische 
Qualität wird in der LauCänge 
durch mäandernde Gräben und 
kaskadierende Beckenausbil-
dungen gezielt verbessert.

Alle Baumaßnahmen orientieren 
sich am Leitbild des menschli-
chen Maßstabs, einer der Land-
schaft angepassten, klimage-
rechten Bebauung und einer 
gesunden Stadtanlage. Die 
Quartiere erhalten Anschlüsse 
an den Nahverkehr und ausrei-
chende Abstellmöglichkeiten 
für die individuell genutzten 
Fahrzeuge. Die Arbeitsplätze 
werden im gleichen, auf Resili-

enz bedachten Leitbild geschaf-
fen. 

Es gibt dazu soziokulturelle 
Angebote von betrieblicher 
Gesundheitsversorgung, Läden, 
gastronomischen Einrichtungen, 
Sporteinrichtungen, Kinderta-
gesstätten und Betriebswoh-
nungen in der unmittelbaren 
Nachbarschaft zu den beste-
henden DorfCächen von Ber-
telsdorf.

4.1. Vorgaben aus der 
Fabrikplanung - 
Entwicklungsziele

Zwischen dem umgebenden 
grünen Band und den zwei grü-
nen Achsen entwickelt sich ein 
Produktionsquartier mit ca. 50 
- 60 ha gewerblicher Fläche. Im 
Kern werden geschäftige funk-
tionale Verbindungen der Ge-
bäude und grüne Erholungsin-
seln die Atmosphäre prägen. 
Es sollen angenehme Arbeits-
plätze in einer gut strukturierten 
baulichen Umgebung mit kurzen 
Wegen entstehen.

Die Außenflächen der Gebäude, 
die Fassaden und Dächer kön-
nen zur Stromerzeugung ge-
nutzt werden oder als Retenti-
onsflächen mit extensiver Dach-
begrünung und begrünten Fas-
sadenflächen mit Verschattungs-
funktionen im Sommer dienen. 
Über Teile der Fassaden, die 
DachCächen und die Oberlicht-
bänder kann das Tageslicht in 
die Werkshallen geführt werden. 
Darüber hinaus können die 
Dächer zum Aufenthalt der 
Mitarbeiter genutzt werden, für 
ein kommunikatives oder spor-
tives attraktives Arbeitsumfeld.

Die unterschiedliche Gebäude-
technik für die Hallen soll sinn-
fällig in der konstruktiv raumhal-
tigen Binderebene unterge-
bracht werden. Dabei ist darauf 
zu achten die Einflusszonen der 
Geräte auf die klimatischen 
Anforderungen einzustellen.

Der Blick in die Zukunft soll 
dabei auch weiterhin ein Blick 
auf die Veste bleiben. So soll 
dieser und wird dieser zu be-
schreitende Weg gemeinsam 
mit der Stadt Coburg weiterge-
hen, um Hand in Hand eine 
erfolgreiche Entwicklung fortzu-
schreiben.

Damit soll an die Investitionen 
und Neubauten der vergange-
nen Jahre angeknüpft und eine 
zukunftsfähige nachhaltige, also 
resiliente bauliche Verdichtung 
in sinnfälligen Schritten reali-
siert werden.
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4.2. Lösungsansätze für 
den Umgang mit der 
TopograFe

Nebenstehend ist die systemi-
sche Darstellung der Freiraum-
konzepte zu „Die Fabrik im Grü-
nen“ in verschiedenen Entwick-
lungsschritten dargestellt. Die 
Integration in das Strukturkon-
zept der Fabrik und die sozio-
kulturelle und räumliche Orga-
nisation, die Nutzungsschwer-
punkte und die Anbindung an 
den Bestand sind mit den Ba-
sismodulen unterschiedlich und 
vielfältig kombinierbar.(Siehe 
auch Kapitel 5.2.1 zur funktio-
nalen Ordnung und den Stadt-
bausteinen und für allgemeine 
Fragen im Glossar)

Durch eine modulare Grundord-
nung wird, ausgehend von ei-
nem Basis-Modul, eine vertikale 
Stapelung, beispielsweise in 
Geschoßen, ermöglicht. Das 
bestehende Gelände wird in 
Felder bestimmter Größe ge-
gliedert:

Angestrebt wird ein Konzept mit 
einer sehr hohen individuellen, 
Cächigen und räumlichen Kom-
binierbarkeit. Ziel muss dabei 
sein, auf die Anforderungen der 
TopograMe, der Erschliessung 
und der langfristigen Umnutzung 
baulich, organisatorisch nach-
haltig und planvoll reagieren zu 
können. 

Ausgehend von einem Grund-
modul, hier von dem Achsraster 
7,5 m x 7,5 m wird das Gelände 
vorstrukturiert und durch das 
„Vielfache“ dieser Maße be-
stimmt. 

Es gibt übergeordnete Bereiche, 
die für Wege- und Infrastruktur-
einrichtungen vorgesehen sind. 
Andere sind mit mehr Flächen- 
und Raumbedarfen so gebün-
delt, dass funktionale kleinere 
und größere Einheiten kombi-
niert werden können. 

Es spielen die statischen Lasten 
und die Raumanforderungen 
zur Auslegung eine wesentliche 
Rolle. 

Die Flächen, z.B. 30 m x 30 m 
oder 60 m x 60 m bieten als 
addierbare einzelne Module in 
dieser Ordnung verschiedene 
Richtungen der Organisation 
von Raumkonzepten an. Es 
können auch über Infrastruktur-
bereiche hinweg, durch deren 
räumliche „Integration“ Flächen 
generiert werden.

Damit können je nach topogra-
Mschen Gegebenheiten und 
statischen Erfordernissen die 
zum Standort passenden Funk-
tionseinheiten gebaut werden, 
ohne das System horizontal zu 
belasten. Die horizontalen 
Schaltmöglichkeiten sind viel-
fältig so kombinierbar, dass 
große und kleine Hallentypen 
zusammengeschaltet werden 
können. In einer Ebene durch-
laufende Geschossböden kön-
nen seitlich, von oben oder 
unten erschlossen werden. 
Brandschutz und Rettungswege 
sind einfach vorzuhalten.

Künftige Innovationen der Pro-
duktion und Lagertechnik, wie 
auch der Infrastruktur können 
in dem räumlichen Gitter dieser 
Strukturen vorbereitet und um-
gerüstet werden.

Formale Rahmenbedingungen 
sind im Raster nur durch die 
geforderte Einhaltung der Ge-
setzmäßigkeit der Basisstruktur 
gesetzt. 

Zur Sicherung der Freiraumqua-
litäten werden die Zwischen-
räume der größeren Module auf 
dieses Prinzip abgestimmt. So 
können breitere Erschließungen 
oder „Fehlfelder“ zur Erholung 
dienen oder als „Brotzeitflächen“ 
begrünt werden. 

Auf das mikroklimatische Umfeld 
wird durch die Kombination der 
Module zu achten sein. Die 
Stärke des Konzeptes sind die 
Kombinationsmöglichkeiten 
unter der Beachtung der Unter-
suchungsergebnisse der Ein-
zelgutachten zu Freiraum, Klima 
und den Energieansprüchen.

Ver- und Entsorgungstrassen 
sollten auf der Basis dieser 
modularen Ordnung ebenso 
durchdacht werden, wie auch 
die soziale Erreichbarkeit der 
Mitarbeitenden.
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Abb. 69 Höhenanpassungen
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4.3. Lösungsansätze hin 
zu einer angemessene 
Morphologie

In der Darstellung der Freiraum-
konzepte, der Klimabausteine 
von „Die Fabrik im Grünen“, 
sollen im Planungsstadium in 
verschiedenen Entwicklungs-
schritten die Integration in das 
Strukturkonzept der Fabrikent-
wicklung und die soziokulturelle 
und räumliche Organisation 
geprüft und antizipiert werden. 
Die Nutzungsschwerpunkte 
müssen ebenso in Szenarien 
durchgespielt werden wie die 
Anbindung an den Bestand.

Die hügelige Landschaft kann 
Impulse geben und für eine ur-
bane Spannung und Vielfalt bei 
struktureller Einfachheit der 
Gebäude sorgen. 

Eine in diesem Sinne voraus-
schauende Handlungsanwei-
sung kann gemeinsam im Kreis 
der Freiraum-, Gebäude- und 
Werksplanungen ganzheitlich 
und interaktiv entwickelt werden.

In einem ersten Schritt soll eine  
Einbindung in das Nutzungsge-
füge mit der Umgebung verfolgt 
werden. Das langfristiges Ziel 
könnte die Entstehung eines 
neuen Stadtteils sein. Dazu 
muss immer die Vernetzung der 
einzelnen Entwicklungsbaustei-
ne mitgedacht werden. Diese 
Form der Entwicklung ist ein 
zentrales Ziel der Rahmenpla-
nung und wird im „Entwurf“ wei-
ter ausformuliert.
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4.4. Städtebauliche 
Maximen und Leitbild

Als Leitbild konnte im gemein-
samen Austausch „Die Fabrik 
im Grünen“ vom Arbeitstitel zu 
einer planerischen Grundlage 
entwickelt werden.

Das integrierte Miteinander von 
Natur, Wohnen und Arbeiten ist 
die DNA jeder urbanen Sied-
lung. Bei der geplanten Ver-
knüpfung bestehender Wohn- 
und Arbeitsbereiche mit neuen 
Bausteinen aller urbanen Funk-
tionsträger soll eine sinnfällige 
Verbesserung erreicht werden. 

Durch die Herstellung von 
Naherholungsräumen in unmit-
telbarer Nähe zu denArbeits- 
und Wohnbereichen werden die 
Ideale der Raumplanung vor-
bereitet - dem gesunden Leben 
mit kurzen Wegen.

Eine sowohl ökonomisch als 
auch ökologisch nachhaltige 
Bebauung, die für „Die Fabrik 
im Grünen“ angestrebt wird,  
entsteht durch die konzentrierte, 
hohe Dichte der Baukörper, die 
durch einen entsprechend ho-
hem Grad an Begrünung be-
gleitet wird. 

Dadurch sind im Gewerbe kurze 
Wege und eine sinnvolle Kon-
zentration von bebauten Flä-
chen möglich.
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Abb. 71 Baukasten Gesamtplan
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4.5. Freiraumstruktur 
und öffentlicher Raum

Das Bedürfnis nach gesunden 
Lebens- und Arbeitsbedingun-
gen wird für die Gesellschaft 
sowohl aus gesundheitlichen 
Gründen als auch aus sozialen 
Aspekten heraus immer wichti-
ger. Die Firma KAESER möchte 
ihren Beschäftigten gute Ar-
beitsbedingungen und ein at-
traktives Arbeitsumfeld bieten. 
Auch die Stadt Coburg hat gro-
ßes Interesse, der Bevölkerung 
von Bertelsdorf gute Lebens-
bedingungen bereitzustellen. 
Grünflächen und Freiräume 
spielen bei beiden Anliegen eine 
wichtige Rolle und müssen mehr 
sein, als einfach gestaltete Re-
präsentations- oder Abstands-
Cächen. Öffentliche und auch 
private GrünCächen müssen 
auf begrenztem Raum sozio-
kulturelle Anforderungen, aber 
auch  Aufgaben in den Berei-
chen der Freizeit und der Öko-
logie, des Biotopverbundes, 
der Regenwasserbewirtschaf-
tung und der Biodiversität erfül-
len. Dabei sind sie auch den 
Folgen des Klimawandels, wie 
Starkregen, Trockenheit und 
Hitze ausgesetzt und müssen 
für die klimatischen Verände-
rungen gewappnet sein. Die 
Freiräume des Rahmenplans 
müssen so situiert und gestaltet 
werden, dass diese Multifunk-
tionalität erfüllt werden kann. 

Drei wesentliche Maximen be-
stimmen das Leitbild für die 
Freiräume:

1. Die Entwicklung von „Die 
Fabrik im Grünen“, welche auch 
den Gesundheitsaspekt für die 
Mitarbeitenden beinhaltet.

2. Die Entwicklung eines neuen 
Stadtteils zwischen den Ortsla-
gen Glend und Bertelsdorf, was 
auch die Entwicklung eines 
eigenständigen Gestaltungslay-
outs bedeutet.

3. Die Berücksichtigung der 
naturräumlichen bzw. land-
schaftlichen Gegebenheiten, 
was insbesondere die Integration 
der vorhandenen Gewässer und 
einen klugen Umgang mit den 
topograMschen und klimati-
schen Verhältnissen bedeutet.

Unter Berücksichtigung der drei 
Maximen entwickelt die Rah-
menplanung anhand der erfor-
derlichen Funktionen und der 
natürlichen Grundlagen ein 
städtebaulich/freiräumliches 
funktionales Grundgerüst. Leit-
gedanke ist, die Baukörper so-
wie die erforderliche Erschlie-
ßung zugunsten großzügiger, 
zu einem Netz verbundener 
Freiräume zu bündeln und zu 
verdichten. Zwischen den gro-
ßen Produktionsquartieren 
spannt sich ein attraktives Frei-
raumnetz auf, welches sowohl 
den Beschäftigten der Firma 
KAESER als auch der örtlichen 
Bevölkerung zugute kommt und 
zudem eine ökologische Auf-
wertung des bisher intensiv 
landwirtschaftlich genutzten 
Raums darstellt. 

4.5.1. Das Freiraumnetz

Das Freiraumnetz von „Die 
Fabrik im Grünen“ deMniert sich 
durch sechs großzügige und in 
sich zusammenhängende Frei-
räume mit unterschiedlicher 
gestalterischer Ausrichtung und 
Schwerpunktsetzung. Allen 
gemeinsam ist, dass sie die 

vorhandenen natürlichen Ge-
gebenheiten berücksichtigen, 
an die Folgen des Klimawandels 
angepasst sind und in der Ge-
samtheit einen Beitrag zur Kli-
maanpassung und zur ökologi-
schen Aufwertung leisten und 
identitätsstiftend sind. 

Die Nord-Süd-Achse

Die Nord-Süd-Achse verläuft 
als eine ca. 80 - 120 Meter breite  
Freiraumachse zwischen den 
Gewerbequartieren D im Westen 
und A/B/C östlich der Achse. 
Die Nord-Süd-Achse überbrückt  
topograMsch sehr stark beweg-
te Geländepartien mit Höhen-
unterschieden bis zu 14 Metern. 
Das ursprüngliche Gelände soll 
bei der Gestaltung soweit wie 
möglich belassen und genutzt 
werden.

Die Nord-Süd-Achse ist als öf-
fentlich nutzbarer Grünraum 
konzipiert, der sowohl der örtli-
chen Bevölkerung als auch den 
Beschäftigten des KAESER-
Werkes als Naherholungsraum 
zur Verfügung steht. Hier ent-
stehen erlebbare Grün-, Frei-
zeit- und Begegnungsräume, 
die die Ortslage Bertelsdorf mit 
den Freiräumen bis zur Beuer-
felder Höhe attraktiv verbinden. 
Für die KAESER-Belegschaft 
stellt die Nord-Süd-Achse einen 
kurzwegig erreichbaren „Fir-
mengarten“ dar. Für die Bewoh-
ner von Bertelsdorf und Glend 
entsteht ein ortsnaher neuer 
Erholungsraum. Die Ausgestal-
tung erfolgt, der avisierten Nut-
zung entsprechend, als weitläu-
fige, durchwegte und mit Baum-
hainen bestandene Wiese, in 
die Plätze als Aufenthaltsräume 
und Treffpunkte wie Intarsien 
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Abb. 72 Freiräume und Grünachsen
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eingelegt sind. Voraussetzung 
für die gewünschte Nutzung ist, 
dass sowohl der Werks-PKW- 
als auch der Werks-LKW-Ver-
kehr in der Nord-Süd-Achse so 
weit als möglich reduziert wird. 

Der Heiligengrundgraben

Der Heiligengrundgraben stellt 
neben der Nord-Süd-Achse die 
bedeutendste Grünfuge dar. Sie 
ist ca. 35 Meter breit und glie-
dert das Quartier in einen Nord- 
und Südteil. Der Graben liegt 
entsprechend dem Gelände in 
einer von Ost nach West orien-
tierten Geländemulde. Die to-
pografischen Verhältnisse sollen 
auch hier weitestgehend unver-
ändert erhalten werden. 

Die Grünfuge beherbergt das 
Herzstück des Regenwasser-
managements der Produktions-
quartiere A und B. Hier wird 
anfallendes Regenwasser ge-
sammelt und gebündelt in den 
Graben eingeleitet und somit 
wieder dem Gewässersystem 
zur Verfügung gestellt. Anders 
als die Nord-Süd-Achse ist der 
Heiligengrundgraben aufgrund 
der wasserwirtschaftlichen Be-
deutung nicht öffentlich zugäng-
lich und nimmt auch keine Er-
holungsfunktionen für die Be-
legschaft wahr. Der Raum wird 
bis auf erforderliche Pflegewege 
von Verkehr freigehalten und 
die Vegetation naturnah ausge-
staltet. Erforderliche Querungen 
erfolgen unter vollumfänglicher 
Wahrung der Retentionsfunktion 
und Durchgängigkeit des Ge-
wässers. 

Der Raum für die Natur

Nach Norden steigt das Gelände 
bis zur Stadtgrenze kontinuier-
lich bis auf 330 Meter an. Die 
Beuerfelder Höhe erlaubt einen 
spektakulären Blick über den 
neuen Stadtteil auf die Veste 
Coburg. Der Bereich nördlich 
der GewerbeCächen bleibt in 
seiner natürlichen Geländege-
stalt unangetastet. Die sich aus 
der Entwicklung des Quartiers 
ergebenden Eingriffe in Natur 
und Landschaft werden weitge-
hend hier durch Aufwertung der 
intensiv landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen ausgeglichen. 
Es entsteht eine neue Land-
schaft, in der sich die Natur 
ungestört entwickeln kann. Es 
werden gezielt Lebensräume 
für diejenigen Tierarten ge-
schaffen, denen aufgrund der 
baulichen Entwicklung Lebens-
raum entzogen wird. Der Raum 
wird Teil des öffentlich zugäng-
lichen Freiraumsystems, um 
Naturerleben und Naturerfah-
rung für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene zu fördern.

Der Grüne Rand

Im Osten begrenzt die BAB A 
73 die Entwicklungsmöglichkei-
ten des Quartiers. Die anbau-
freie Zone der Autobahn erlaubt 
keine bauliche Nutzung, sodass 
ein weiterer Grünraum die Ge-
werbeflächen im Osten um-
schließt. Teile des Grünen Ran-
des sind aktuell noch durch eine 
FreiCächen-PV-Anlage genutzt. 
Perspektivisch könnte hier nach 
Ende der energetischen Nutzung 
ein durchgängiger und öffentlich 
nutzbarer Freiraum entstehen. 
Die Erholungsnutzung ist zwar 
durch die Autobahn vorbelastet; 

im südlichen Abschnitt verläuft 
diese jedoch lärmmindernd im 
Einschnitt. Der Erholungsraum 
soll einerseits gegenüber der 
Autobahn eine Abschirmung 
erfahren, andererseits sollen 
auch Ausblicke von der Autobahn 
auf das Quartier ermöglicht wer-
den. In Randlage wird sowohl 
auf die Erholungsnutzung als 
auch auf die Schaffung von 
Biodiversität Wert gelegt. 

Die KAESER-Allee

Die KAESER-Allee bildet den 
südlichen Abschluss der Pro-
duktionsquartiere und markiert 
den Übergang zum südlich an-
grenzenden Wohnort Bertels-
dorf und zur Grünen Mitte. Die 
KAESER-Allee wird als räumlich 
mächtige, zu beiden Seiten mit 
Bäumen bestandene artiMzielle 
Landmarke inszeniert. Ihre 
Funktion als Erschließungsstra-
ße inkl. Rad- und Fußweg un-
terliegt einem Intensitätsgefäl-
le, das von West nach Ost ab-
nimmt. Während im Westen 
öffentlicher Verkehr und dem 
Werk dienender Verkehr über 
die Allee bewerkstelligt werden 
muss, wechselt der Charakter 
im Westen zu einer reinen Rad- 
und Fußwegverbindung, die um 
Freiraumnutzungen ergänzt 
wird.

Die Grüne Mitte

An der Schnittstelle zu den 
großflächigen Produktionsquar-
tieren im Norden, den gewerb-
lichen Entwicklungen im Wes-
ten und dem alten Ortskern von 
Bertelsdorf im Süden liegt die 
Grüne Mitte, die in einen Cie-
ßenden Grünraum eingebettet, 
soziokulturelle Einrichtungen 
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sowohl für den Betrieb als auch 
für die Bewohnerschaft von 
Bertelsdorf und Glend bereithält. 
Sie ist damit Ausdruck des 
gesellschaftlichen Miteinanders 
und das Zentrum des neuen 
Stadtteils. Diese Anforderungen 
bestimmen die Gestaltung we-
sentlich. 

Der Übergang zwischen der 
Grünen Mitte und den zukünf-
tigen Wohnquartieren und Ber-
telsdorf wird durch den Neuse-
ser Grenzgraben gebildet. Auch 
er ist Teil des Regenwasserma-
nagements. 

4.5.2. Die Freiraummodule

Grundsätzlich haben Freiraum-
funktionen positiven EinCuss 
auf die Gesundheit der hier 
arbeitenden und sich erholen-
den Menschen und auf die Öko-
logie, d.h. auf die Schutzgüter 
wie Pflanzen, Tiere bzw. Boden, 
Wasser, Luft und Klima. Gleich-
zeitig haben die Freiräume auch 
einen ökonomischen Nutzen, 
in dem sie z.B. durch den Was-
serrückhalt helfen, Schäden an 
Sachgütern zu vermeiden.

Freiraumfunktionen werden auf 
Ebene der Rahmenplanung als 
Einzelbausteine, den sogenann-
ten Freiraummodulen, darge-
stellt. 

Die Idee der Module ist auch 
hier, dass diese nach Bedarf 
frei kombinierbar sind und so-
mit den jeweiligen Situationen 
im Freiraum angepasst werden 
können. Mit Hilfe der Module 
können auch Eingriffe in Natur 
und Landschaft kompensiert 
werden. 

Die Module gliedern sich in 
Wege, Plätze, Vegetation, Was-
ser und Aktivitäten. 

Die Wege

Durch das Plangebiet verlaufen 
bestehende Wege. Ziel ist es, 
soweit möglich, bestehende 
Wege und Routen aufzugreifen, 
bzw. wo dies nicht möglich ist, 
neue Wegeverbindungen zu 
schaffen, die entfallenen Routen 
zu ersetzen und ein neues 
schlüssiges Netz zu erzeugen. 
Alle Freiräume sind durch eine 
Rundroute untereinander ver-
bunden. Die Wegeführung er-
folgt landschaftsangepasst, so-
dass auch der Anstieg zu den 
Höhen angenehm bewältigt 
werden kann. 

In den landschaftlichen Freiräu-
men der Nord-Süd-Achse, dem 
Raum für Natur und dem Grüner 
Rand ist das Wegenetz auf 
Spaziergänger ausgerichtet. 

Die KAESER-Allee hingegen 
ist Teil des städtischen Rad- 
und Fußwegenetzes. Die Allee 
stellt nicht nur den lokalen Ring-
schluss der Wegeverbindung 
um das Produktionsquartier im 
Süden her, sondern bildet auch 
die übergeordnete Ost-West-
Verbindung zwischen der Ge-
meinde Lautertal und den Glen-
der Wiesen. 

Sowohl die Grüne Mitte als auch 
Bertelsdorf mit der neuen Wohn-
bauCächenentwicklung „Grüne 
Mitte - Wohnen“ wird über meh-
rere Knotenpunkte an das We-
genetz angebunden. Bei den 
Wegen kommen zwei Freiraum-
module in Varianten zum Einsatz.

Freiraummodul Radweg: 

Breite 3m, OberCäche Asphalt, 
attraktives, bequemes Radeln, 
ganzjährig befahrbar, wenig 
PCegeaufwand

Freiraummodul Fußweg: 

Breite 2m, OberCäche in der 
Regel Asphalt, in landschaftli-
chen Situationen auch wasser-
gebundene OberCäche.

Die Begegnungsräume

Innerhalb des Freiraumnetzes 
werden Begegnungsstätten und 
soziale Treffpunkte sowohl für 
die Bevölkerung als auch für 
die Belegschaft des Werks vor-
gesehen. Hier sollen Menschen 
unabhängig von Alter, Herkunft 
oder sozialem Status zusam-
menkommen können. Hierfür 
werden entlang der Rundroute 
und in der Grünen Mitte Begeg-
nungsräume in Form von Plät-
zen geschaffen, die den Rah-
men für unterschiedliche Akti-
vitäten und bei Bedarf Schutz 
vor Witterung bieten.

• Die Begegnungsräume sind 
durch Sitzgelegenheiten für 
Ruhepausen geeignet, aber 
auch mit Sportmöglichkeiten für 
aktive Erholung oder als Spiel-
plätze so gestaltet, dass mög-
lichst viele verschiedene Be-
dürfnisse abgedeckt werden 
können. 

• Bei der Verortung wird auf die 
Zuordnung zu den Zugängen 
des Werkes und die Erreichbar-
keit in den Pausen geachtet.

• Beschäftigte aus den Produk-
tionsstandorten können in den 

131

Radweg
Asphalt Breite 3 Meter

Platz / 
Begegnungsraum

Anwendungsräume:
KAESER-Allee, Grüne Mitte

Anwendungsräume Asphalt:
Nord-Süd-Achse, KAESER-
Allee, Am Heiligengrundgraben

Anwendungsräume
wassergebunden:
Ausgleichsräume, Grüne Mitte,
Grüner Rand

Fußweg
Asphalt

Fußweg
Breite 2 Meter

Fußweg
Wassergebunden

Abb. 73 Freiraummodul Weg

Abb. 74 Freiraummodul Platz
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nahe gelegenen Freiräumen in 
der Mittagspause oder nach 
Feierabend sich bewegen oder 
entspannen. Dies trägt zur psy-
chischen und physischen Ge-
sundheit bei.

• Die Begegnungsräume wer-
den so gestaltet, dass diese 
sich positiv auf das Mikroklima 
der Produktionsstandorte aus-
wirken. 

Freiraummodul Plätze/
Begegnungsräume

Die Plätze stellen „Ereignisfelder“ 
dar, auf denen die oben benann-
ten unterschiedlichen Freiraum-
funktionen angeordnet werden 
können. 

Aus dem Raster der Rahmen-
planung ist ein Grundraster von 
22,5 x 22,5 Meter als Größen-
annahme für einen Platz abge-
leitet. 

Das Raster kann je nach Funk-
tion auch weiter unterteilt wer-
den und weist daher eine große 
Flexibilität auf.

Die in die Landschaft eingebet-
teten Plätze entfalten ihre 
Raumwirksamkeit durch eine 
gezielte Gestaltung, die sowohl 
funktionale als auch atmosphä-
rische Qualitäten berücksich-
tigt. Diese Orte werden nur 
dann von den Menschen als 
angenehm wahrgenommen, 
wenn sie eine Balance zwischen 
Offenheit und Geborgenheit 
bieten, sinnliche Qualitäten 
ansprechen und vielfältige Nut-
zungen ermöglichen.

In der konkreten Ausgestaltung 
der Plätze sind in Bezug auf 

Raumwirksamkeit und Akzep-
tanz bei den Nutzenden wichti-
ge Gestaltungsmerkmale zu 
berücksichtigen: 

• Klare räumliche Begrenzun-
gen z.B. durch Gebäude, Vege-
tation oder Möblierung,

• Gute Erreichbarkeit durch ent-
sprechende Wegeführung, 

• Schaffen von attraktiven Blick-
beziehungen, 

• Verwendung hochwertiger, 
haptisch angenehme Materiali-
en wie Holz, Naturstein,

• Wechsel von offenen und 
überdachten Bereichen,

• Künstliche Beleuchtung, so-
fern für ganzjährige Benutzung 
und Sicherheit erforderlich,

• Begrünung zur Förderung des 
Mikroklimas und als Maßnahme 
zur Klimaanpassung und damit 
zur Steigerung des WohlbeMn-
dens bei den Nutzern,

• Förderung der Erlebbarkeit im 
Jahresverlauf durch entspre-
chende PCanzenauswahl,

• Vielfältige Sitzmöglichkeiten 
(Bänke, Stufen, LiegeCächen),

• Flexibilität für individuelle und 
gemeinschaftliche Nutzung, z.B. 
durch modulare Elemente,

• Abschirmung störender Lärm-
quellen (z.B. Nähe zur BAB 
A73),

• Spiel- und Bewegungsange-
bote für verschiedene Alters-
gruppen.

Die hier beispielhaft abgebildeten 
Module deMnieren klare Räume 
und ermöglichen einen Aufent-
halt im Schatten. Ein Pavillon 
bietet darüber hinaus Schutz 
vor Witterung. Die Darstellun-
gen von Pavillon und Pergola 
sind als symbolisches Zeichen 
zu verstehen, deren architekto-
nische Ausgestaltung noch er-
folgen muss. Alle drei Module 
können die Kraft erzeugen, das 
Freiraumnetz in der Gesamtheit 
unverwechselbar zu machen 
und Identität zu stiften. 

Freiraummodul Aktivität

Die Grundform der Plätze kann 
je nach Lage und Erfordernis 
durch verschiedene Aktivitäts-
module wie Sport, Spiel und 
Begegnung ergänzt werden.

Durch die gezielte Kombination 
der Module kann ein Ort nicht 
nur funktional efMzient gestaltet 
werden, sondern auch eine 
emotionale Bindung bei den 
Nutzenden erzeugen, die ihn 
als angenehm, sicher und ein-
ladend empMnden.

Freiraummodul Vegetation

Ob Einzelbäume, Baumgruppen 
oder Baumreihen: Gehölze sind 
im Freiraum wichtig, um für 
Raumbildung und Maßstäblich-
keit zu sorgen. Dies gilt nicht 
nur für die oben dargestellten 
Plätze, bei denen Raumbildung 
ggf. durch andere Stilmittel er-
reicht werden kann. Auch die 
freiCießenden Räume bekom-
men durch Gehölze Kontur. 
Diese vermitteln zwischen den 
großformatigen Baukörpern und 
der Landschaft, bestimmen 
maßgeblich das Landschaftsbild 
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Abb. 75 Freiraummodul Platz

Pavillon

Sport

Pergola

Begegnung

Baumdach

Spiel

Abb. 76 Mögliche Ideen zum Freiraummodul Aktivität
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und dienen dem Klimaschutz. 
Welches Modul wo zum Einsatz 
kommt, ist eine Frage der Ziel-
setzung und der Gestaltung. 
Wichtige Merkmale sind Silhou-
ette, Farbe, Laub, Blüte und 
Rinde der Bäume.

Einen großen Flächenanteil in 
den Freiräumen nehmen Wie-
sen ein. Im Zusammenspiel von 
Wiesen, Baumpflanzungen und 
der Topografie entsteht eine 
abwechslungsreiche Erholungs-
landschaft. 

Blühstreifen oder Staudenmisch-
pflanzungen entlang von Wegen 
ergänzen die stark raumwirksa-
men Bäume und Gehölze, indem 
sie räumliche Übergänge, öko-
logische Funktionen und atmo-
sphärische Qualitäten hinzufü-
gen und den Jahreszyklus be-
tonen. 

Während Bäume als vertikale 
Elemente eingesetzt werden 
und Struktur sowie Orientierung 
bieten, fungieren die Blühstrei-
fen als verbindendes und bele-
bendes Gestaltungselement 
entlang von Wegen. Sie bilden 
den Übergang zwischen befes-
tigten Flächen und den weitläu-
Mgen Wiesen und erhöhen die 
Attraktivität der Spazierwege. 
Sie sind aber auch wichtige 
Vernetzungselemente für Pflan-
zen und Tiere in der Landschaft. 
Die Wahl des Elements ist ab-
hängig von der beabsichtigten 
Wirkung.

Freiraummodul Wasser

An den Rahmenplan werden 
bezogen auf das Thema Wasser 
unterschiedliche Anforderungen 
herangetragen, die jeweils eine 
speziMsche Lösung erfordern. 
Im Rahmenplan wird ein natur-
naher Umgang mit Regenwas-
ser angestrebt, um das natürli-
che Gleichgewicht des Wasser-
kreislaufs durch die Bebauung 
möglichst wenig zu beeinträch-
tigen. Dies soll erfolgen durch:

• Weitestgehenden Erhalt der 
vorhandenen Gewässer und 
deren AbCussregime sowie 
der Grundwasserböden, 

• Konsequenten Wasserrück-
halt und die Bewältigung von 
extremen Regenereignissen 
innerhalb des Planungsge-
bietes,

• DeMnierten gedrosselten Ab-
Cuss aus dem Plangebiet 

• Verwendung des Freiraum-
moduls Wasser als Teil eines 
klimaresilienten Aufenthalts- 
und Arbeitsumfeldes und als 
Gestaltungselement. 

Für das Freiraumnetz bedeutet 
dies, dass für diese Anforderung 
hinreichend Platz dimensioniert 
sein muss. Dies betrifft die Tal-
mulde des Heiligengrundgrabens 
für die Aufnahme des gesam-
ten Regenwassermanage-
ments des Produktionsquartiers 
sowie den Neuseser Grenzgra-
ben, der das Regenwasserma-
nagement der südlichen bauli-
chen Entwicklungen von Grüner 
Mitte und „Grüne Mitte - Wohnen“ 
sowie verbleibende Teile des 

östlichen Einzugsgebiets auf-
nehmen muss. 

Der Einsatz des Freiraummoduls 
Wasser auf Plätzen soll gezielt 
in das Regenwassermanage-
ment eingebunden werden, um 
sowohl klimatische Verbesse-
rungen zu erreichen als auch 
einen Beitrag zur nachhaltigen 
Wassernutzung im Quartier 
beizutragen. 
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Einzelbaum
Blickfang, Landmarke

Bach / Graben
Naturnah

Wasserrückhaltung
Technisch / Naturnah

Wassererlebnis
repräsentativ

Baumhain
Lockeres Wäldchen

Wiese, Blühstreifen und 
StaudenmischpEanzung

Baumgruppe
Blickfang, Landmarke

Gliederung

Baumreihe
Orientierung, Geleit

Hecke
Fluranreicherung

Abb. 77 Mögliche Ideen zum Freiraummodul Vegetation

Abb. 78 Mögliche Ideen zum Freiraummodul Wiese und BepCanzung

Abb. 79 Mögliche Ideen zum Module mit Wasser
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4.6. Verkehr extern

Zur Bewertung des Planungs-
vorhabens wird eine allgemeine 
Verkehrsprognose auf den 
Planungshorizont 2040 durch-
geführt, die alle verkehrlichen 
und strukturellen Entwicklungen 
bis auf das Vorhaben selbst 
beinhaltet. 

Für die Flächen des Rahmen-
plans, wird aufbauend auf der 
Prognose „Nullfall“ eine detail-
lierte Verkehrserzeugung der 
zu erwartenden Mitarbeiter und 
Logistikverkehre durchgeführt. 
So ist basierend auf den heuti-
gen Zahlen auf der gesamten 
Fläche, inklusive Erweiterungs-
Cächen ein zusätzliches Ver-
kehrsaufkommen von knapp 
6.700 Pkw- und 2.100 Fahrrad-
Fahrten zu erwarten. Der benö-
tigte Stellplatzbedarf liegt durch 
Überschneidungen beim Schicht-
wechsel bei bis zu 3.300 Pkw- 
und 950 Fahrradstellplätzen, 
die in den Entwicklungsstufen 
mit den jeweiligen Produktions-
Cächen herzustellen sind.

Die Erschließung der Produk-
tionsquartiere erfolgt über die 
Verlängerung der Christenstraße 
als Allee von Süden und über 
einen zusätzlichen Anschluss 
an die St 2205 im Norden, mit 
deren Hilfe die Zufahrten zu den 
Pforten und Parkhäusern er-
möglicht wird. Werksintern sind 
die Erschließungsstraßen so 
vorgesehen, dass an jeder Stel-
le eine redundante Anbindung 
an das externe Straßennetz 
möglich ist. Im Seitenraum sind 
stets Fuß- und Radwege ge-
plant, um die Wege der Mitar-
beiter vom Parkhaus zum Ar-

beitsplatz so kurz und sicher 
wie möglich zu gestalten.

Zur Bewertung der verkehrlichen 
Auswirkungen wird für die Kno-
tenpunkte und Straßenräume 
eine Bemessung nach dem 
HBS 2015 und der RASt ‘06 für 
zwei maßgebliche Entwick-
lungsstufen durchgeführt. 

Im Planfall 1, der die vorgese-
henen zukünftigen Entwicklun-
gen umfasst, können mit dem 
geplanten Erschließungs- und 
Bestandsnetz alle Verkehre 
leistungsfähig abgewickelt wer-
den. 

Kommen im Planfall 2 jedoch 
die potentiellen Erweiterungs-
Cächen hinzu, kann der “Glen-
der Kreisel” an der St 2205 die 
Verkehrsmengen bei Schicht-
wechsel nicht mehr leistungs-
fähig abwickeln, sodass ein 
Ausbau erforderlich wird. Neben 
einem stärkeren Ausbau mit 
Lichtsignalregelung und zusätz-
lichen Fahrstreifen auf der St 
2205 kann auch die in 

Planfall 3 untersuchte Nord-
querspange zwischen St 2205 
und BAB A 73 durch die Neu-
orientierung der Verkehre nach 
Norden zu einer ausreichenden 
Verbesserung beitragen. An-
dernfalls kann die Verkehrsmen-
ge der Spitzenstunde durch 
organisatorische Maßnahmen 
der Firma KAESER oder weni-
ger verkehrsintensive Nutzun-
gen auf dem Rahmenplange-
lände weiter reduziert werden.

4.7. Verkehr intern

Die innere Erschließung der 
Werksgelände umfasst die 
Verkehrsführung aller Verkehrs-
arten von den Pforten bis zum 
Gebäudeeingang bzw. der 
Warenanlieferung. Da keine 
privaten PKW -oder Fahrrad-
fahrten innerhalb des gesicher-
ten Bereiches stattMnden sol-
len, ist die Verkehrsbelastung 
auf den Straßen durch werks-
interne Fahrten zwar nur sehr 
gering, dafür aber ausschließlich 
durch Schwerverkehr verur-
sacht. Zur Reduktion der Rei-
sezeiten von Mitarbeitern ist 
vorgesehen, an den Zugängen 
eine ausreichende Menge 
Dienstfahrräder für Mitarbeiter 
vorzuhalten, die sonst beson-
ders lange Wege zu Fuß zu-
rücklegen müssten. Somit ist 
auf dem gesamten Werksge-
lände ein Wegeangebot für Lie-
ferverkehre (Sattelzüge und die 
werksintern verwendeten Wiesel 
oder Routenzüge), Radverkehr 
und Fußgänger zu schaffen.
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Abb. 80 Verkehrs- und Erschließungskonzeption
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4.8. Gewässer

Im Planungsgebiet des Rah-
menplanes stehen insgesamt 
drei Gewässer als VorCuter zur 
Verfügung: Neuseser Grenzgra-
ben, Heiligengrundgraben und 
ein namenloser Graben, deren 
Schutzbedürfnis bei den Ent-
wässerungsplanungen zu be-
rücksichtigen sind. ÜberCu-
tungsbedingte Schäden inner-
halb des Industriegeländes und 
im Stadtteil Glend müssen ver-
mieden werden.

Durch die künftigen baulichen 
Maßnahmen darf keine Ver-
schlechterung der zum Teil jetzt 
schon angespannten hydrauli-
schen Situation an den Gewäs-
sern verursacht werden. Ziel 
der Abflussbegrenzungen ist es 
daher, den Vorflutern auch nach 
der Gebietserschließung nicht 
mehr Wasser zuzuführen, als 
dies ursprünglich bei dem un-
versiegelten Gelände der Fall 
war. 

Im gesamten Planungsbereich 
sind dazu ausreichend große 
Regenrückhaltebecken mit 
AbCussdrosselung und vorge-
schalteter Regenwasserbe-
handlung vorgesehen. Um aus-
reichende Sicherheitsreserven 
vorzuhalten, ist als Bemes-
sungsgrundlage der erdnahen 
Rückhaltungen mindestens das 
10-jährliche Bemessungsereig-
nis anzusetzen. 

Da derzeit noch offen ist, in 
welcher Abfolge bzw. welchem 
zeitlichen Rahmen die Erschlie-
ßung des Industriegeländes 
erfolgen wird, ist seitens der 
Planer darauf zu achten, dass 
die vorgesehenen Entwässe-

rungseinrichtungen sowohl für 
den Ist-Zustand als auch für 
den späteren Planungszustand 
in jedem Falle ausreichend be-
messen sind. 

Dazu sind jeweils unterschied-
liche Szenarien entwässe-
rungstechnisch zu rechnen, wo-
bei dann der jeweils ungüns-
tigste Lastfall zur Bemessung 
herangezogen wird, auch wenn 
dieser dann temporär für ein-
zelne Ausbaustufen zur Über-
bemessung einzelner Einrich-
tungen führen kann.

DachCächen sollen soweit wie 
möglich mindestens mit exten-
siver Begrünung ausgestattet 
werden. Es wird angestrebt, 
das auf den DachCächen anfal-
lende Niederschlagswasser 
mittels geeigneter Dachretenti-
onssysteme möglichst vollum-
fänglich auf den Dächern zu-
rückzuhalten. 

Bei den Dachretentionen wird 
durch eine erhöhte Jährlichkeit 
des Bemessungsereignisses 
von mindestens 30 Jahren, in 
einzelnen Fällen auch 100 Jah-
ren, dem höheren Gefähr-
dungspotenzial Rechnung ge-
tragen. 

Da die Dachwässer prinzipiell 
keiner Regenwasserbehand-
lung bedürfen, sollten diese 
über entsprechende Drosselein-
richtungen möglichst direkt den 
VorCutern zugeführt werden.

Die einzelnen Bestandteile des 
Entwässerungskonzeptes wer-
den nach Möglichkeit insgesamt 
skalierfähig gehalten, um auf 
unterschiedliche Ausbauszena-

rien oder Änderungen ange-
messen reagieren zu können.

Die auf alten Flurkarten erkenn-
baren Feuchtwiesen im Bereich 
des Neuseser Grenzgrabens 
und des Heiligengrundgrabens 
sollen nach Möglichkeit im Zuge 
der Gesamtmaßnahme wieder 
reaktiviert werden, z.B. durch 
möglichst naturnah gestaltete 
Regenrückhaltungen mit teil-
weise wasserdurchlässiger 
Beckensohle, sodass ein Beitrag 
zur Grundwasserneubildung 
und zur Speisung der Feucht-
wiesenbereiche erreicht wird.
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Im vorliegenden Rahmenplan-
vorentwurf werden die aktuell 
vor allem landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen zwischen 
Glend im Nordwesten und Ber-
telsdorf im Südosten neu ge-
ordnet.

Die Intentionen der Raumpla-
nung und des Flächennutzungs-
plans werden inhaltlich struktu-
riert, den funktionalen Frage-
stellungen angepasst und zur 
schrittweisen Realisierung in 
formellen Planungen entwi-
ckelt.

Das erklärte Ziel der Rahmen-
planung ist eine in die Zukunft 
weisende und dann auch noch 
resiliente Flächennutzung si-
cherzustellen. Städtebauliches 
Ziel ist ein neuer Stadtteil mit 
gewerblicher Ausprägung und 
hoher urbaner Prägung als 
IdentiMkationsort und "Heimat" 
im Norden von dem Oberzen-
trum Coburg.

5.1. Szenarien zur 
strukturellen 
Entwicklung

Eine Gewerbestruktur auf der 
bisher sichtbaren "grünen Wie-
se" in dieser dargestellten Kom-
plexität wird in Entwicklungs-
schritten erfolgen müssen. Alle 
Planungen sind so zu beschrei-
ten, dass die Matrix des vorlie-
genden Rahmenplans als 
"Grundmelodie" zu verstehen 
ist. Aus dieser entwickeln sich 
einzelne „Sätze“, die sich aus 
den Anforderungen der Fabrik 
in Zukunft leicht an das Grund-
thema anbinden lassen.

Dabei wird die absehbare Zu-
kunft die wesentlichen struktu-
rellen Lösungsnetze aufzeigen. 
Die Fortführung dieser Verknüp-
fungen hin zu einer „Gesamt-
komposition“ soll ökologisch 
stimmig sein. Die weiteren Pla-
nungsansätze sollen stets in 
einer kreativen Suche nach 
Lösungen der jeweiligen funk-
tionalen Herausforderungen 
auf der Basis der Rahmenplan-
intentionen liegen.

5.1.1. Städtebauliches 
Konzept gegliedert nach 
Entwicklungsszenarien

Städtebau

Die städtebauliche Struktur 
verdichtet sich mit den gewähl-
ten einzelnen Bausteinen kon-
sekutiv. In jedem Planungsab-
schnitt wird die Planung auf die 
differenzierte Ordnung des ge-
setzten Rasters ausgerichtet.

Die Integration der außerhalb 
des Geltungsbereichs liegenden 
Nachbarquartiere von KAESER 
in die ganzheitliche Planung 
soll jeweils nach den Anforde-
rungen individuell geprüft und 
dann behutsam integriert wer-
den. Die Besetzung der Produk-
tionsquartiere wird durch die 
TopograMe stark individuell ge-
prägt werden. Genau wegen 
der hohen partiellen Individua-
lität muss die fraktale Ansied-
lung von Formen streng geprüft 
werden (stringente Vermeidung 
des Eindruckes der „vereinigten 
Hüttenwerke“). Als Entschei-
dungshilfen zur Wahl der jeweils 
am besten geeigneten Setzung 
hierzu werden Leitbilder formu-
liert. Die mögliche zeitliche und 
räumliche Flexibilität der Nut-

zungen der einzelnen Bausteine 
muss bei jedem Erweiterungs-
schritt geprüft und fortgeschrie-
ben werden.

5.1.1.1. Öffentliche und 
private Räume

Die bewegte TopograMe macht 
eine detaillierte Berücksichti-
gung der Gründungsverhältnis-
se erforderlich. Die genaue Er-
fassung der Geodaten ist er-
folgt und in mehrschichtige Pla-
nungsgrundlagen übertragen.

In den Gebäudeplanungen 
werden die Standorte zu unter-
schiedlichen, im Einzelfall ein-
facheren Konstruktionsweisen 
führen können. Anpassbare 
Geschosshöhen und geringere 
Spannweiten sind für unter-
schiedliche Nutzungen der to-
pografisch bedingten Höhenun-
terschiede denkbar. Büros, For-
schungseinrichtungen, Technik 
und Werkstätten, auch Ausbil-
dungs- und Fortbildungswerk-
stätten wurden hier als Beispiele 
für kleine Quadranten und 
Randbereiche vorgeschlagen.
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5.1.1.2. Freiraumkonzept

Grünordnung

In der Zusammenarbeit von 
Städtebau und Landschaftspla-
nung werden die Ziele der Er-
weiterung des KAESER-Werks 
als „Die Fabrik im Grünen“, 
umschlossen durch den baum-
bestandenen Ring mit zwei 
vertikal sich schneidenden grü-
nen Entwicklungsachsen im 
Zentrum, festgesetzt.

Die Fragen zu Eingriffen und 
Ausgleichen, der Flora-Fauna-
Habitate, die natürlichen Regen-
abflüsse u.a. bieten Möglichkei-
ten zur Fortentwicklung inner-
halb des Gesamten zu einem 
großen städtischen Quartier mit 

dem Charakter „Schwamm-
stadt“.

5.1.1.3. 
Erschließungskonzepte

Anschlusserfordernisse an die 
Autobahn werden zurzeit erst-
mals im Zuge einer standardi-
sierten Bedarfsanalyse projek-
tiert. Hierzu sind auch betrieb-

lich langfristig wirksame Ent-
scheidungen zu den Mitteln und 
deren Frequenz planerisch zu 
berücksichtigen. Die Lage der 
künftigen Anbindungen und 
„Pforten“ ist in einem bereits 
eingegrenzten Entscheidungs-
stadium. Ebenso werden die 
Zufahrtsstraßen untersucht und 
die verschiedenen öffentlichen 
Wege zurzeit abgewogen.

5.1.1.4. KAESER-Allee

Konzeption

Als Ost-West Achse verbindet 
die Allee den Stammsitz der 
Fabrik mit den neuen Produkti-
onsquartieren als öffentlicher 
repräsentativer Weg. Vom Er-
holungsbereich im Osten ge-
langt der Bürger auf getrennten 
Fuß- und Radwegen zur grünen 
Mitte. Hier kommt der Werks-
verkehr aus der Flur „Im Heili-
gengrund“ zur Erschließungs-
achse hinzu, wenig später stößt 
aus der grünen Mitte und Ber-
telsdorf die Verlängerung der 
Bestandsstraße „Am Heiligers-
grund“ aus Süden dazu. 

Die Gestaltqualität wird in meh-
reren Sequenzen von Kreu-
zungs- oder Kreisverkehr zu 
Kreisverkehr mit unterschiedli-
chen auch funktional gesetzten 
Themen begleitet.

Die Anlage der Allee ist so 
gewählt, dass der Gewerbe- 
und Industrieverkehr auf den 
beiden breiten Richtungsfahr-
bahnen Cießt. Auf der Südseite 
liegen, parallel zur Straße lau-
fend, Fuß- und Radweg mit 
kleinen abwechslungsreichen 
Rast- und Verweilplätzen Rich-

tung Erholungsgebiet am Gold-
bergsee. 

Beiderseits der Hauptfahrbahn 
werden wechselweise mit Hoch-
stämmen besetzte PCanzstrei-
fen angelegt. 

Die Fahrbahnentwässerung 
wird über eine seitlich geführte 
Rinnenkonstruktion zur dortigen 
Wasserreinigung weiter zur 
Versickerung im Westen der 
Staatsstraße geleitet. Alle Zu-
fahrten erfolgen aus der Positi-
on der rechtsabbiegenden LKW. 
Zwischen Fahrbahn, Fuß- und 
Radweg ist soviel Raum zur 
Übersicht der LKW-Fahrenden 
gelassen, um Kollisionen mit 
Rad- und Fußverkehr aus einer 
unübersichtlichen Einfahrtsitu-
ation zu vermeiden.

Aus betrieblichen Gründen wer-
den die LKW gezielt geführt. 
Dadurch sind keine Gewerbe-
stellCächen entlang der Straße 
ausgewiesen, sondern alle Lie-
ferfahrzeuge werden auf dem 
Stellplatz zwischen Staatsstraße 
und Glender Straße/Neuseser 
Straße „zwischengeparkt“. Auf 
Anforderung werden die Fahr-
zeuge in die mit „Parkharfen“ 
ausgestatteten Werkspforten 
zum evtl. notwendigen Zwi-
schenstopp oder zur Einfahrt 
auf das Fabrikgelände geordert. 
Dadurch wird ein Suchverkehr 
mit Überlastung der Fahrbahn 
oder der Stellplätze vermieden.

Trotz der, gemäß der Untersu-
chungen, funktional bedingten 
Überbreite der Fahrbahn, wird 
durch beiderseitige Großbaum-
pCanzungen, sowie durch alter-
nierende Wiesenstreifen an den 
Fahrbahnen und an den Be-
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grenzungen zu den Werkszäu-
nen der repräsentative Charak-
ter der KAESER Allee sicher-
gestellt werden.

Technischer Lösungsansatz

Die Gradiente orientiert sich mit 
5 % Längsneigung an den vor-
gegebenen Grenzwerten für 
Schwerlastfahrzeuge.

Die KAESER-Allee ist im Quer-
schnitt lt. RASt 06, Pkt. 5.2., in 
der geplanten Nutzung von der 
Charakteristik eine Industrie-
straße.

Aufgrund des Mrmeninternen 
Schwerverkehrs mit ca. 3,00 
Meter breiten Sonderfahrzeugen, 
welche momentan eine Sonder-
genehmigung für den öffentli-
chen Straßenraum am „Mittlerer 
Weg“ und „Glender Straße“ 
besitzen, wurden die Quer-
schnittsbreiten, abweichend zur 
RASt 06, Bild 36, verbreitert.

Angesichts einer geringen Hub-
höhe der Wechselbrücken mit 
ausgefahrenen Stützen sowie 
der Auskragung der Stützen 
über die Spurbreite des Trans-
portfahrzeugs, wurde der Si-
cherheitsabstand (S2) der Fahr-
bahn zugeordnet. 

Zusätzlich ermöglicht die ge-
wählte Fahrbahnbreite eine 

unproblematische, zügige 
rechts-rechts Zu- und Abfahrt 
vom DC in die KAESER Allee 
und von der Allee ins DC.

5.1.1.5. Kreisverkehr

Konzeption

Die Anlage der Kreisverkehre 
hilft die unterschiedlichen Ge-
schwindigkeiten und Schutzbe-
dürfnisse von Fußgängern, 
Radfahrenden und dem moto-
risierten Liefer -und Individual-
verkehr einfach und zur Über-
sicht aller zu trennen. Hohe 
Leuchtdichten und Querungs-
hilfen in der Fahrbahn sichern 
Tag und Nacht die einfache 
Richtungsänderung aller Ver-
kehrsteilnehmenden.

Technischer Lösungsansatz

Der Kreisverkehr auf Höhe der 
KAESER-Allee/Christenstraße 
wurde gem. „Merkblatt für die 
Anlage von Kreisverkehren“ mit 
einem Außendurchmesser von 
40 Meter erstellt

Der geplante Kreisverkehr bietet 
die Wendemöglichkeit für den 
Schwerverkehr und ist der An-
bindepunkte der Baustraße der 
Halle 14 Nord („Zwilling“) wäh-
rend der Bauzeit. Der Kreisver-
kehr ist eine Ergänzung der 

zwei bestehenden Kreisverkeh-
re in Ost-West-Verbindung.

5.1.1.6. Rad- und Fußweg 
südlich der KAESER-Allee

Konzeption

Fuß- und Radweg werden ne-
beneinander geführt. Die Be-
leuchtung erfolgt getrennt vom 
übrigen Fahrverkehr so, dass 
ein gefahrenarmes Benutzen 
sichergestellt wird. Themenbe-
zogen werden Rast-, Spiel- und 
Sportflächen in Teilen der Erho-
lungssequenzen der Wege an-
geboten.

Technischer Lösungsansatz

Die Gradiente orientiert sich am 
Verlauf der KAESER Allee. Der 
Querschnitt baut sich folgender-
maßen auf:

Zweirichtungsradweg, 3,00 m 
und Fußweg mit 2,50 m, Ge-
samtbreite von 5,50 Metern.

Infolge des hohen Schwerver-
kehr-Anteils der KAESER Allee 
und der höheren Aufenthalts-
qualität wurde entschieden, den 
Gehweg ca. 8,00 Meter südl. 
abgesetzt der KAESER Allee 
zu trassieren.

Der Radverkehr aus und nach 
Bertelsdorf wird auf der Chris-
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Abb. 85 Isometrische Darstellung der Allee

Abb. 86 Allee mit GrünraumGlender Kreisel Staatsstraße Christenstraße Bertelsdorfer Kreisel
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tenstraße mittels Radschutz-
streifen geleitet. Eine Ein- und 
Ausfädelung aus bzw. in die 
geplante West-Ost-Verbindung 
erfolgt südlich des Fahrbahn-
teilers am Kreisverkehr.

5.1.1.7. Unterführung 
Christenstraße / KAESER-
Allee

Konzeption

Zur klaren Trennung der internen 
wie externen Verkehre und zur 
Abgrenzung des Werkes vom 
öffentlichen Raum, sowie zum 
Erhalt des repräsentativen Cha-
rakters der KAESER Allee wird 
der Werksverkehr des nördli-
chen Produktionsquartiers in 
eine Unterführung der Allee 
gelegt. Dadurch wird ein gefahr-
loses Benutzen der Wege in 
der grünen Mitte und entlang 
der KAESER Allee ermöglicht.

Die Einfahrt zum Parkhaus an 
der Christenstraße erfolgt dort 
im Süden, die Ausfahrt liegt pla-
nerisch in etwa in der Mitte des 
Gebäudes. Die Vorfahrtsflächen 
sind großCächig und übersicht-
lich gestaltet.

Von der Unterführung ist ein 
Anschluss an das Parkhaus 
geplant.

Technischer Lösungsansatz

Lichte Durchfahrtshöhe 4,50 
Meter, gem. RASt 06 und 
RAL.

Lichte Durchfahrtsbreite beträgt 
voraussichtlich ca. 10 Meter. 
Beidseitig ein Notgehweg mit 
1,00 Meter Breite, gem. RAL 
Pkt. 4.6 „Querschnitte im Bau-

werksbereich“. Die Fahrspur-
breite wurde im Gegensatz zum 
RQ 11 t, aufgrund der noch nicht 
endgültig deMnierten Schwer-
verkehrsnutzung von 3,25 auf 
3,50 Meter verbreitert.

Der Kreuzungswinkel zur Chris-
tenstraße beträgt je nach Vari-
ante ca. 74,73 bis 104,77 Gon, 
zur KAESER Allee 100,90 Gon.

Der geplante Höhenverlauf 
orientiert sich an den genannten 
Grenzwerten der Fa. KAESER 
Kompressoren SE, welcher 
einer maximalen Steigung von 
ca. 5 % aufgrund elektrisch und 
mit fossilen Treibstoffen betrie-
bener Schwerlasttransportfahr-
zeuge entspricht.

5.1.1.8. 
Versorgungskonzepte

Infrastrukturplanung

Mit den speziMscheren Nutzun-
gen der Quartiere müssen die 
Ver- und Entsorgungen groß-
Cächig und dann quartierswei-
se vorstrukturiert werden. Auch 
Tunnelsysteme müssen wegen 
der topografischen Verhältnisse 
geprüft werden.

5.1.2. Technische 
Resilienz

Baugrund

Die laufenden Baugrundunter-
suchungen wurden zusammen 
mit den ermittelten Vermes-
sungsergebnissen zu Empfeh-
lungen sowohl von Nutzungen, 
als auch von Hallengrößen 
aufgenommen. Die Bewertung 
der Bodenqualitäten wird die 
Gründung, die Verbringung und 
die Lagerung der Haufwerke 
bei den erheblichen Erdbewe-
gungen wirtschaftlich zu einem 
großen Faktor werden lassen.

Entwässerung

Die Klimaveränderungen wurden 
sehr ausführlich im Coburger 
Integrierten Stadtklima Konzept 
(ISKK) aufgezeigt. Sie machen 
die intensive Betrachtung der 
verschiedenen Regenszenarien 
zu einem wesentlichen Thema 
bei der zulässigen Versiegelung 
der GewerbeCächen. In enger 
Kooperation von Wasserwirt-
schaftsamt Kronach, der Stadt 
Coburg und allen betroffenen 
Planungsdisziplinen wurden die 
Nutzung der historischen Wie-
senCächen und von wertvollen 
Böden beurteilt und in Wertun-
gen betrachtet.
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5.1.3. Schallschutz

Standortpolitische Ziele und 
städtebauliche Anforderungen

Die beiden Ortsteile Bertelsdorf 
und Glend verlangen in direkter 
Nachbarschaft zur geplanten 
Werkserweiterung und Erwei-
terung der gewerblich genutz-
ten Flächen besonderen 
Schutz vor Emissionen und 
Lärm.

Die Siedlungsstrukturen von 
Bertelsdorf, das sich zum einen 
nach Westen erstreckt und hier 
als allgemeines Wohngebiet 
festgesetzt ist, aber auch nach 
Norden erstreckt, hier als ein 
reines Wohngebiet, verlangt in 
der jeweiligen Nachbarschaft 
zu den gewerblich genutzten 
Flächen auch aus topographi-
schen Gründen einen achtsa-
men Umgang bei der Gewerbe-
planung.

Die aus dem Flächennutzungs-
plan definierten Gewerbeflächen 
liegen hier deutlich erhöht ge-
genüber den Wohnhäusern und 
dem Wohngebiet Bertelsdorf. 
Das begünstigt eine Ausbreitung 
der Lärmemissionen und bringt 
besondere Schallschutzanfor-
derungen mit sich.

Im westlichen Betrachtungsge-
biet liegt der Ortsteil Glend, für 
den der FNP eine Erweiterung 
als Wohnnutzung am östlichen 
Ortsrand vorsieht. Südlich des 
Ortsgebiets ist eine gewerbliche 
Nutzung vorgesehen.

Planerische funktionale Idee in 
Varianten

Emissionen sowohl des Bestan-
des als auch der neuen Gebäu-
de müssen durch funktionale 
und konstruktive Maßnahmen 
an den Gebäuden und den 
Erschließungen zu Absorptionen 
führen. Die Qualität zum Woh-
nen in Glend und Bertelsdorf 
muss im Bereich der Infrastruktur 
und der Angebote im soziokul-
tureller Bereich partiell verbes-
sert werden und generell le-
benswert verbleiben. Die Ge-
bäudeentwürfe und deren sinn-
fällige Erschließungen werden 
in der Planungsphase dahinge-
hend konzipiert.

Die gewerblichen und damit 
emittierenden Nutzungen inner-
halb des Rahmenplangebiets 
öffnen sich auf die dem Wohnen 
abgewandten Seiten, um eine 
direkte Schallexposition der 
Wohngebiete zu verhindern.

Die Gewerbefassaden, die den 
schützenswerten Wohngebie-
ten zugewandt sind, erhalten 
Nutzungsbeschränkungen zur 
Reduktion der Schallemissionen. 
Diese können realisiert werden 
durch öffnungsfreie Fassaden, 
nichtstörende Nutzungen auf 
der ortsteilzugewandten Seite 
oder baulich-technische Schall-
schutzmaßnahmen.

Zusätzlich werden lärmverschat-
tende Gebäude mit nichtstören-
der Nutzung, also beispielswei-
se Büro- und Praxisnutzung, 
Werkstätten oder LagerCächen 
im Bereich zwischen den Ge-
werbeCächen und den Wohn-
gebieten errichtet.

Emissionskontingentierung 
Neubau DC:

Für den bisher bekannten Pla-
nungsstand zum geplanten Neu-
bau des DC wurde geprüft, ob 
das vorgesehene Schallkontin-
gent für die erforderlichen Be-
triebstätigkeiten ausreichend 
dimensioniert wurde. Die Be-
rechnungen hierzu sind erst-
mals erfolgt. Es zeigt sich, dass 
mit abgestimmten baulichen 
Massnahmen ein angemessener 
Lärmschutz zu erreichen ist.

Weiterhin ist eine Überschreitung 
beim IO 10 bzw. 10* gegeben. 
Diese Überschreitung ist auf 
die Nutzung des im rückwärtigen 
Gebäudebereichs vorgesehenen 
Containerstandortes (Entsor-
gung) zurückzuführen.

Die nachfolgend dargestellte 
Anforderung aus dem Bebau-
ungsplan 103-19c1-2 kann nur 
eingehalten werden, sofern 
zwischen DC und östlicher 
Grundstücksgrenze nur einge-
schränkt Logistikvorgänge statt-
finden. Zur Nachtzeit sind keine 
Tätigkeiten im Freibereich mög-
lich.

155

Abb. 89 Lärmschutz - Status Quo
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5.2. Strategien für 
prägende Einzelbereiche

Durch die unterschiedliche 
Baurechtslage auf den Grund-
stücken wird im Einvernehmen 
mit der Stadt Coburg im Bereich 
GE 1a mit einer Änderung des 
bestehenden Bebauungsplans 
die erste Realisierung ermög-
licht.

Mit der schrittweisen Errichtung 
einer Lade- und Versorgungs-
station für E-Fahrzeuge im Be-
reich des Hessenhofes wird der 
erste Baustein im Rahmen der 
seit Längerem geltenden Bau-
leitplanungen gesetzt werden.

Daran schließt sich ein Logis-
tikzentrum als Zentrum der 
künftigen Entwicklung mit Stell-
plätzen und eigener Erschlie-
ßung an. Danach sollen die 
Verwaltung und andere KAE-
SER internen Büronutzungen 
in einem Mischgebiet parkartig 
die verbindende Struktur zu der 
neuen und der bestehenden 
Wohnbebauung im Norden von 
Bertelsdorf entlang des Neuse-
ser Grenzgrabens herstellen.

Anschließend wir eine große 
Produktionshalle nördlich des 
Mischgebietes gebaut werden. 
Die schallschützende Funktion 
des Mischgebietes wird zusätz-
lich durch die Lage der Büros 
und der Sozialbereiche der 
Produktionshalle, die sich nach 
Süden orientieren werden, 
sichergestellt.

In den weiteren später folgen-
den Entwicklungsschritten im 
Norden werden die Montagen, 
weitere Produktionshallen und 
die kundenorientierten War-

tungsbereiche nach den Erfor-
dernissen der Kunden und des 
Marktes angegliedert.

5.2.1. Gestaltentwicklung 
mit Bausteinen

Der Versuch einer Modularisie-
rung des gesamten Quartiers 
ermöglicht individuelle Größen 
und Nutzungsstrukturen in den 
jeweiligen Feldern, Quadran-
ten, des Rahmenplans. Da-
durch wird in einem starken 
städtebaulichen Rahmen eine 
individuelle Lösung der jeweili-
gen Fragestellung sichergestellt. 
Die Basis bildet ein 7,50 m x 
7,50 m Grundmodul, das sich 
aus den funktionalen Gegeben-
heiten entwickelt. Daran orien-
tiert sich die Raumstruktur in 
alle drei Entwicklungsachsen . 

In dem Modul sind die unter-
schiedlichen Additionen von 
Bauteilen umschrieben. Die 

Tragstrukturen besetzten die 
Knotenpunkte.

Die jeweiligen HüllCächen um-
schließen die Tragstrukturen 
so, dass die Versorgung, also 
die komplette technische Ge-
bäudeausrüstung (TGA) umhüllt 
werden kann. Auch dabei kann 
auf modulare Fügungen mit 
vorgefertigten Technikcontai-
nern auf die individuellen Erfor-
dernisse geantwortet werden.

Um den Heat-Island-Effect zu 
minimieren werden die Dach-
Cächen begrünt und die zur 
Sonne exponierten Fassaden-
Cächen mit Berankungen vor 
Aufheizung geschützt. Die Dach-
begrünung nimmt bei Starkre-
genereignissen einen Großteil 
der Regenwassermengen auf 
um diese dann zeitversetzt 
(Retention) an die umgebenden 
GrünCächen weiterzugeben.

5.2.1.1. Bauliche 
Anforderungen und 
Entwicklungen

In einer prinzipiellen modellhaf-
ten Darstellung von Anforde-
rungen an die Modulbausteine 
als Einzelelemente und städte-
bauliche Additionsvarianten von 
Stadtbausteinen werden skiz-
zenhaft Kombinationsmöglich-
keiten geprüft. Anschliessend 
wird in Zusammenarbeit der 
Fachdisziplinen mit der Werks-
entwicklung eine exakte Dar-
stellung und Konstruktion von 
Klimabausteinen ausgearbeitet.
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Abb. 90 Modulare Prinzipien der 
Fügungsmöglichkeiten

Abb. 91 Schaubild vielfältiger Kombinationen von modularen Bausteinen
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5.2.1.2. Gebäudeimmanente 
AusgleichsEächen

Auf der Abstimmung 
aufbauend, werden in der 
Entwurfsphase integrierte 
Konzepte mit den 
Klimauntersuchungen 
entwickelt und vorgestellt.

5.2.2. Öffentlicher und 
privater Raum zwischen 
den Bausteinen

Die Zwischenräume und Wege-
Cächen zur Erschließung der 
bebauten Flächen sind mit 22,50 
m Achsmaßen so breit gewählt, 
dass eine Straße mit seitlichen 
Grünflächen oder Abstellflächen 
für Kurzzeit-Abstellen möglich 
wird. Die Knotenpunkte der 
Freiraumflächen und der Er-
schließungen dienen der Erho-
lung und der Versorgung der 
Mitarbeitenden. An geeigneten 
Stellen zum Erholen in den 
Pausenzeiten werden individu-
elle Angebote geschaffen. Dort 
sollen z.B. "grüne Inseln" als 
Lauben oder Baumstandorte 
vorgesehen werden.

Das gegliederte Strukturkonzept 
baut auf der nachhaltigen In-
dustriebaukonzeption im Sinne 
der Schwammstadtidee auf. 
Eine flexible Ordnung stellt 
sicher, dass Änderungen wie 
Hallenvergrößerungen oder 
neue funktionale Nutzungen mit 
geringem baulichen Aufwand 
schnell durchzuführen sind.

5.2.2.1. Freiraumkonzept

Die Schaffung eines Grünringes 
und prägendem insularen Grün 
im Werksbereich regt zur Erho-
lung an. Dieses Freiraumkon-
zept als integraler Teil der Rah-
menplanung ist im Hinblick auf 
eine Umfeldoptimierung der 
Arbeitsplätze und als Bestandteil 
der individuellen Klimabausteine 
zu werten.

5.2.2.2. Ausbildung von 
Straßen und Wegen

Hier werden in der 
Entwurfsphase in Abstimmung 
mit den Klimauntersuchungen 
Konzepte vorgestellt, die 
insbesondere die 
Erschließung im Werk als 
integralen Teil der vorgelegten 
Rahmenplanung und der 
individuellen Klimabausteine 
ausweisen.
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Abb. 92 Freiräume und Grünanlagen
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5.2.3. 
Infrastrukurkonzeption der 
Sparten

Der bestehende Schmutzwas-
serkanal, der gegenwärtig in 
der Neuen Christenstraße und 
in seinem weiteren Verlauf par-
allel entlang des bestehenden 
Hochregallagers trassiert ist, 
wurde durch den CEB ursprüng-
lich zur Erschließung weiterer 
Neubaugebiete gebaut.

Es ist beabsichtigt nordwestlich 
des bestehenden Hochregalla-
gers (HRL) ein weiteres Gebäu-
de vergleichbarer Bauart zu 
errichten. Dem durch die Fa. 
KAESER gewünschten unmit-
telbaren Gebäudeschluss zwi-
schen dem bestehenden und 
einem geplanten Hochregalla-
ger steht derzeit jedoch im Be-
stand die Trasse des bestehen-
den CEB Schmutzwasserka-
nals, sowie die Trasse des be-
stehenden Neuseser Grenzgra-
bens entgegen, die beide un-
mittelbar nordwestlich des 
Bestandsgebäudes verlaufen 
und beide nicht überbaubar 
sind:

Eine Überbauung des Schmutz-
wasserkanals würde durch die 
dann fehlende Belüftung kriti-
sche anaerobe Verhältnisse im 
Kanal verursachen, die wieder-
um erhebliche Korrosionsschä-
den an der unter Strom gelege-
nen Abwasseranlage zur Folge 
hätten. Für den Schmutzwas-
serkanal musste daher eine 
alternative Leitungsführung ge-
funden werden, die eine ausrei-
chende Belüftung des Abwas-
sers ermöglicht.

Das Niederschlagswasser aus 
dem Einzugsgebiet des Neuse-
ser Grenzgrabens soll zunächst 
nordöstlich des bestehenden 
Hochregallager mittels mehrerer 
hintereinander geschalteter 
Regenrückhaltungen (RRB) 
gesammelt und dann vor dem 
Lagergebäude mit einem geeig-
neten Entlastungs- und Dros-
selbauwerk auf einen geringen 
DrosselabCuss von z.B. HQ1 
beschränkt werden.

Auch beim Graben bzw. einer 
entsprechenden Grabenverroh-
rung unter Beibehaltung des 
natürlichen Gewässerverlaufs 
ist eine Überbauung allerdings 
nicht realisierbar, aufgrund von 
KonCikten mit der Gründungs-
situation von bestehendem und 
geplantem HRL.

Um die notwendige Baufreiheit 
nordwestlich des bestehenden 
HRL zu erreichen, wird deshalb 
sowohl für den Schmutzwas-
serkanal, als auch für den künf-
tig verrohrten Grabenabschnitt 
eine neue Trassenführung in 
dem Korridor zwischen dem 
bestehendem Hochregallager 
und der Halle 6 in Erwägung 
gezogen.

Diese Umverlegungstrasse des 
Neuseser Grenzgrabens dient 
zugleich als Drosselkanal und 
zur Notentlastung des hundert-
jährlichen Ereignisses HQ100. 
Der Neubaukanal ist auf die 
gleiche hydraulische Leistungs-
fähigkeit ausgelegt, wie die be-
reits Unterstrom vorhandene 
Gewässerverrohrung des CEB, 
sodass sich keine zusätzliche 
hydraulische Engstelle ergibt.

Für den über HQ100 hinausge-
henden Lastfall HQextrem sind im 
Bereich des DC-Areals ober-
Cächliche Ableitungsmöglich-
keiten über Verkehrs-/Parkplatz-
Cächen zu prüfen, um die Be-
einträchtigung der hochwertigen 
Industrieanlagen auszuschlie-
ßen.

Für die Ab- und Umleitung des 
Schmutzwassers ist ein weitge-
hend parallel zur Grabenverroh-
rung verlaufender Kanalneubau 
vorgesehen, der spätere Er-
schließungen von Neubauge-
bieten auch weiterhin zulässt. 
Der CEB würde dabei eine 
Variante bevorzugen, die es 
dem Kanalunterhalt ermöglicht, 
seinen Aufgaben über Revisi-
onsschächte außerhalb des 
Betriebsgeländes der Fa. KAE-
SER nachzukommen, sodass 
ein Betreten/Befahren des Be-
triebsgeländes durch den CEB 
im Regelfall nicht notwendig 
wird.

Für die Gewässerumverlegung 
des Neuseser Grenzgrabens 
im Bereich des bestehenden 
Hochregallagers ist laut WWA-
KC voraussichtlich ein Plange-
nehmigungsverfahren erforder-
lich. Die Notwendigkeit eines 
aufwändigeren Planfeststel-
lungsverfahren ist allerdings 
nicht ausgeschlossen.
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5.2.4. 
Ausgleichsorientierter 
Umgang mit dem Wasser

Im Kapitel 4.8 wurde ausführ-
lich der gebotene Umgang mit 
der Ressource Wasser be-
schrieben. Im Entwurf wird dazu 
eine integrierte, auf diesen Ma-
ximen aufbauende Lösungsfol-
ge die Entwicklungsschritte der 
Fabrikerweiterung begleiten.

Für die planerisch erforderlichen 
Lösungen stehen, wie heraus-
gearbeitet, insgesamt drei Ge-
wässer als VorCuter zur Verfü-
gung: Neuseser Grenzgraben, 
Heiligengrundgraben und ein 
namenloser Graben, deren 
Schutzbedürfnis bei den Ent-
wässerungsplanungen zu be-
rücksichtigen ist. ÜberCutungs-
bedingte Schäden innerhalb 
des Industriegeländes und im 
Stadtteil Glend müssen vermie-
den werden.

Die weitere Planung im Ent-
wurfskonzept des Rahmenpla-
nes setzt den vorgeschlagenen 
Weg des sensiblen, voraus-
schauenden Umganges mit 
möglichen Wetterereignissen 
fort. Durch die Folge der Erwei-
terungen ergeben sich auch 
Interimslösungen. Deren resili-
ente Wirkung wird in Szenarien 
betrachtet und mit einer ökolo-
gisch und ökonomisch sinnfäl-
ligen Realisierungskonzeption 
vorgeschlagen.

Ein solches schrittweises Ver-
fahren liegt dem dargestellten 
Konzept des Regenwasserma-
nagements zugrunde.
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5.3. Umwelt und 
Klimaschutz

Auf die Eindämmung möglicher 
negativer Folgen für die Umge-
bung wurde bereits in Kapitel 
2.5.4 ausführlich eingegangen. 
Um generell negative Auswir-
kungen der neuen Bebauung 
auf das Klima so gering wie 
möglich zu halten, sind die im 
Zusammenhang mit dem Bau 
und dem Betrieb der geplanten 
Gebäude entstehenden CO2-
Emissionen so gering wie mög-
lich zu halten. 

Wichtige Elemente, die zur 
Reduktion der CO2-Emissionen 
beitragen und die im Laufe der 
Planung betrachtet werden, 
sind:

1. Graue Emissionen,

2. Passive Maßnahmen an den 
Gebäuden und Gebäudehül-
len,

3. Aktive Maßnahmen, die Ge-
bäudetechnik betreffend.

Graue Emissionen sind die 
Treibhausgasemissionen, die 
bei der Gewinnung und Verar-
beitung von Roh- und Baustof-
fen, beim Transport der Materi-
alien zur Baustelle, beim Bau 
des Gebäudes selbst sowie 
beim Abriss desselben entste-
hen, inklusive der Entsorgung 
nach der Nutzung.

Um diese Emissionen zu redu-
zieren ist eine sorgfältige Pla-
nung der Baumaßnahme not-
wendig, was bei der Analyse 
des Bedarfs und der möglichst 
vielfältigen Nutzbarkeit der Ge-
bäude beginnt.

Gebäude, die nur sehr kurz 
genutzt werden, sind a priori 
nicht nachhaltig.

Entsprechend müssen Grund-
risse und Dimensionen der ge-
bauten Fläche so dimensioniert 
werden, dass flexibel auf spätere 
Nutzungsänderungen reagiert 
werden kann.

Dann ist durch geeignete Aus-
wahl der Materialien und der 
Tragwerkskonzepte der Mate-
rialeinsatz zu verringern und 
Materialen mit möglichst geringer 
Umweltwirkung zu wählen. 
Untergeschosse sind aufgrund 
der negativen Umweltwirkung 
von Beton zu minimieren. Es 
sollten Materialien genutzt wer-
den, die wiederverwendet wer-
den können, bzw. sollten idea-
lerweise bereits recycelte Bau-
stoffe zum Einsatz kommen. 
Auch bei der Konstruktion ist 
darauf zu achten, dass eine 
spätere Trennung und Wieder- 
oder Weiternutzung der Mate-
rialien möglich ist. 

Im Bereich der passiven Maß-
nahmen ist die Gebäudehülle 
so zu optimieren, dass mög-
lichst geringe Heiz- und Kühl-
bedarfe entstehen. Augenmerk 
soll bei der Planung  auf das 
Verhältnis von Hüllfläche zu 
Volumen gerichtet werden, au-
ßerdem auf den Dämmstandard 
der Außenbauteile, auf einen 
geeigneter Fensterflächenanteil 
und auf hoch effiziente Verschat-
tungsmaßnahmen. Dies alles 
dient dazu, den Energiebedarf 
für Beheizung und eventuell 
notwendige Gebäudekühlung 
gering zu halten.

Raumgrundrisse sowie Fassa-
dengestaltung sollten so entwi-
ckelt werden, dass eine ausrei-
chende natürliche Belichtung 
und Belüftung möglich wird. Das 
spart nicht nur Strom für Kunst-
licht und Ventilatoren der Lüf-
tungsanlagen, sondern führt 
auch zu einer besseren Aufent-
haltsqualität in den Räumen.

Als nächster Baustein soll die 
aktive Gebäudetechnik optimiert 
werden. Ein wichtiger Punkt 
hierbei ist die Auswahl der 
Raumkonditionierungskonzepte. 
Flächenheizungen und -kühlun-
gen erlauben einen guten ther-
mischen Komfort und als Nie-
dertemperatur- Heizsystem bzw. 
Hochtemperatur-Kühlsystem 
eine sehr effiziente Wärme- und 
Kälteerzeugung. Notwendige 
Lüftungsanlagen können auf 
ein Minimum reduziert, die Luft-
mengen bedarfsgerecht gewählt 
werden. Wärme- und Feuch-
terückgewinnung sowie eine 
optimierte Auslegung von Ven-
tilatoren, Schächten und Luft-
verteilung mit geringen Druck-
verlusten erlauben eine weitere 
Verringerung des Energiebe-
darfs.

Ein wichtiges Element zur Ver-
ringerung der CO2-Emissionen 
ist die Regelung der Gebäude-
technik. Raum- und zonenwei-
se Regelung, Abschaltung von 
Systemen, die nicht gebraucht 
werden, luftqualitätsabhängige 
Frischluftraten verringern die 
Laufzeiten der Anlagen und 
sparen Energie.

Als letzte Möglichkeit zur Redu-
zierung von CO2-Emissionen 
sollte eine hoch effizientes Ener-
gieerzeugung mit Einbindung 
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Abb. 94 Untersuchungsmethodik zum klimagerechten Bauen 
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von Umweltenergien gewählt 
werden. Über Energiespeiche-
rung, Nutzung von Abwärme 
von Produktionsprozessen und 
Gleichzeitigkeit von Wärme- 
und Kälteerzeugung kann die 
Energieerzeugung optimiert 
werden. Lokale Umweltenergien 
(z.B. aus Geothermie, Grund-
wasser) sollten in das Energie-
netz integriert werden. Strom-
erzeugung über Photovoltaik 
auf Dach- und geeigneten Fas-
sadenCächen ist obligatorisch. 

Um die oben genannten Ansätze 
während der Planung in das 
Projekt einfließen zu lassen, 
werden entsprechende Fach-
planer eingebunden.

5.4. Technische 
Infrastruktur und 
Rettungskonzepte

5.4.1. Vorbeugender 
Brandschutz

Für den Vorbeugenden Brand-
schutz in der Rahmenplanung 
sind im Wesentlichen Anforde-
rungen des Abwehrenden 
Brandschutzes zu berücksich-
tigen.

5.4.1.1. 
Löschwasserversorgung

Die endgültige Ausbildung der 
Löschwasserversorgung als Teil 
der technischen Infrastruktur 
wird zwar erst mit der Festset-
zung der baulichen Nutzung / 
der städtebaulichen Satzungen 
bzw. dem Grad der baulichen 
Nutzung (Geschosse, GFZ, 
BMZ als Schlüssel den Versor-
ger) bestimmt, kann aber für 
die beabsichtigte Struktur und 
Nutzung von Gate E schon in 

der Rahmenplanung angesetzt 
werden.

In der Mindestausbildung soll-
ten:

• 2 LW-Entnahmestellen im Ra-
dius von 75 m liegen – d.h. im 
ungünstigsten Fall ≤ 150 m 
entfernt.

• Die LW-Entnahmestellen soll-
ten bei Produktions- / Lager /- 
Büro + Laborbauten ≤ 2.500 m² 
GrundCäche einem Mindestbe-
darf von 96 m³ / h über 2 Stun-
den und bei Produktions- / La-
gerbauten > 4.000 m² Grund-
Cäche einen Mindestbedarf von 
192 m³ /h über 2 Stunden si-
cherstellen.

Bei Einbeziehung einer Lösch-
wasserversorgung über eine 
“offene“ Rückhaltung (hier nur 
ergänzend möglich), sollte diese 
mit einer Löschwasserzisterne 
von mind. 100 m³ ergänzt wer-
den.

5.4.1.2. Löschwasser-
Rückhaltung

Eine Löschwasser-Rückhaltung 
ist frühzeitig dort zu berücksich-
tigen, wo die Möglichkeit der 
Lagerung und Verarbeitung von 
WGK-Stoffen (Wassergefähr-
dungsklasse) über die Grenz-
werte der LöRüRL (Löschwasser-
Rückhalte-Richtlinie) hinaus 
und ein Einbringen des konta-
minierten LW (Löschwassers) 
in ein anliegendes Gewässer 
besteht, bevor wirksame Sperr-
maßnahmen erfolgen können, 
z. B. durch den Einsatz einer 
Sprinkleranlage vor Eintreffen 
der Feuerwehr.

5.4.1.3. Flächen für die 
Feuerwehr

Grundsätzlich bestehen nach 
IndBauRL (Industriebaurichtli-
nie) Anforderungen an eine 
Umfahrung von baulichen An-
lagen ≤ 5.000 m² GrundCäche. 
Davon kann jedoch dann abge-
wichen werden, wenn Struktur 
(z.B. Breite), brandschutztech-
nisch wirksame Trennungen, 
Löscheinrichtungen, gesicherte 
Zugänge etc. wirksame Lösch- 
und Rettungsarbeiten der Feu-
erwehr ermöglichen, ohne dass 
diese unmittelbar an die bauli-
che Anlage heranfahren muss.

Falls nicht durch die entspre-
chende Ausbildung von Ver-
kehrs- und Stellflächen der Nut-
zungen gegeben, sind vor allem 
Wende- / Stell- und Passiermög-
lichkeiten für Feuerwehrfahr-
zeuge zu berücksichtigen, ohne 
dass ein Zurücksetzen dieser 
über mehr als zwei Fahrzeug-
längen erforderlich wird.
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5.5. 
Entwicklungsschritte zu 
einer formellen Planung

Die Rahmenplanung wird in 
Abstimmung zwischen KAESER 
und der Stadt Coburg als fort-
schreibfähiges Konstrukt mit 
Anpassungen an wirtschaftliche 
und landesplanerische Entwick-
lungen im Dialog eingesetzt. 
Die vorliegende Rahmenplanung 
gliedert sich in ein Folge von 
realisierbaren formellen Schrit-
te - aus der Sicht des Jahres 
2025 .

Bereits durch den bestehenden 
Bebauungsplan gesichert wird 
von der Stadt Coburg die Än-
derung des Bebauungsplans 
103 19 c I/2 zum GE 1a im 
Bereich des Hessenhofes so 
bearbeitet, dass ein Bauantrag 
im Jahr 2025 gestellt werden 
kann. Der Inhalt der Bebauun-
gen wird als erste Versorgungs-
einrichtung der Bau der Lade-
station für Elektrofahrzeug sein. 
Weiter sollen im Planbereich 
Gebäude für die soziokulturelle 
Nutzung und für Infrastruktur-
massnahmen, teils durch Um-
nutzung einer bestehenden 
Halle, entwickelt werden. So 
kann sich die Lage am Hessen-
hof zu einem Treffpunkt unter-
schiedlicher Ansprüche entwi-
ckeln.

Im Geltungsbereich des glei-
chen rechtskräftigen Bebau-
ungsplans östlich der Staats-
straße 2225 103 19 c I/2 wird 
ein Bebauungsplan GE 1b mit 
erweitertem Geltungsbereich 
formelles Baurecht schaffen. 
Hier soll das Logistikzentrum 
KAESER (DC) und ein in das 
Bild der Landschaftsaue am 

Neuseser Grenzgraben gebet-
tetes notwendiges Parkhaus für 
die Mitarbeitenden der neuen 
Gewerbeflächen der Umgebung 
errichtet werden.

Daran wird im Osten anschlie-
ßend das Rahmenplankonzept 
formell weiterzuentwickeln 
sein, um ein Mischgebiet MI 2 
festzulegen. Zwischen dem 
Wohngebiet in Bertelsdorf und 
dem künftigen Gewerbegebiet 
GE 1b werden die Vorausset-
zungen für die planungsrechtlich 
erforderliche Zwischenzone 
sichergestellt. 

Diese beiden Bebauungspläne 
werden zeitnah gemeinsam 
entwickelt, um die Abhängigkei-
ten im Freiflächenbezug mitein-
ander abzustimmen und doch 
die sehr unterschiedlichen An-
forderungen der beiden städte-
baulichen Nutzungen in zwei 
Verfahren getrennt zu bewerten.

Dazu müssen die Wegebezie-
hungen entlang der Christen-
straße, dem Ahornweg und der 
Bertelsdorfer Höhe (historischer 
Flurname) von Nord Bertelsdorf 
und zur Glender Straße neu 
geordnet werden.

Die Entwicklung des Regenwas-
serhaushaltes und der Anfall 
von Wassermengen bei einem 
außergewöhnlichen Regener-
eignis werden im südöstlichen 
Teil der Bebauungspläne neu 
angelegt.Mit der formellen Re-
gulierung dieser südlich der 
künftigen „KAESER Allee" ge-
legenen Flächen werden die 
weiteren Planungen der KAE-
SER Produktion auf der Nord-
seite der neuen Erschließungs-
achse der Allee formell im GE 

3 und daran anschließend fest-
geschrieben werden.

Die weitere Entwicklung der GE 
4, 5 und 6 und anschließend 
die weiteren Optionen des MI 
7 nördlich des reinen Wohnge-
bietes und des GE 8 sind die 
Perspektive der weiteren Ent-
wicklung im Bearbeitungsbereich 
des Rahmenplans.

Bei dieser prognostizierten 
Entwicklung werden strategisch 
die EinCussparameter der künf-
tigen Neuordnung der Flächen 
abgewogen. 

Der Rahmenplan soll in seinen 
dargestellten Entwicklungs-
schritten so zukunftsorientiert 
wie möglich einzelne Elemente 
der erforderlichen Maßnahmen 
oder deren technisch erforder-
lichen Bereitstellungen bereits 
jetzt in die Planungen integrie-
ren. Als Grundlagen dafür wer-
den die gutachtlichen Bewer-
tungen in den Rahmenplankon-
zepten der Fachdisziplinen er-
arbeitet.

Geltungsbereiche:

GE1a: Heiligengrundwiese   
Süd, Ladepark

GE1b: Christenstraße, DC
MI2: Im Kleinbach,

Grüne Mitte
GE3: Im Heiligengrund
GE4: Heiligengrundwiese 

Nord
GE5: Beuerfelder Höhe
GE6: Bachwiese,
MI7: Gehegäcker,

Bertelsdorf Nord
GE8: Am Heiligengrund
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Abb. 96 Bebauungsplan Geltungsbereichsgrößen
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5.5.1. Historische 
Katastererfassung und 
Schutzbereiche

Ortsteile im Coburger Norden

Glend

Der bestehende Ort hat sich 
aus den wenigen Gebäuden 
und Einwohnern in wechselhaf-
ter Entwicklung 1868 der Nach-
bargemeinde Bertelsdorf ange-
schlossen.

Bertelsdorf

Aus einer Schenkung der Be-
nediktinerabtei Saalfeld entwi-
ckelte sich ein Rittergut der 
"Ehrlicherische Hof" mit weni-
gen Gebäuden im Umfeld. Ber-
telsdorf lebte überwiegend von 
der Landwirtschaft. Am Anfang 
des 21. Jahrhundert lebte nur 
noch eine Familie von der Land-
wirtschaft.

Neuses bei Coburg

Neuses entwickelte sich als 
"ritterlicher Ansitz" aus einem 
Gut. Friedrich Rückert hielt sich 
ab 1848 als Eigentümer darin 
auf. Der Ort hatte zusammen 
mit Bertelsdorf eine Schule 
neben der Kirche im Ortskern. 
Die Entwicklung zeigte in Rich-
tung Bertelsdorf im Osten ent-
lang der heutigen Friedrich-Rü-
ckert-Straße. Die Bahnstrecke 
nach Rodach wurde 1934/35 
gebaut. Daran wurde 1988 das 
Müllheizkraftwerk angeschlos-
sen.

Neuses wurde bereits 1934 
Ortsteil von Coburg

Im Rahmen der Eingemein-
dung 1977 werden die beiden 
Gemeindeteile Glend und Ber-
telsdorf mit den dazugehörigen 
365 ha örtlichen landwirtschaft-
lichen Flächen Ortsteile der 
Stadt Coburg.

Zwischen den Gemeinden 
Glend und Bertelsdorf zeigt die 
historische Karte teils schmale 
AckerbauCächen und Feucht-
wiesen in einer modulierenden 
Landschaft mit Höhenunter-
schieden von 5 - 15 Metern. Die 
Feuchtwiesen liegen mit dem 
Ochsenwiesengraben und dem 
Heiligengrundgraben im Verlauf 
der heutigen begradigten Rich-
tung der "Flurbereinigungsgeo-
metrie". Die Feuchtwiesen sind 
als größere zusammenhängen-
de Flächen im Osten von Glend 
dargestellt. Auch der Neuseser 
Grenzgraben ist in einer Feucht-
wiesenumgebung mit kleinteili-
ger Flurstruktur im nördlichen 
Bereich als mäanderndes Ge-
wässer ablesbar.

Nach der Planzeichnung wurden 
die teils sehr schmalen Flurstrei-
fen von Hecken und Bäumen 
begleitet. Eine Ausrichtung der 
Flur an den Höhenentwicklun-
gen ist nicht eindeutig erkenn-
bar.

Als Ortsverbindungsweg führt 
die heutige "Christenstraße" 
diagonal über das heutige Rah-
menplangelände von Bertelsdorf 
nach Glend. Am nördlichen 
Rand des Plangebietes führt 
eine weitere Ortsverbindung 
östlich von Glend nach Beuer-
feld. Eine dritte Ortsverbindung 

zweigt nordöstlich von Glend 
nach Unterlauter ab und folgt 
der "Glender Höhe". Dort sind 
auffallend kleinteilige Flurstücke 
mit dazwischenliegenden Feucht-
wiesen- und Gehölzflächen 
eingetragen.

Durch die Flurentwicklung und 
die Urbanisierung wesentlicher 
Teile nördlich von Neuses und 
nördlich der Lauter hat sich die 
Stadtentwicklung Coburgs nach 
1945 zur nördlichen Stadtgrenze 
klar abgezeichnet.

5.6. Integrierte Quartiere 
KAESER-Fabrik

Der integrierte Rahmenplan 
stellt alle Parameter der Pla-
nungsdisziplinen zusammen, 
die auf eine weitere formelle 
Betrachtung Einfluss haben 
werden. Diese Integrationen 
sind die Stärke dieses Planungs-
instrumentes. Dadurch kann 
die Vernetzung der Einwirkun-
gen frühzeitig diskutiert werden. 
Die Abwägungen mit den daraus 
abzuleitenden Wichtungen ein-
zelner Fachaspekte werden im 
Zusammenhang erörtert.

Durch eine Fortschreibung des 
Rahmenplans kann hieraus eine 
dynamische und zeitnahe An-
passung an unterschiedliche 
Veränderungen abgeleitet wer-
den.
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5.6.1. Städtebauliche 
Struktur

Die Entwicklung der Ortsteile 
Glend und Bertelsdorf hat sich 
seit der Jahrtausendwende si-
gniMkant verändert. Waren bis 
dahin noch dörCiche Strukturen 
lesbar, hat sich der Entwick-
lungsraum im Sinne der Regu-
lierungen in Flächennutzungs-
planung, Bebauungsplänen und 
den parallel dazu entwickelten 
Rahmenbedingungen aus dem 
Integrierten Stadtentwicklungs-
konzept (ISEK) und dessen 
Fortschreibung konkretisiert.

Die städtebauliche Struktur wird 
konkret. Topografie, Flora, Fau-
na und der Komplex des Was-
sermanagements werden zu 
einem Funktionsrahmen zusam-
mengetragen. Die Erschließung 
der neuen Gewerbestrukturen 
wird im Zusammenhang mit der 
südlich anschließenden beste-
henden und zu entwickelnden 
Wohnbebauung untersucht. Die 
Lösungsansätze dieses Pla-
nungsschrittes werden durch 
die Beiträge im Rahmen der 
Öffentlichkeits- und der Behör-
denbeteiligung bewertet. Im 
anschließenden Entwurf wird 
eine tragfähige Konzeption zur 
weiteren Fortführung zusam-
mengestellt.

5.6.1.1. Lage in der Stadt, 
Ort und Geltungsbereich

Die städtebauliche Neuordnung 
bezieht die Flächen verschie-
dener Ortsteile des Coburger 
Nordens ein, dabei werden 
zwischen bebauten Flächen der 
Orte primär landwirtschaftlich 
genutzte oder BrachCächen, 

ehemalige Feuchtwiesen, Grä-
ben und Bachläufe einbezogen.

Die bebauten Flächen in Glend 
und Bertelsdorf werden arron-
diert im Sinne der Vorgaben 
des Flächennutzungsplans. Die 
dort ausgewiesenen und bereits 
errichteten WohnbauCächen 
und die gemischten Flächen 
werden zu den gewerblichen 
Bereichen hin so verortet, dass 
die jeweiligen Schutzvorgaben 
sicher erreicht werden.

Mit der Planung zwischen Glend 
und Bertelsdorf wurde bereits 
auf der Grundlage verschiede-
ner Bebauungspläne in den 
vergangenen Jahren begonnen. 
Durch die Erweiterung der 
bestehenden KAESER Flächen 
nach Norden steht jetzt die 
strukturelle Organisation der 
Flächen als zentrale Aufgabe 
der Rahmenplanung an.

Der "Berichtsbereich" des Rah-
menplans soll ohne Curstücks-
präzise Aussage, die Entwick-
lung nach Norden darstellen. 
Der genaue "Geltungsbereich" 
wird anschließend in der formel-
len Planung als Abstimmungs-
grundlage festgeschrieben.

Die Qualität der Neustrukturie-
rung soll einem neuen Stadtteil 
Coburgs die Identifikation geben, 
um den Ort für die künftigen 
Bewohnerinnen und Bewohner 
und die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Firma KAESER 
zu einem Stück "Heimat" wer-
den zu lassen.
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5.6.1.2. Örtliche Prägung

Der bestehende Ortsrand zur 
Landschaft ist offen und wird 
an der Nahtstelle zum neuen 
Gewerbequartier neu geordnet. 
Mit dem Angebot neuer Arbeits-
plätze soll unternehmensnah 
eine Werkswohnung angeboten 
werden. Das Wohnen soll allen 
Anforderungen der Zukunft 
durch Versorgung, Erschließung 
und durch ein nahes Freizeit- 
und Erholungsangebot lebens-
wert gestaltet werden. Nachbar-
schaften Mnden einen Nachbar-
schaftsplatz im öffentlichen 
Raum. Auf dem Platz orientiert 
sich der Verkehr nach dem 
"Shared Space"-Prinzip (gegen-
seitige Rücksichtnahme der 
Verkehrsteilnehmenden im 
„deregulierten“ öffentlichen 
Raum) an den schwächsten 
Verkehrsteilnehmern, spielen-
den Kindern und Alten.

Im Fließbereich des Neuseser 
Grenzgrabens werden die An-
forderungen an das Wasserma-
nagement dazu genutzt, die 
begradigte Gewässerrinne zu-
rück in ein mäandrierendes 
Bachbett mit Wasser- und Re-
tentionsbecken zu führen. Eine 
intensive Begrünung mit Bäu-
men und Blühwiesen soll erster 
Erholungsraum unmittelbar am 
Ortsrand  sein.

Das Bachufer soll gleichzeitig 
einzige Grenze zum nordseitig 
gelegenen Gewerbeteil des 
Mischgebietes werden. Hier 
werden die Büro- und Verwal-
tungsbauten der KAESER Er-
weiterung als maßstabbildende 
Größe der Gewerbebauten 
entstehen. Offene luftige Erd-
geschosszonen lassen die neue 

Auenlandschaft unter den Bau-
körpern optisch durchCießen. 
Darüber erheben sich durch 
Glas und grüne Fassaden ge-
gliederte Gebäude pavillonartig 
über den Ort.

In dem Verbindungsbereich 
von Wohnen und Arbeiten sollen 
mit Einrichtungen für Kinderta-
gesstätten, der Gesundheits-
vorsorge und Allwettertreffpunk-
ten, Läden und Gastronomi-
schen Einrichtungen, Angebote 
soziokultureller Prägung ge-
schaffen werden.

Im Norden schließt sich auf der 
Höhe das Produktionsquartier 
von KAESER an. Um diese 
Fläche wird ein Ring aus Grün-
Cächen zur Erholung, zum Frei-
zeitgestalten, zum Spiel und für 
die Naturraumgestaltung ge-
schaffen. Der Ring umschließt 
im Endausbau die Flächen ent-
lang der Autobahn bis zum Mo-
dellCugplatz auf der Höhe und 
entwickelt sich dann zu den 
talseitigen Feuchtwiesen öst-
lich von Glend und Mndet den 
Ringschluss mit der Westspange 
an der Ladestation am Hessen-
hof und der KAESER Allee an 
der "grünen Mitte" beim unteren 
Lauf des Neuseser Grenzgra-
bens.

Die jeweils nach Westen ver-
laufenden Achsen der KAE-
SER Allee und des Heiligen-
grundgrabens werden mit un-
terschiedlichen Grünraumkon-
zepten den jeweiligen Funktio-
nen als Bewegungs- und Er-
schließungsräume KAESER 
intern und extern eine klimati-
sche Ausgleichsfunktion über-
nehmen. Die Orientierung in-
nerhalb des großen Gesamt-

areals wird durch die differen-
zierte grüne Ausprägung in Ost 
West Richtung unterstützt.

Von Nord nach Süden wird die 
Nord-Süd-Achse an dem Über-
gang von der hügeligen Land-
schaftsform zu den ebenen 
Feuchtwiesen interne Verbin-
dungen und öffentliche Wege-
verbindung mit einem bis zu 
100 m breiten parkartigen Strei-
fen so übernehmen, dass bei-
derseits unterschiedliche Ge-
werbebauten positioniert werden 
und trotzdem der klimaausglei-
chende kühlende Effekt an die-
ser Stelle optimiert werden 
kann.

Das Bild von „Die Fabrik im 
Grünen“ war bei der ersten 
Vorstellung des Masterplans 
schon thematisiert worden und 
soll bei der konkreter werden-
den Fabrikerweiterung mit den 
Grünbezügen festgeschrieben 
werden.
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5.6.2. Funktionale 
Zusammenhänge

Nach der Überarbeitung der 
Zusammenhänge des Master-
plans mit dem Schwerpunkt der 
funktionalen Abläufe im Betrieb 
werden die urbanistischen 
Zusammenhänge im Rahmen-
plan integriert.

Das neue Quartier wird in vier 
Entwicklungscluster geteilt. 
Entlang der Ost - West gerich-
teten KAESER Allee als Er-
schließungsachse ordnen sich 
Quartiersteile, die im Süden 
„dienende“ und verbindende 
Funktionen ordnen. An der 
Nord-Süd-Achse genannten  
grünen Trennungsachse liegen 
Produktion, Lager und Montage 
funktionen.

Das Entwicklungsquartier KAE-
SER wird durch die Staatsstraße 
als externer Erschließungsstra-
ße weiter gegliedert. Die An-
schlussknoten der externen und 
internen Verkehrsaufkommen 
wird vom bereits bestehenden 
Glender Kreisels und einem 
möglichen zweiten Kreisverkehr 
im Norden übernommen.

Der externe Lieferverkehr wird 
in der Regel so geführt, dass 
die ankommenden Güter termi-
niert direkt zu ihrer Bestimmung 
gelangen können oder in einem 
Pufferparkareal auf die Zuwei-
sung warten können. Dieser 
Parkplatz liegt im unmittelbaren 
Bereich des Glender Kreisels 
und wird von der KAESER Allee 
und der Neuseser Straße an-
gefahren. 

In der KAESER Allee wird eine 
Quelle von Verkehrsbehinderung 

durch Linksabbieger mit einem 
weiteren Kreisverkehr an der 
Kreuzung von KAESER Allee 
und Nord-Süd-Achse vermie-
den.

Eine Verknüpfung der Anforde-
rungen der Fabrik und der Öf-
fentlichkeit kann im Südwest-
quadranten des Quartiers mit 
der Ladestation am Hessenhof 
als erstem Baustein genutzt 
werden. Die Ladestation wird 
für den MIV und den Schwer-
lastverkehr entwickelt. Hier 
sind Versorgungsmöglichkeiten 
zu Mnden. Eine Erholungsmög-
lichkeit im Grünen auf einer 
kleinen Anhöhe bei der Gastro-
nomie des Hessenhofs wird für 
die Ladezeiten angeboten wer-
den.

Der südlich vorhandene Gleis-
anschluss westlich der Glender 
Straße beim Heizwerk ist unter 
der aktuellen Verteilung der 
Warenströme für die Produktion 
nicht nutzbar. Eine optionale 
Nutzung wird sich langfristig 
logistisch ergeben können. Die 
Möglichkeit wird bei den Ent-
wicklungsschritten des Werkes 
weiterhin geprüft werden.

Distribution Center DC

Östlich des Staatsstraßen Kreis-
verkehrs führt die KAESER Al-
lee ostwärts zur Anfahrt des 
Distribution Centers (DC) auf 
der Südseite der Straße. Die 
einfahrenden Lastzüge werden 
in einer außerhalb des ge-
schlossenen Werksgeländes 
liegende Parkharfe vorbereitet 
für die terminierte und gezielte 
Anfahrstrecke auf dem gesi-
cherten Werksgelände am DC. 

Das DC übernimmt die Annahme 
und Auslieferung der Güter und 
Produkte und verteilt die Waren 
für die Fabrik wie auch den Ver-
sand zu den Kunden.

Der interne Warenverkehr wird 
an diesem Drehkreuz zu den 
Standorten mit werkseigenen 
Lastenfahrzeugen abgewickelt. 
Dabei wird die Verbindung des 
Stammwerkes mit den Neu-
standorten im Norden der KAE-
SER Allee kreuzungsfrei mit 
einer Unterfahrung von Chris-
tenstraße und KAESER Allee 
erreicht.

Der Betrieb des DC erfordert 
eine genaue Planung der Emis-
sionsorte zu den umliegenden 
Wohn- und Gewerbegebieten. 
Auf der Ostseite der neuen 
Trassierung der Christenstraße 
wird ein Parkhausneubau er-
reichtet. Die Zufahrt liegt auf 
der NN Höhe der mittleren Nord-
Süd verlaufenden Christenstra-
ße nach Süden, im Bereich der 
Nord-Süd-Achse in den Ober-
geschossen. Zum Mischgebiet 
hin wird der Rücken des Park-
hauses in die Modulation der 
Landschaft integriert, mit Bau-
steinen des Wohnens bebaut 
und bildet so als teils künstlicher 
Hügel mit Erholungsflächen eine 
in die TopograMe eingebettet 
Schallschutzmaßnahme. 

In dem natürlich im Westen be-
lüfteten Parkhaus sollen die 
durch den Schichtbetrieb 
bedingten vielfältigen Wechsel 
zur beschallten Seite absorbie-
ren. Das Gebäude wird mit sei-
nen internen Rampen so orga-
nisiert, dass neben der Abstell-
funktion die angenehme, 
schnelle und bequeme Erreich-
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barkeit für die Mitarbeitenden 
von KAESER sichergestellt wer-
den kann. 

Die Zuordnung der Ein- und 
Ausfahrten stellt den reibungs-
losen Wechsel durch deren ge-
trennte Lagen sicher. Um 
Schleichverkehre in die Wohn-
bebauung gering zu halten, wird 
das Straßenprofil für einen klare 
Zufahrt von Norden dimensio-
niert.

5.6.2.1. Produktion und 
Montage

Nördlich der KAESER Allee 
werden innerhalb des Planungs-
rasters ErschließungsCächen 
für Produktionshallen mit gro-
ßem Flächenanspruch möglich 
sein. Daneben liegen die Mon-
tagebereiche, Lagerzonen und 
die Versorgungsbauwerke für 
technische Infrastruktur. Die be-
wegte Topografie wird durch 
einen ausgesuchte Anordnung 
der Bausteine so genutzt, dass 
mehrgeschossige Bauten mit 
großen Hallen so angelegt wer-
den, dass es klein strukturierte 
talseitig sich öffnende Büro-, 
Sozialraum und Werkstattnut-
zungen geben wird und darüber 
liegende ebene MontageCä-
chen. Die ProduktionsCächen 
liegen so in die TopograMe ein-
gebettet, dass eine schwin-
gungsfreie Gründung auf ge-
wachsenem Baugrund sicher-
gestellt ist.

Die Erschließungs- und FreiCä-
chen dienen der Funktionalität 
der Abläufe und schaffen grüne 
Inseln für die Erholung der Mit-
arbeitenden und die klimati-
schen Ausgleiche von bebauten 
und freien Flächen.

5.6.2.2. Verwaltung, Aus- 
und Fortbildung

Südlich der Produktions- und 
Montagebereiche liegen als 
Schallschutzzone die zellulären 
Strukturen der Verwaltung, die 
Lehr- und Lernwerkstätten und 
Bereiche der Aus- und Fortbil-
dung. 

Südlich davon wiederum, entlang 
der KAESER Allee zum Ahorn-
weg ausgerichtet entstehen 
Angebote für die Versorgung, 
die Verwaltung und Kommuni-
kation und die Gesundheitsver-
sorgung im Betrieb. Die Erho-
lungs- und Sportangebote sol-
len in dieser „grünen Mitte“ die 
große nördlich gelegene Fabrik-
anlage mit der Wohnbebauung 
von Bertelsdorf mit offenen Struk-
turen schallschützend zu einem 
neuen Stadtteil mit viel Grün- 
und WasserCächen verweben .

179



180

RAHMENPLAN KAESER 2030+

5. Strukturelle Elemente des Rahmenplans

RAHMENPLAN KAESER 2030+

5. Strukturelle Elemente des Rahmenplans

5.6.3. Wohnen und soziale 
Infrastruktur - Lage im 
bestehenden 
Nutzungegefüge

Zur Werkserweiterung werden 
viele neue Familien erwartet. 
Mit südorientierten Geschoss-
wohnungen und verdichteten 
Einfamilienhäusern soll ein An-
gebot für Mitarbeitende und 
Bertelsdorfer geschaffen wer-
den. 

Durch die Gliederung der Bau-
körper werden Nachbar-
schaftsplätze geschaffen, auf 
denen Kinderspiel, abendlicher 
Treff sowie Familien- und After-
work Events möglich sind und 
die identitätsstiftend wirken 
können.

5.6.3.1. 
Betriebseinrichtungen KITA, 
Gesundheitshub, Sport- 
und FreizeitEächen

In den Vorgutachten ISEK und 
der FNP Fortschreibung werden 
die neuen intensiv genutzten 
Gewerbeflächen und die Wohn-
umgebung kurz beschrieben. 

Eine Integration von Gewerbe 
und urbanen Anforderungen 
aus Wohnen und Arbeiten muss 
durch eine gezielte Ausbildung 
von Stadtbausteinen um das 
Werk als integraler Teil der 
Rahmenplanung entwickelt 
werden.

Die Anforderungen durch die 
Ausweisung von unterschiedli-
chen WohnbauCächen in ver-
dichteten Einfamilienhäusern, 
Stadthäusern und Mehrfamili-
enwohnbauten wird in das fein-
körnige Strukturgewebe der 

Bertelsdorfer Siedlung einzuar-
beiten sein. Dabei muss an 
geeigneten Punkten an die so-
ziale Infrastruktur gedacht wer-
den. Gesundheitsangebote und 
Kindertagesstätten sollen in 
dem Bereich „Grüne Mitte“ in-
tegrale Bausteine werden. 

Die Einrichtung von Treffs und 
HoCäden ist als Angebot denk-
bar.

5.6.3.2. Grüne Mitte -
Wohnen

Mit schallschützenden Woh-
nungsgrundrissen stehen ent-
lang des alten Ahornwegs Ge-
schosswohnungsbauten, die 
die „schutzbedürftigen Räume“ 
nach Süden orientieren. Grüne 
Fassaden und nutzbare FreiCä-
chen liegen mit Angeboten im 
Sinne des „urban gardening“ 
wohnraumnah. In der „Grünen 
Mitte“ werden punktuell weitere 
Freizeitangebote für alle Alters-
stufen geplant. 

Die Wohnbauten selbst sollten 
eine soziale und gute Altersmi-
schung anbieten, um eine dau-
erhafte Nachbarschaft zu er-
möglichen. Dadurch könnte eine 
Inklusion aller Bevölkerungstei-
le in dem neuen Stadtteil sozio-
logisch Impulse setzen.

Die Anlage der Wohnbauten als 
Einfamilienhäuser sollte dem 
Wunsch nach dem Eigenheim 
und dem gleichzeitigen sparsa-
men Umgang mit Grund und 
Boden folgen. Neue Wohntypo-
logien könnten im Rahmen ei-
ner „Werkssiedlung“ für neue 
Mitarbeiterfamilien entstehen.

5.6.3.3. Ladepark

Die Umsetzung der Idee des 
ersten Preises des Wettbewerbs 
als Teil der Rahmenplanung 
wird erster Baustein der indivi-
duellen Entwicklung des Stadt-
teils Bertelsdorf-Glend werden. 
Durch die dringend benötigten 
Ladestationen mit einem kleinen 
Freizeit- und Erholungsangebot 
wird richtungsweisend zuerst 
Infrastruktur geschaffen und 
dann die neue Arbeits- und 
Wohnwelt ergänzend gebaut.
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Abb. 103 Perspektivische Darstellung von der Christenstraße nach Südosten entlang der KAESER-Allee mit Parkhaus
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5.7. Landschaftsstruktur 
und Freiräume - Lage in 
der Umwelt

Aus der Landschaft und deren 
Funktionen heraus ergeben sich 
Anforderungen an die zukünftige 
Gestaltung der Freiräume. In 
der Rahmenplanung sind be-
züglich der herrschenden Rah-
menbedingungen für konkret 
sich abzeichnende Aufgaben 
bzw. Herausforderungen Lösun-
gen anzubieten und damit die 
Konkretisierung der formulierten 
Zielstellungen des Leitbildes 
durchzuführen. 

Der Rahmenplan greift auf das 
im freiräumlichen Leitbild deM-
nierte Freiraumnetzes und auf 
die dort zur Anwendung kom-
menden Freiraummodule zurück 
und differenziert diese, unter 
Berücksichtigung der wesentli-
chen Rahmenbedingungen und 
Herausforderungen zu den 
Schutzgütern, weiter aus. 

5.7.1. Die Freiraum-
Kompositionen

Die im Leitbild dargelegten 
Module lassen sich beliebig 
kombinieren und damit auf die 
speziMsche Situation der jewei-
ligen Grünräume anpassen 
und gewünschte bzw. geforderte 
Wirkungen erzeugen.

Begleitete Wege 

Zur Beförderung des Land-
schaftsbildes, der Biodiversität 
und der Attraktivität sollten 
Wege immer gesäumt bzw. mit 
Bäumen bestanden sein.

Klimaoasen

Durch gut gestaltete Klimabau-
steine können sowohl den Be-
wohnerinnen und Bewohnern 
von Neuses, Bertelsdorf und 
Glend, als auch der Belegschaft 
Räume angeboten werden, die 
auch an heißen Tagen zur Hit-
zeminderung beitragen und eine 
hohe Aufenthaltsqualität haben. 
Z. B. können durch schatten-
spendende Elemente wie Pa-
villons, Pergolen oder Gehölze 
Plätze an heißen Tagen zu 
Klimaoasen werden. Solche 
Plätze in der freien Landschaft 
müssen auch gut erreichbar 
sein und sind daher immer mit 
einem Wegemodul zu kombi-
nieren. Damit die Plätze für die 
Belegschaft kurzwegig erreich-
bar sind, ist die Lage mit der 
Betriebsplanung abzustimmen. 

Anwendung: Auf den Plätze der 
Grünen Mitte, Nord-Süd-Achse, 
Grüner Rand, Raum für Natur

Sozialer Treffpunkt Spielplatz

Kinderspielplätze im Nahbereich 
von Wohngebieten der Grünen 
Mitte sind nicht nur für Kinder 
wichtig, sondern auch sozialer 
Treffpunkt und Begegnungsort 
für unterschiedliche Generatio-
nen und Kulturen. In Bezug auf 
die Klimaanpassung ist es be-
sonders wichtig, Sonnen- und 
Hitzeschutz durch natürliche 
und / oder künstliche Beschat-
tung vorzusehen. Durch Was-
ser kann eine zusätzliche At-
traktivität geschaffen und 
gleichzeitig Kühlung durch Ver-
dunstung erzielt werden. 

Gewässerentwicklung und 
Regenwasserrückhaltung 

Die beiden Gewässer Heiligen-
grundgraben und Neuseser 
Grenzgraben mit Umfeld sind 
in der Planung von Bebauung 
freigehalten und Teil wichtiger 
Grünräume. Aufgrund ihrer 
Funktion für das Regenwasser-
management des gesamten 
Gebietes sind Umgestaltungs-
maßnahmen zwingend. Durch 
die Einbindung in ein Regen-
wasserrückhaltekonzept soll ihr 
Zustand jedoch gegenüber dem 
heutigen Zustand verbessert 
werden. Der Heiligengrundgra-
ben wird zukünftig aufgrund 
seiner Aufgabe als bedeutends-
ter Retentionsraum für das ge-
samte Quartier nicht mehr öf-
fentlich zugänglich sein, son-
dern in Verbindung mit der 
Regenrückhaltefunktion mit 
seinem Umfeld naturnah entwi-
ckelt werden. 

Der Neuseser Grenzgraben 
hingegen wird durch Renaturie-
rung einen gegenüber der heu-
tigen Situation verlängerten 
Lauf erhalten und mit seiner 
Funktion als Retentionsraum in 
die Freiraumgestaltung der Grü-
nen Mitte einbezogen. Er wird 
damit Teil eines öffentlich zu-
gänglichen Freiraums. 

Aktivität in der Landschaft

Bewegung in der Natur kombi-
niert körperliche Fitness, men-
tale Erholung und soziale Inter-
aktion. Vor allem der Grüne 
Rand entlang der Autobahn, die 
Nord-Süd-Achse aber auch der 
westliche Abschnitt der KAESER-
Allee, die keine Erschließungs-
funktion für das Gewerbegebiet 
hat, eignen sich für entspre-
chende Aktivitäten in der freien 
Landschaft. 

Alle Räume sind öffentlich zu-
gänglich und sowohl für die 
Bewohnerinnen und Bewohner 
von Bertelsdorf, Glend und Neu-
ses als auch für die Belegschaft 
kurzwegig erreichbar. Ein durch-
gängiger Rundweg wird in sei-
ner Führung an der Topographie 
orientiert und in Verlauf und 
Funktion abwechslungsreich 
gestaltet. Er ist breit genug für 
z. B. Jogger, Walker und Fuß-
gänger und an geeigneten Stel-
len mit Stationen ausgestattet, 
an denen ergänzend zum Spa-
zierweg oder der Jogging- bzw. 
Walkingrunde Aktivitäten durch-
geführt werden können. Hierzu 
können z.B. Kraftstationen, 
Sprung- und Balanceparcours, 
Kletterelemente aber auch 
Achtsamkeitsstationen zählen. 

Für die Aktivität in der Land-
schaft und damit für die Statio-
nen ist es sinnvoll, ein zielgrup-
penorientiertes Konzept zu ent-
wickeln, das sich für unterschied-
liche Nutzergruppen offen zeigt 
und sowohl auf die Bedürfnisse 
der Belegschaft als auch auf 
die der Bevölkerung abstellt.

Ein Ausgleich für die Natur

Die Gesamtentwicklung des 
geplanten Quartiers bedeutet 
einen erheblichen Eingriff in 
Natur und Landschaft. Dieser 
ist nach Naturschutzrecht aus-
zugleichen. Die Flächen für 
Ausgleichsmaßnahmen sollen 
im Umfeld des Eingriffs entste-
hen und damit dem geplanten 
Quartiers zugutekommen. Die 
Räume für Natur, in dem die 
Ausgleichsflächen zu liegen 
kommen, sind im Norden des 
Plangebietes (14,6 ha) und im 
Westen entlang der Staatsstraße 
bei Glend (2,6 ha) vorgesehen. 

Dem Ausgleichskonzept liegt 
zugrunde, dass naturschutz-
fachlich geringwertige Flächen 
wie intensiv landwirtschaftlich 
genutzte Äcker und Grünland 
durch geeignete Maßnahmen 
aufgewertet werden. Für die 
Ausgleichsflächen im Plangebiet 
gilt ein multifunktionaler Ansatz. 
Vorgesehen ist eine naturschutz-
fachliche Aufwertung in Verbin-
dung mit Maßnahmen zum Ar-
tenschutz und Integration von 
Elementen der Erholungsnut-
zung (Spazierwege, Aufenthalts-
möglichkeiten) für die Beschäf-
tigten und die Anwohnerinnen 
und Anwohner. 

Hiermit soll neben der Förderung 
der Biodiversität auch dem Men-
schen und seinem Bedürfnis 
nach Erholung Platz eingeräumt 
werden. Der westliche Teilbe-
reich bei Glend soll zur Struk-
turanreicherung der Landschaft 
und zur Einbindung der Gewer-
bebauten in die Landschaft 
vorwiegend mit Hecken und 
Bäumen bepCanzt werden.

5.7.2. Freiraumkonzepte

Die Freiraumkompositionen 
geben eine Programmatik vor, 
die in nachfolgenden konkreten 
freiräumlichen Entwürfen ge-
stalterisch und funktional um-
gesetzt werden. 

Der Raum für Natur

Der Bereich im nördlichen An-
schluss an das Produktions-
quartier dient ausschließlich der 
landschaftlichen Entwicklung 
und der gesetzlichen Anforde-
rung, Eingriffe in die Landschaft 
auszugleichen. Der nördliche 
Teil davon soll ggf. im inhaltli-
chen Zusammenhang mit dem 
angrenzenden FFH-Gebiet 
naturschutzfachlich entwickelt 
werden. Der südliche Teil davon 
soll auch in Teilen der Erho-
lungsnutzung zur Verfügung 
stehen.  

Auf Ebene der Rahmenplanung 
wurde das Aufwertungspotenzial 
überschlägig ermittelt. Die Be-
rechnung erfolgt mittels eines 
angenommenen durchschnittli-
chen Aufwertungspotenzials 
von 5 Wertpunkten je m². Dies 
entspricht der Entwicklung einer 
intensiv genutzten landwirt-
schaftlichen Nutzfläche zu einer 
extensiv genutzten Grünland-
Cäche mit Hecken und Säu-
men. Hiernach ergibt sich, dass 
mit den potenziell geeigneten 
Flächen im Norden und östlich 
von Glend, sowie mit zwei wei-
teren externen AusgleichsCä-
chen bei Beuerfeld und Wiesen-
feld der prognostizierte Aus-
gleichsbedarf gedeckt werden 
kann. Der Nachweis des kon-
kreten Ausgleichserfordernis 
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erfolgt auf Ebene der Bebau-
ungspläne.

Aufgaben der 
naturschutzfachlichen / 
freiräumlichen Entwicklung

Für die großen Teilflächen Nord 
und Glend Ost ist im Weiteren 
ein zusammenhängendes Aus-
gleichskonzept zu entwickeln, 
das zwei unterschiedliche Bau-
steine umfasst.

Bausteine AusgleichsCäche 
Nord:

• Schaffung naturschutzfachlich 
möglichst hochwertiger Bio-
toptypen, 

• Erhöhung des Strukturreich-
tums und Aufnahme von in 
der Umgebung vorkommen-
der Biotoptypen,

• Berücksichtigung der Belange 
der Klimaanpassung, der 
menschlichen Erholung und 
des Landschaftsbildes,

• Anlage von großflächigem 
Grünland im Norden, Entwick-
lung von artenreichen Exten-
sivwiesen gem. den herr-
schenden Bodenverhältnis-
sen, Nährstoffbedingungen,

• Vermehrte Anlage von Ge-
hölzpCanzungen (Hecken, 
Baumhecken, Feldgehölze) 
im Anschluss an das geplan-
te Quartier im Süden. Berück-
sichtigung der erforderlichen 
Zuführung von Kaltluft in das 
Quartier,

• Berücksichtigung von Wegen 
und Aufenthaltsstationen (Cor-

porate Design) für Erholungs-
suchende,

• Schaffung eines Aussichts-
punktes (Corporate Design) 
am topographischen Hoch-
punkt (Blick über das Quartier 
bis zur Veste). 

Bausteine AusgleichsCäche 
Glend Ost:

• Erhöhung des Strukturreich-
tums und damit Erhöhung 
der Artenvielfalt bei Tieren,

• Entwicklung von Feucht- und 
Nasswiesen, StaudenCuren 
feuchter bis nasser Standorte 
im Bereich der Gräben bei 
geeigneten Standortverhält-
nissen (historische Nasswie-
sen),

• Entwicklung von Biotoptypen 
wie (mäßig) artenreiches 
Grünland in Bereichen mit 
nährstoffärmeren Böden, 

• Ergänzende Baum- oder 
GebüschpCanzungen,

• Erholungsraum für die Glen-
der Bevölkerung,  

• Durch die Erhöhung des 
Strukturreichtums innerhalb 
der Fläche wird diese zudem 
attraktiver für verschiedene 
Tierarten.

In die Entwicklung der Aus-
gleichsCächen sind, sofern dies 
die Standortbedingungen er-
möglichen und faunistische 
Untersuchungen in nachgela-
gerten Bauleitplanverfahren 
Betroffenheiten nachweisen, 
auch die artenschutzrechtliche 
Aspekte zu berücksichtigen.

Die Nord-Süd-Achse

Von Norden des Plangebiets 
soll die Nord-Süd-Achse als 
durchgängiger Grünzug wahr-
genommen werden können. 
Dabei weist die Nord-Süd-Achse
in ihrem Verlauf von Nord nach 
Süd eine Gradiente in der Nut-
zungsintensität auf. Die Nord-
Süd-Achse soll vor allem der 
Erholungsnutzung und der 
landschaftlichen Entwicklung 
dienen. Naturschutzfachliche 
und artenschutzrechtliche Be-
lange sind nachrangig.

Aus dem Raum für Natur kom-
mend spannt sich zwischen 
dem nördlichen Quartiersende 
auf Höhe des nördlichen Park-
hauses bis zum Heiligengrund-
graben zwischen dem östlichen 
und westlichen Quartier ein 
ausschließlich landschaftlich 
geprägter Freiraum auf, der 
insbesondere der Erholung 
und der Förderung der Biodi-
versität dient. 

Der Abschnitt bis zur südlich 
querenden KAESER-Allee ist 
topographisch stark bewegt 
und weist im ursprünglichen 
Gelände nördlich und südlich 
des Heiligengrundgrabens Ge-
ländevorsprünge mit bis zu 
10 m bzw. 6 m Höhenunter-
schied zum Heiligengrundgra-
ben auf. Diese herausragenden 
topographischen Merkmale sol-
len als Charakteristikum der 
Nord-Süd-Achse weitgehend 
erhalten und in das gestalteri-
sche Konzept einbezogen wer-
den. Zwischen dem Heiligen-
grundgraben und der KAESER-
Allee übernimmt die Nord-Süd-
Achse auch ergänzend Er-
schließungsfunktionen für die 

Halle 14 und deren Zwilling auf 
der Westseite, sowie die Füh-
rung des Warentunnels entlang 
der Ostseite des Produktions-
quartiers A.

Südlich der KAESER-Allee wer-
den die baulichen Nutzungsan-
forderungen bestimmend für 
die Nord-Süd-Achse. Die Chris-
tenstraße und eine Nord-Süd-
gerichtetes Parkhaus mit be-
grüntem Dach bestimmen bis 
zum Endpunkt am Ahornweg 
deren Charakter. Damit die 
Nord-Süd-Achse in ihrer gesam-
ten Ausdehnung von Nord nach 
Süd als Grünzug wahrgenom-
men werden kann, wird Gestalt 
und Lage des Parkhauses als 
dritte topographische Erhebung 
interpretiert und als künstlicher 
und begrünte Erhebung gestal-
tet. 

Aufgaben der freiräumlichen 
Entwicklung

• Entwicklung eines Konzeptes 
zum Umgang mit der topo-
graphischen Abfolge Nord-
Süd unter Anschluss an die 
Produktionsquartiere Ost und 
West (Geländegestalt, Mauern, 
Böschungen, etc.), 

• Landschaftliche Einbettung 
des Erlebnisweges, 

• Definition der landschaftlichen 
Rahmenbedingungen für die 
Einbindung der Erschließun-
gen Halle 14 mit Zwilling und 
Warentunnel,

• Definition der landschaftlichen 
Anforderungen an die Que-
rung Heiligengrundgraben 
und gestalterische Vorgaben 
zur Querung der Talmulde für 

Rad-/ Fußwege und Waren-
tunnel,

• Funktionale und gestalteri-
sche Einbindung des Regen-
wasserkonzepts Heiligen-
grundgraben,

• DeMnition von quartierbezo-
genen Anforderungen an die 
Freiraumnutzung unter Be-
rücksichtigung der Zugäng-
lichkeit aus den Produktions-
quartieren heraus, 

• Aussagen zur BepCanzung 
und naturräumlichen Ausstat-
tung unter dem Aspekt der 
Verbesserung der Biodiversi-
tät und der Klimafolgenan-
passung ,

• Einbindung in den übergeord-
neten Elementekatalog. 

Der Grüne Rand

Der breite grüne Rand entlang 
der Autobahn bindet das Quar-
tier auf der Ostseite in die Land-
schaft ein. Er schafft neben der 
Nord-Süd-Achse eine zweite 
landschaftlich geprägte Nord-
Süd-Verbindung zwischen dem 
naturschutzfachlich hochwerti-
gen Raum für Natur und der 
dominierenden Ost-West-Achse 
der KAESER-Allee. 

Ähnlich wie Teile der Nord-Süd-
Achse soll auch dieser der Er-
holung und der Förderung der 
Biodiversität dienen. Das Ge-
lände steigt hier von Süden 
kommend bis zur Lauterer Höhe 
um ca. 7 m langsam an. Die 
topographischen Verhältnisse 
sind damit bedeutend geringer 
bewegt als in der Nord-Süd-
Achse. 
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Aufgaben der freiräumlichen 
Entwicklung:

• Erhalt der natürlichen topo-
graphischen Verhältnisse,

• Berücksichtigung bzw. Um-
gang mit der Nähe zur BAB 
A73 (Lärmthematik),

• Landschaftliche Einbettung 
des Erlebnisweges, 

• Definition von Anforderungen 
an die Freiraumnutzung unter 
Berücksichtigung der Kon-
zeption „Erlebnisweg“,

• Aussagen zur BepCanzung 
und naturräumlichen Ausstat-
tung unter dem Aspekt der 
Verbesserung der Biodiversi-
tät und der Klimafolgenan-
passung, 

• Entwicklung einer gestalteri-
schen und funktionalen Lö-
sung zur Einbindung des 
Quartiers in die Landschaft 
unter Berücksichtigung der 
lokalklimatischen Verhältnis-
se und der Durchlüftungser-
fordernisse des Produktions-
quartiers,

• Schaffung eines visuellen 
Puffers zur Abschirmung des 
Gebiets nach Osten, gleich-
zeitig gezieltes Offenhalten 
von Sichtachsen zur Gewähr-
leistung der Wahrnehmbar-
keit und der Werbewirksam-
keit des Standortes von der 
Autobahn aus,

• Einbindung in den übergeord-
neten Elementekatalog, 

Die KAESER-ALLEE

Die KAESER-Allee ist das ge-
stalterisch prägende Element 
des Quartiers. Sie ist streng 
Ost-West ausgerichtet und 
übernimmt neben der verkehr-
lichen Erschließung des Quar-
tiers und lokaler fußläufiger Ver-
bindungen eine bedeutsame 
Funktion im regionalen Radwe-
genetz, indem ein neu geschaf-
fener Zweirichtungsradweg, die 
Gemeinde Lautertal über die 
Autobahn hinweg mit dem Gold-
bergsee verbindet. Auf die KAE-
SER-Allee binden für das städ-
tische Wegenetz wichtige Nord-
Süd-Wegeverbindungen auf 
(Glender Straße, Christenstra-
ße, Am Heiligengrund, Lauter-
taler Weg). Mit der KAESER-
Allee wird auch der Schluss des 
Rundweg Erlebnisrings herge-
stellt. Hierfür wird parallel zum 
Radweg ein 2,5 m breiter Fuß-
weg geführt. Die technische 
Konzeption der KAESER-Allee 
ist in Kapitel 5.1.1.4 vertieft be-
handelt. 

Aufgaben der freiräumlichen 
Entwicklung:

• Entwicklung einer gelände-
angepassten Gradiente unter 
Berücksichtigung der gestal-
terischen Wirkung der Allee 
auf der Gesamtlänge und der 
erforderlichen Geländean-
schlüsse in topographisch 
bewegtem Gelände und ho-
her Erschließungsanforderun-
gen (Kreisverkehre, Unterfüh-
rungen, Zufahrten).

• Wahl einer Baumart, die 
verschiedenen Merkmalen 
gerecht werden muss: 

• Verwendung einer Zukunfts-
baumart, die dem Klima-
wandel gewachsen ist,

• Beachtung der Bodenver-
hältnisse,

• Großkronigkeit und hoch-
wüchsig um die geforderte 
räumliche Wirkung errei-
chen zu können,

• Festlegung des Baumab-
standes. Dieser basiert ak-
tuell aus dem Grundraster 
der Rahmenplanung und 
beträgt 11,25 m. Er kann 
in Abhängigkeit der zu er-
zeugenden Wirkung ange-
passt werden. 

• Berücksichtigung der visuellen 
Wirkung der Unterbrechungen 
der Allee durch die Kreisver-
kehre und Zufahrten,

• Platzartige Ausgestaltung der 
Knotenpunkte wie Aufbindung 
von Fuß-/ Radwegen,

• Entwicklung des östlichen 
Teils der KAESER-Allee, der 
keine verkehrliche Erschlie-
ßungsfunktion hat, als Teil 
des Erlebnisrundwegs und 
als kurzwegig erreichbarer 
Freiraum (Spiel, Sport) für 
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner der Grünen Mitte und von 
Bertelsdorf,

• Berücksichtigung von Aus-
stattungselementen und de-
ren Einbindung in den über-
geordneten Elementekatalog. 

Die Grüne Mitte

Entgegen der bisher beschrie-
benen landschaftlichen Freiräu-
me hat die Grüne Mitte als 
Mischgebiet insbesondere die 
vielfältigen Funktionen an einen 
urbanen Freiraum abzubilden. 

• Hierzu gehören soziale 
Funktionen, die sich aus 
der Wohnnutzung „Grüne 
Mitte - Wohnen“ mit dem 
Stadtteil Bertelsdorf sowie 
aus den gewerblichen Nut-
zungen des Mischgebiets 
ableiten.

• Hierzu gehört auch, Raum 
zur Rückhaltung von Ober-
Cächenwasser aus den 
Quartiersteilen bereitzustel-
len. Für den Neuseser 
Grenzgraben wird perspek-
tivisch eine Laufverlänge-
rung erforderlich werden, 
die ebenfalls in der Grünen 
Mitte umzusetzen ist. Für 
die Regenwasserrückhal-
tung sind Lösungen erfor-
derlich, die auch eine mög-
liche Weiterentwicklung 
des Quartiers abbilden kön-
nen. 

Die Grüne Mitte muss als zen-
trales Glied zwischen Wohn- 
und Produktionsquartier auch 
vielgestaltige Wegebeziehung 
mit Anbindungen an das beste-
hende Wegenetz ermöglichen. 

Aufgaben der freiräumlichen 
Entwicklung:

• Entwicklung eines Freiraum-
konzepts, das für das Er-
fordernis der Bewältigung 
der Regenwasserrückhal-
tung und der Laufverlänge-

rung des Neuseser Grenz-
grabens hinreichend Platz 
einräumt,

• Entwicklung von Lösungs-
möglichkeiten für die Nut-
zung der Retentionsräume 
auch unter Berücksichti-
gung einer stufenweisen 
Entwicklung der an den 
Retentionsraum anzuschlie-
ßenden Bereiche (z.B. bei 
verringerter Einzugsfläche), 

• Einbindung des Ahornwegs 
in seiner Funktion ins Ge-
samtwegekonzept,

• Vernetzung des bestehen-
den Stadtteils Bertelsdorf 
mit den neuen Entwick-
lungsbereichen funktional 
und gestalterisch,

• Schaffung attraktiver Be-
gegnung- und Kommunika-
tionsorte, ggf. Bereitstel-
lung von kleineren Out-
door-Veranstaltungsorten,

• DeMnition von Anforderun-
gen an die Freiraumnut-
zung,

• Aussagen zur Bepflanzung 
und naturräumlichen Aus-
stattung unter dem Aspekt 
der Verbesserung der Bio-
diversität und der Klimafol-
genanpassung, 

• Einbindung in den überge-
ordneten Elementekatalog. 

5.7.3. Verbindende 
Elemente

Das Freiraumkonzept beinhaltet 
verbindende Elemente, die in 
der Gesamtheit entwickelt wer-
den müssen und dann in allen 
Freiräumen Anwendung finden. 

Der Erlebnisring

Der Rundweg verbindet die 
wesentlichen Freiräume des 
neuen Quartiers. Die Trassie-
rung des Weges und die sich 
an den Weg anlagernden Sta-
tionen sind in der Gesamtheit 
konzeptionell zu entwickeln. 

Aufgaben der freiräumlichen 
Entwicklung:

• Entwicklung eines Gesamt-
konzepts Erlebnisring mit ei-
ner Leitidee, die sich aus den 
Bedürfnissen der Belegschaft 
und der Bevölkerung ableiten,

• Definition von Stationen in 
Lage und Ausgestaltung, 

• Festlegung des Verlauf und 
der Qualitätsanforderungen 
an die Wegeverbindung, 

• Entwicklung eines gestalteri-
schen Konzeptes für die Sta-
tionen und Einbindung in den 
übergeordneten Elementeka-
talog.
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Die Zukunftsbäume

Bäume spielen als Gestaltungs- 
und Gliederungselement eine 
zentrale Rolle im Erscheinungs-
bild einer großen baulichen 
Entwicklung wie es „Die Fabrik 
im Grünen“ darstellt. Die Bäu-
me tragen hier nicht nur zur 
ästhetischen Aufwertung bei, 
sondern erfüllen auch funktio-
nale und ökologische Aufgaben, 
die das Gesamtbild des neuen 
Stadtteils prägen werden. Die 
Bäume tragen zur Strukturierung 
und Gliederung des Raums, zur 
Identitätsstiftung und Wiederer-
kennbarkeit bei, vermitteln zwi-
schen unterschiedlichen Nut-
zungen wie Gewerbe, Wohnen 
und Freizeit, werten den öffent-
lichen Raum auf, sorgen für 
biologische Vielfalt und tragen 
zur Klimaanpassung bei. 

Aufgaben der freiräumlichen 
Entwicklung

Um ein einheitliches Gesamtbild 
zu erreichen, ist ein Baumkon-
zept für das Stadtquartier erfor-
derlich. Hier werden die wesent-
lichen funktionalen, ästheti-
schen und nachhaltigen Aspek-
te herausgestellt und Aussagen 
getroffen zu:

• Auswahl der richtigen Baum-
arten (z. B. Zukunftsfähigkeit, 
Wachstumsverhalten, ökolo-
gische Funktionen),

• Berücksichtigung des Nut-
zungskontextes bzw. des Um-
feldes,

• Gestalterische Aspekte (Vi-
suelle Wirkung, Rhythmus 
und Struktur, Farben und 
Texturen),.

• Nachhaltigkeit und Ökologie 
(Klimaanpassung, Pflegeauf-
wand)

Zum aktuellen Planungsstand 
liegt eine Auswahl an mögli-
chen Zukunftsbaumarten vor. 
Die Baumarten sind mit der 
Baumartenliste der Freiflächen-
gestaltungssatzung der Stadt 
Coburg abgestimmt.

Elementekatalog

Wie bei der Wahl der Baumarten 
ist es für ein einheitliches Er-
scheinungsbild erforderlich, sich 
grundsätzlich über Materialität 
und Ausstattungselemente der 
Freiräume Gedanken zu ma-
chen, die auf Ebene der detail-
lierten Freiraumplanung An-
wendung Mnden sollen. 

Aufgaben der freiräumlichen 
Entwicklung

Entwicklung eines übergeord-
neten Elementekatalogs zu 
Festlegungen zu:

• Vegetation,

• Plätze,

• Möblierung, 

• Beleuchtung und der 

• Freizeitaktivitäten.
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5.8. Verkehr und 
Mobilität - Lage im 
Erschließungssystem

Die Landschaftsstruktur schränkt 
den Schwerlastverkehr und die 
internen Lieferverkehre stark 
ein. Die i.d.R geltenden maxi-
malen Steigungsparameter für 
diese Fahrzeuge erfordern Ca-
che Gefällestrecken mit entspre-
chend langen VorlaufCächen. 

Die Staatsstraße ist als Haupt-
erschließung die Versorgungs-
trasse für die Entwicklung des 
neuen Stadtteils. Am Kreisver-
kehr an der Staatsstraße zwei-
gen nach Osten und Westen 
die als Allee ausgebildete In-
dustriestraße und die Verbin-
dungsachse nach Glend mit 
den städtischen und überregi-
onalen Fuß- und Radwegen ab. 
Der Charakter der KAESER 
Allee ist der einer Kaltluftschnei-
se, einer repräsentativen Achse 
zwischen dem westlichen Gold-
bergsee und der östlichen ca. 
15 m höher liegenden Höhe. 
Die ehemalige Christenstraße 
wird Teil dieser Allee bis zum 
östlichen Knick nach Süden. 
Der Alleeausbau führt hier als 
Erschließung für die grüne Mitte 
als Mischgebiet und als Rad-
wegemagistrale zum östlichen 
Anschluss an den Lautertaler 
Radweg auf der Höhe.

Als Nord-Süd-Achse wird der 
von Süden kommende Teil der 
Christenstraße auf die Höhe 
optisch als Grünraum fortge-
führt. An der Kreuzung mit der 
KAESER Allee gabelt sich der 
öffentliche Verkehr in Ost West 
Richtung. Nach Norden wird 
der Fuß und Radweg als öffent-
licher Raum weitergeleitet. Der 

Grünraum wird durch Freizeit-
einrichtungen und Sportange-
bote als intensiv begrünter Er-
holungsraum für die Bevölke-
rung geprägt. Westseitig er-
schließt eine werksinterne Stra-
ße die dort liegenden Montage, 
Lager und Kleinproduktionsbe-
reiche. 

Im Mischgebiet „Grüne Mitte“ 
wird die Rad- und Fußwegver-
bindung entlang der KAESER 
Allee noch getrennt von der 
Straße geführt. Nach Süden 
Richtung Wohnen ist der Rad-
verkehr und der möglicher MIV 
als gemeinsam nutzbare Fläche 
teil eines Wohnstraßensys-
tems. In der grünen Mitte wer-
den zwischen den Retentions-
Cächen ein Fußwegenetz und 
kleine platzartige Aufweitungen 
als Arbeitsplatz- und Wohnungs-
nahe ErholungsCächen ange-
legt.

Die Möglichkeiten der ÖPNV 
Haltepunkte müssen in Abstim-
mung zwischen den Werksbe-
dürfnissen und den Anforderun-
gen der öffentlichen Versorgung 
mit Nahverkehr abgewogen 
werden.
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Begriff Kurze Erklärung

Bauleitplanung https://de.wikipedia.org/wiki

Abwägung BauGB

Anbaufrei FStrG

BauCächen, Gemischte M BauNVO

G BauNVO

Baugesetzbuch BauGB

Bauleitplanung BauGB

Baunutzungsverordnung. BauNVO BauNVO

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Abwägung stellt in der Rechtswissenschaft die
Ergebnisse von zwei oder mehreren zu
entscheidenden Fragestellungen in ein Verhältnis,
das die sich aus den Fragestellungen ergebende
Entscheidung als möglichst gerecht darstellt.

Bundesfernstraßengesetz (FStrG) regelt die
Einteilung der Straßen in Trägerschaft der
Bundesrepublik Deutschland. Als
Bundesfernstraßen gelten nach § 1 Abs. 2 FStrG
die Bundesautobahnen und die Bundesstraßen
mit den jeweiligen Ortsdurchfahrten.

BauNVO beschreibt die für die Bebauung
vorgesehenen Flächen nach der Art ihrer
baulichen Nutzung. Dabei wird unterschieden
zwischen den nach der allgemeinen Art ihrer
baulichen Nutzung vorgesehenen BauCächen und
den nach der besonderen Art ihrer baulichen
Nutzung vorgesehenen Baugebieten. Im
Flächennutzungsplan können sowohl BauCächen
als auch Baugebiete dargestellt werden

BauCächen, Gewerbliche

Baugesetzbuch (BauGB), dessen Vorgänger das
Bundesbaugesetz (BBauG) ist, ist das wichtigste
Gesetz des Bauplanungsrechts in Deutschland.
Seine Bestimmungen haben großen EinCuss auf
Gestalt, Struktur und Entwicklung des besiedelten
Raumes und die „Bewohnbarkeit“ der Städte und
Dörfer. Es deMniert die wichtigsten
stadtplanerischen Instrumente, die den
Gemeinden zur Verfügung stehen

Bauleitplanung ist das wichtigste Planungs-
werkzeug zur Lenkung und Ordnung der
städtebaulichen Entwicklung einer Gemeinde in
Deutschland.

Baunutzungsverordnung (kurz BauNVO) bestimmt
in Deutschland die möglichen Festsetzungen
bezüglich Art und Maß der baulichen Nutzung
eines Grundstücks (Abschnitt 1 und 2), der
Bauweise und der überbaubaren
GrundstücksCäche (Abschnitt 3) in Bauleitplänen

Begriff Kurze Erklärung

Bauleitplanung https://de.wikipedia.org/wiki

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Beschluss BauGB eine abschließende Entscheidung

Entwicklungsplan

Entwurf

Erschließung BauGB

Flächennutzungsplan FNP BauGB

Bauleitplanung BauGB

Infrastruktur

ISEK

integriertes Stadtklimakonzept ISKK

Raum-
ordnung

PCege- und Entwicklungsplan (kurz PEP oder
PEPL) als Fachplanung umfasst Festlegungen
von PCege und Entwicklung (Biotopmanagement)
von Schutzgebieten oder schützenswerten
Landschaftsteilen nach dem Naturschutzgesetz

BauGB
HOAI

Entwerfen ist eine zielgerichtete geistige und
schöpferische Leistung, als Vorbereitung einer
später daraus zu entwickelnden Leistung oder
eines Ergebnisses

Erschließung, auch Aufschließung umfasst die
Gesamtheit von baulichen Maßnahmen und
rechtlichen Regelungen zur Herstellung der
Nutzungsmöglichkeiten eines oder mehrerer
Grundstücke (Grundstückserschließung)

Flächennutzungsplan (vorbereitender Bauleitplan,
FNP, F-Plan) ist ein Instrument der räumlichen
Planung in der Bundesrepublik Deutschland, in
dem die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung
einer Gemeinde kartograMsch und textlich
dargestellt wird

Bauleitplanung ist das wichtigste Planungs-
werkzeug zur Lenkung und Ordnung der
städtebaulichen Entwicklung einer Gemeinde in
Deutschland

Infrastruktur (von lateinisch inf(e)ra ‚unterhalb‘ und
lateinisch structura ‚Zusammenfügung‘)
bezeichnet man alle Anlagen, Institutionen,
Strukturen, Systeme und nicht-materiellen
Gegebenheiten, die der Daseinsvorsorge und der
Wirtschaftsstruktur eines Staates oder seiner
Regionen dienen

integriertes
Stadtentwicklungskonzept

Raum-
ordnung

Instrumente der Stadtentwicklung sind oft
Stadtentwicklungspläne (bzw. ähnliche
Instrumente wie Stadtleitbilder), die die ganze
Stadt oder auch Teile davon umfassen

Instrumente der Stadtentwicklung sind oft
Stadtentwicklungspläne (bzw. ähnliche
Instrumente wie Stadtleitbilder), die die ganze
Stadt oder auch Teile davon umfassen
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Begriff Kurze Erklärung

Bauleitplanung https://de.wikipedia.org/wiki

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Kampfmittel

Klimaanpassung

Mischgebiet MI BauNVO

Wohngebiete, Allgemeines AW BauNVO

Wohngebiete, Reines WR BauNVO ein Baugebiet, das dem Wohnen dient.

Eingesetzte Munition und Kampfmittel, die nicht
zur Wirkung gelangt sind (sogenannte
Blindgänger), können über lange Zeiträume im
Boden lagern.

Anpassung an die globale Erwärmung hat das
Ziel, sich mit den aufgrund der globalen
Erwärmung bereits eingetretenen Änderungen
des Klimas zu arrangieren und auf zu erwartende
Änderungen so einzustellen, dass zukünftige
Schäden so weit wie möglich vermieden werden
können oder auch Chancen, wo sie entstehen,
genutzt werden. Die Anpassung kann „entweder
reaktiv oder proaktiv (vorsorgend) erfolgen und
betrifft sowohl soziale als auch natürliche
Systeme“.[1] Man spricht auch von der
Anpassung (oder Adaptation) an den Klimawandel
oder kurz von Klimaanpassung. Ziel dieser
Anpassung ist eine Verbesserung der
Klimaresilienz.

Mischgebiet ist im deutschen Bauplanungsrecht
ein Baugebiet, welches nach § 6 der
Baunutzungsverordnung (BauNVO) dem Wohnen
und der Unterbringung von Gewerbebetrieben, die
das Wohnen nicht wesentlich stören, dient

ein Baugebiet, das vorwiegend dem Wohnen
dient.

Begriff Kurze Erklärung

Bauen und Technik

AbCussregime

Absorption

Achsmaß

Anerobe Verhältnisse Anaerobie bezeichnet Leben ohne Sauerstoff

Gleyböden

Höhe über NN

Ladestation

Lärmschutz

Logistikzentrum

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

AbCussregime versteht man den mittleren
jahreszeitlichen Verlauf des AbCusses eines
Gewässers, beeinCusst durch Faktoren wie Klima
oder Relief.

Schallabsorption bezeichnet die Verminderung
von Schallenergie insbesondere durch
Umwandlung in Wärme.

bezeichnet den jeweiligen Abstand zweier
charakteristischer Linien, Mittellinien oder
Symmetrielinien an Gebäudeabschnitten oder
Bauteilen (etwa an Trägern, Stützen und
dergleichen) oder die Entfernung zwischen zwei
Öffnungen, gemessen jeweils von deren Mitte.

Gley ist ein vom Grundwasser beeinCusster
Boden und Namensgeber der Bodenklasse Gleye.

Normalnull (auch Normal-Null, abgekürzt NN oder
N. N.) war von 1879 bis 1992 das festgelegte
Nullniveau der amtlichen Bezugshöhe in
Deutschland

HQ100 - HQ extrem

Dieser Wert ist relevant für Maßnahmen der
Hochwasservorsorge und des
Hochwasserschutzes, wo er zur Dimensionierung
von hochwasserrelevanten Anlagen wie Dämmen
und Brücken dient.

Ladestation ist eine stationäre elektrische Anlage,
welche dazu dient, mobilen akkubetriebenen
Geräten, Maschinen, Kraftfahrzeuge durch
einfaches Einstellen oder Einstecken Energie
zuzuführen, ohne die Energiespeicher (wie die
Antriebsbatterie bei Elektroautos) dafür
entnehmen zu müssen

Lärmschutz umfasst alle Maßnahmen der
Lärmbekämpfung und ist Teil des
Immissionsschutzes. Er soll das WohlbeMnden
von Menschen und Tieren in Bezug auf Lärm
sichern

Logistikzentrum ist eine Einrichtung, wo mehrere
Logistikdienstleistungen (z. B. Lagerhaltung,
Kommissionierung, Umschlag oder Veredelung)
an einem Ort erbracht werden
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Begriff Kurze Erklärung

Bauen und Technik

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Regenrückhaltebecken

Regenwasserbewirtschaftung

Retention

Schadstoffgehalte, geogene

Schmutzwasserkanal

Stau-Schicht-Wasser

Regenrückhaltebecken (RRB) ist ein künstlich
angelegtes Rückhaltebecken, um kurzfristig in
großen Mengen anfallendes Niederschlagswasser
vorübergehend zu speichern, damit es
verlangsamt in den nachfolgenden VorCuter
(Entwässerungskanal) eingeleitet wird

Regenwasserbewirtschaftung bezeichnet ein
Vorgehen, bei dem Kommunen, Betriebe oder
sonstige Einrichtungen Maßnahmen ergreifen, um
anfallendes Niederschlagswasser abzuführen,
dabei aber gleichzeitig zu nutzen

Retention (lateinisch retinere ‚zurückhalten‘) ist
unter anderem ein Begriff aus der
Wasserwirtschaft. Sie bewirkt eine Dämpfung von
Hochwasserwellen und kommt in natürlichen
Seen und Talsperren vor. Im kleineren Maßstab
kann Retention auch bei längeren Flüssen
vorkommen

geogen ist ein Fachbegriff für die
Charakterisierung von Stoff- oder
Elementkonzentrationen im Boden, Luft und
Wasser, die auf natürliche chemische,
physikalische und biologische Prozesse im
Untergrund zurückzuführen sind.

Hierbei geht es darum, die anfallenden Abwässer
und Regenwasser in Entwässerungsanlagen
störungsfrei aus dem Haus, dem Gewerbe- oder
Industriebetrieb abzuleiten; in der Regel werden
dabei Ab- bzw. Regenwasser in die öffentliche
Kanalisation eingeleitet.

Stauwasser tritt auf, wenn ein schwer
wasserdurchlässiger Staukörper aus Schluff oder
Ton die Abwärtsbewegung des Sickerwassers im
Boden behindert. Schichtenwasser ist auf einer
wasserundurchlässigen oder wenig
wasserdurchlässigen Bodenschicht aufgestautes
OberCächenwasser

Begriff Kurze Erklärung

Anthropogene Aufschüttung

Bodenkundliche Baubegleitung

Bodenschutz

Grün blaue Achse

Grünlandbrache

Oberzentrum

Operationale Systematik

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Stadtplanung/
Landschaftsplanung

Anthropogene Veränderungen sind mit dem
menschlichen Dasein untrennbar verbunden

Bodenkundliche Baubegleitung (kurz: BBB) ist als
fachliche Beratung ein Instrument zum Schutz des
Bodens auf Baustellen.

Bodenschutz hat allgemein das Ziel, das
Schutzgut Boden vor schädlichen Veränderungen
(Bodenschäden, Verlust von Bodenfunktionen)
möglichst weitgehend zu schützen oder, wie § 1
BBodSchG beschreibt, „nachhaltig die Funktionen
des Bodens zu sichern oder wiederherzustellen“.

Grüne Infrastruktur, auch blau-grüne Infrastruktur
genannt, beschreibt ein strategisch geplantes
Netzwerk natürlicher und naturnaher Flächen mit
unterschiedlicher naturräumlicher Ausstattung auf
verschiedenen Maßstabsebenen.

Grünland werden im deutschen Sprachraum
landwirtschaftliche Flächen bezeichnet, auf denen
überwiegend Gräser oder krautige PCanzen
angebaut werden und deren Biomasseaufwuchs
durch Beweidung oder Mahd für die Viehwirtschaft
oder geringfügig zur Produktion von
EnergiepCanzen genutzt wird (Grünlandwirtschaft)

Landes Entwicklungsprogramm,
Landesentwicklungsplanung

Raum-
ordnung

Landesentwicklungsprogramm oder auch
Landesraumentwicklungsprogramm (kurz LEPro),
als Landesentwicklungsplan (kurz LEP), in
manchen Ländern auch als
Landesraumordnungsprogramm, werden in den
deutschen Bundesländern verbindliche Pläne mit
Festlegungen zur Raumordnung auf Landesebene
bezeichnet. Sie sind die wichtigsten Instrumente
der Landesplanung

Raum-
ordnung

Oberzentrum (in der Schweiz Hauptzentrum
genannt) bezeichnet in der Raumordnung und
WirtschaftsgeograMe einen zentralen Ort
(Hauptort) der höchsten Stufe; lediglich in Bayern
wurden 2018 zwei höhere Stufen eingeführt,
Metropole und Regionalzentrum

Operationalisierung oder Messbarmachung legt
fest, wie ein theoretisches Konstrukt (z. B.
Schwerkraft, Intelligenz oder Gerechtigkeit)
beobachtbar und messbar gemacht werden soll.
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Begriff Kurze ErklärungAb-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Stadtplanung/
Landschaftsplanung

Rahmenplan BauGB

Raumordnung RO

rechtswirksam

Regionalplanung RP

Resiliente Stadtentwicklung

Satzung BauGB

Schwammstadtprinzip

Sondergebiet SO BauNVO

Ein städtebaulicher Rahmenplan ist ein
informelles Planungsinstrument, um
Entwicklungspotentiale eines Stadtteils auszuloten
und Perspektiven für dessen zukünftige Nutzung
in groben Zügen darzustellen

Raum-
ordnung

Raumordnung ist die planmäßige Ordnung,
Entwicklung und Sicherung von größeren
Gebietseinheiten (Regionen, Länder,
Bundesgebiet) zur Gewährleistung der
dauerhaften Nutzung des Lebensraumes zu
verstehen

Die Frage nach der Wirksamkeit stellt sich für jede
Maßnahme, die darauf gerichtet ist, Rechtsfolgen
auszulösen (Rechtswirksamkeit)

Raum-
ordnung

Regionalplanung dient als regionale
Raumordnung der Konkretisierung, der fachlichen
Integration und Umsetzung der Ziele der
Raumordnung in den Regionen. Sie nimmt damit
eine vermittelnde Stellung zwischen
gesamtstaatlicher Planung (Landesentwicklung)
und kommunaler Gemeindeentwicklung ein

Raumord
nung

Klimaresilienz beschreibt die Widerstandsfähigkeit
sozial-ökologischer Systeme gegenüber den
Folgen des Klimawandels. Angesichts der
Langfristigkeit der Veränderungen erfordert dies
eine Anpassung[1], um Strukturen und Funktionen
sowie die biologische Vielfalt zu erhalten

Als öffentlich-rechtliche Satzung bezeichnet man
in Deutschland Rechtsnormen, die von einer mit
Satzungsautonomie ausgestatteten juristischen
Person des öffentlichen Rechts für ihren Bereich
erlassen werden.

Raum-
ordnung

Schwammstadt (englisch Sponge City) ist ein
Konzept der Stadtplanung, um möglichst viel von
anfallendem Regen- bzw. OberCächenwasser vor
Ort aufzunehmen und zu speichern.

Sondergebiet ist ein Baugebiet, welches sich nach
§ 10, § 11 der deutschen Baunutzungsverordnung
(BauNVO) von den anderen Arten von
Baugebieten dadurch unterscheidet, dass hier die
Nutzung zweckgebunden ist

Begriff Kurze ErklärungAb-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Stadtplanung/
Landschaftsplanung

Stadtentwicklung BauGB

Träger öffentlicher Belange TÖB

Verkehrsentwicklungsplan VEP

Vorentwurf

Stadtentwicklung bezeichnet man die räumliche
und strukturelle Gesamtentwicklung einer Stadt im
Laufe der Zeit.

Träger öffentlicher Belange, kurz TÖB, sind
Verwalter öffentlicher Sachbereiche, insbesondere
Behörden. Sie müssen laut Gesetz bei
bestimmten (Bau-)Vorhaben angehört und
einbezogen werden

Verkehrsentwicklungsplan (kurz VEP) oder
Generalverkehrsplan bzw. Gesamtverkehrsplan
ist ein Instrument der Verkehrsplanung.

HOAI
BauGB

Die Vorplanung kennzeichnet die zweite
Leistungsphase (LP2) der HOAI und ist Teil der
Vorbereitung einer Entwurfsplanung. Sie folgt auf
die Leistungsphase 1 (Grundlagenermittlung) und
behandelt eine Grundlagenanalyse, die
Abstimmung der Aufgabenstellung und die
Erarbeitung eines Planungskonzeptes. Das
Planungskonzept wird grob mit Hilfe von
Strichskizzen und Erläuterungen dargestellt. Eine
weitere Verfeinerung und Konkretisierung erfolgt
dann in der Leistungsphase der Entwurfsplanung.
In der Phase der Vorplanung werden die
Behörden erstmals kontaktiert und die
Genehmigungsfähigkeit geprüft.
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Begriff Kurze Erklärung

Städtebau

Dorfgebiet BauNVO

emittierendes Gewerbe TA Lärm

energieefMziente Umsetzung

Erholungswert

Extensive Begrünung (Dächer)

Fraktale Ansiedlung

Fühlungsvorteile der Wirtschaft

Geländeoberkante GOK

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Dorfgebiet ist in Deutschland ein
planungsrechtlicher Begriff aus der
Baunutzungsverordnung (BauNVO) und dort in
§ 5 als eigenständiger Baugebietstyp geregelt

EnergieefMzienz ist das Verhältnis von
Dienstleistungs-, Waren- oder Energieertrag
(Output) zur zugeführten Energie (Input) (vgl.
EnergieefMzienz-Richtlinie 2012/27/EU[1]). Unter
EnergieefMzienz wird somit also die rationelle
Verwendung von Energie verstanden

Der Begriff stammt ursprünglich aus der Medizin
und bedeutet „wieder gesund werden“.

DachCächen spielen auf Grund ihres hohen
Anteils an der StadtCäche bei der Ausprägung
dieser Temperaturunterschiede eine wesentliche
Rolle. Durch Begrünung der DachCächen können
in der näheren Umgebung die Lufttemperatur, die
Luftfeuchtigkeit und die Strahlungsverhältnisse
beeinCusst werden, wie in unterschiedlichen
Messungen nachgewiesen worden ist

Fraktal ist ein vom Mathematiker Benoît
Mandelbrot 1975 geprägter Begriff (lateinisch
fractus ‚gebrochen‘, von lateinisch frangere‚ (in
Stücke zer-)‚brechen‘), der bestimmte natürliche
oder künstliche Gebilde oder geometrische Muster
bezeichne

Fühlungsvorteil ist ein Begriff aus der
Wirtschaftsgeographie und der
Regionalökonomie, mit dem ein sogenannter
„weicher“ Standortfaktor beschrieben wird. In
diesem Zusammenhang werden auch Begriffe wie
„innovatives Milieu“ verwendet.
Fühlungsvorteil beschreibt den Vorteil eines
engen räumlichen Kontaktes (Fühlung) der
Beteiligten

Geländeoberkante (oft abgekürzt GOK) oder
GeländeoberCäche ist in den Geowissenschaften
und in der Geotechnik[1] die Bezeichnung für die
natürliche oder anthropogene ErdoberCäche auf
dem trockenen Land

Begriff Kurze Erklärung

Städtebau

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

DC

Heat Island Effekt

Infrastruktur Vorhaltung

Kernstadt

Kompartimente

Masterplan

Mikro und Makroklima

Distribution Center
Güterverteilzentrum

Güterverteilungszentrums (auch
Güterverteilzentrum oder zentraler
Umschlagplatz) werden Güternah- und
Fernverkehr einer oder mehrerer Speditionen
miteinander verknüpft. Güter werden nach ihren
Bestimmungsorten sortiert und Fahrten
miteinander koordiniert

en.wikipedia.org/wiki/Heat_Island_Effect
Städtische Gebiete erleben in der Regel den
urbanen Heat-Island-Effekt (UHI), das heißt, sie
sind deutlich wärmer als umliegende ländliche
Gebiete. Der Temperaturunterschied ist nachts
meist größer als tagsüber.

Infrastrukturplanung dient allgemein der
Vorbereitung von Bau und Herstellung von
Infrastruktur[1] und ist Teil des
Infrastrukturmanagements. In den Bereich der
Infrastrukturplanung fallen politische, Mnanzielle,
organisatorische, institutionelle oder auch
rechtliche Aspekte der Planung.

In der Stadtplanung und Anthropogeographie das
Stadtgebiet des zentralen Ortes einer Stadtregion
als administrative Verwaltungseinheit. Im
Gegensatz dazu stehen die suburbanen Vororte.

Kompartimente (lateinisch compartiri teilen) steht
für (weitgehend) abgegrenzte Räume:

Masterplan ist ein Begriff aus der Stadtplanung.
Ähnliche (früher verwendete) Bezeichnungen für
informelle Planungsinstrumente waren
„Rahmenplanung“, „Leitplanung“,
„Entwicklungsplanung“ oder „Raumplanung“. Mit
einem Masterplan können stadtplanerische
Strategien entwickelt und Handlungsvorschläge
erarbeitet werden

Mikroklima bezeichnet das Klima im Bereich der
bodennahen Luftschichten bis etwa zwei Meter
Höhe oder das Klima, das sich in einem kleinen,
klar umrissenen Bereich ausbildet (zum Beispiel
an Hanglagen oder in einer urbanen Umgebung).

Zu den Makroklimaten zählen
großräumige atmosphärische Zirkulationsmuster,
Meeresströmungen und Klimaregionen von mehr
als 500 Kilometern Ausdehnung
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Begriff Kurze Erklärung

Städtebau

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Motorisierter Individual Verkehr MIV

Muldenrigolenelemente

Schwerlastverkehr RASt

Individualverkehr (IV) ist im Verkehrswesen der
Personenverkehr, bei dem Personen selbst über
Verkehrsmittel bzw. Sportgeräte verfügen
(englisch private transport) oder zu Fuß gehen,
um eine Ortsveränderung
herbeizuführenKraftfahrzeuge zur individuellen
Nutzung wie Pkw und Krafträder (Zweiräder, die
zu 100 % durch Motorleistung fahren wie
Motorräder, Motorroller, Mopeds und Mofas)
werden als „motorisierter Individualverkehr“ (MIV)
bezeichnet.

Zitiert nach: Berliner Wasserbetriebe Norm für das
Kanalnetz regelblatt 600 vom Nov. 2012 seite 1 –
Das Mulden-Rigolen-System stellt, im Gegensatz
zum konventionellen Trenn- bzw. Mischsystem
keine „Regenwasserentsorgung“, sondern eine
naturnahe Regenwasserbewirtschaftung dar. Das
Niederschlagswasser wird weitestgehend in der
Nähe des Anfalls (dezentral) versickert

Ökonomisch, ökologische,
soziokulturelle Fragestellung

Drei-Säulen-Modell der nachhaltigen Entwicklung
(oft auch „Drei-Säulen-Prinzip der nachhaltigen
Entwicklung“ oder „Drei-Säulen-Konzept der
nachhaltigen Entwicklung“) geht von der
Vorstellung aus, dass nachhaltige Entwicklung nur
durch das gleichzeitige und gleichberechtigte
Umsetzen von umweltbezogenen, wirtschaftlichen
und sozialen Zielen erreicht werden kann

Schwerlastverkehr (auch Schwerverkehr) versteht
man den Straßentransport von Gütern und
Personen mit schweren Nutzfahrzeugen. Die
Zuordnung der Fahrzeuge erfolgt normalerweise
über das Gesamtgewicht, allerdings existiert
derzeit keine einheitliche KlassiMzierung

Begriff Kurze Erklärung

Städtebau

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

soziokulturelle Einrichtungen

städtebauliche Arrondierung

städtebauliche Setzung Festlegung, Festsetzung, Verwendung von etwas

Stadthäuser

taktile Streifen im Bodenbelag

Topographie

Die Zentren betätigen sich mit unterschiedlicher
Akzentuierung heute vor allem in der Kinder- und
Jugendarbeit (Kinderläden, offener Bereich,
Hausaufgabenhilfe, Kreativkurse, Ferienfreizeiten,
Berufsvorbereitung und -ausbildung, Beratung,
Beschäftigungsprojekte, offene Werkstätten), in
der Stadtteilarbeit (Stadt- oder Stadtteil-Zeitung,
Stadtteilfeste, stadtentwicklungspolitische
Initiativen, Zusammenarbeit mit Bürgerinitiativen,
Vereinen und Schulen), in der Programm- und
Veranstaltungsarbeit (Theater, Kabarett, Musik,
Ausstellungen, Lesungen, Kino, Disco- und
Tanzveranstaltungen), in der Seniorenarbeit
(Kreativ- und Gesundheitsvorsorge-Kurse, soziale
Versorgung, Geschichtswerkstätten,
Tanzveranstaltungen, Buchausleihe) und in der
Bildungsarbeit und politischen Arbeit (Seminare,
Workshops, Bildungsurlaube,
Diskussionsveranstaltungen, Sprachkurse)

Arrondierung (französisch arrondir ‚abrunden‘),
deutsch auch Abrundung, versteht man unter
anderem den Einbezug angrenzender Flächen zu
einem bestimmten Grundstück oder Territorium
(Staatsgrenze usw.)

Gebäudetyp (Cächensparend gebaute
Reihenhäuser in innerstädtischer Lage) im Sinne
englisch town house und in Anlehnung an
Stadtvilla auch Stadthaus genannt.

passive Wahrnehmung über den Tastsinn
(lateinisch tactus) wird als taktil bezeichnet
(Taktile Wahrnehmung) und das aktive Ertasten
auch als haptisch (Haptische Wahrnehmung). Der
kleinste Abstand, ab dem Reize getrennt
wahrgenommen werden können, ist die simultane
Raumschwelle.

Das Gelände, auch Relief, Terrain oder
TopograMe, ist die natürliche ErdoberCäche mit
ihren Höhen, Tiefen, Unregelmäßigkeiten und
Formen.
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Begriff Kurze Erklärung

Städtebau

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Trassierung

Urban Gardening

Werksiedlung

Wirtschaftsförderung WiFö

Wohntypologie, neue

Trasse (in der Schweiz das Trasse[1] oder das
Trassee), veraltet auch Trace geschrieben,
bezeichnet den geplanten oder bestehenden
Verlauf eines Verkehrsweges zwischen zwei
Orten. Es handelt sich dabei um die Achse eines
linienförmigen Objekts, das durch eine Folge von
Trassierungselementen nach bautechnischen,
topograMschen, fahrdynamischen und
wirtschaftlichen Gesichtspunkten in horizontaler
und vertikaler Richtung festgelegt wird bzw. wurde

Urbaner Gartenbau, auch Urban Gardening, ist
die meist kleinräumige, gärtnerische Nutzung
städtischer Flächen innerhalb von
Siedlungsgebieten oder in deren direktem Umfeld

Wärmeinseln, urbane s. Heat Island
Effect

Arbeitersiedlungen, zeitgenössisch auch als
Werkssiedlung, Arbeiterkolonie oder Fabrikkolonie
bezeichnet, wurden im 19. Jahrhundert und in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts auf Initiative
gemeinnütziger Gesellschaften oder von
Unternehmern gebaut, um preiswerten Wohnraum
für die unteren Schichten der Bevölkerung zu
schaffen. Nicht zu verwechseln mit
Arbeitervierteln, welches Stadtteile sind, in denen
überwiegend Arbeiterfamilien wohnen oder
wohnten

Raum-
ordnung

Wirtschaftsförderung bezeichnet man die von
öffentlichen Organen oder privaten Unternehmen
bzw. Initiativen betriebenen Anstrengungen, die
Wirtschaft in einer bestimmten Region zu beleben

Bautypologie oder Haustypologie versteht man die
Zuordnung von Gebäuden zu Gruppen, die sich
nach ihrer Architektur, Funktion oder Nutzung
unterscheiden. Ein ähnlicher Begriff ist der der
Bauform, welche Bauwerke ebenfalls nach
räumlichen und gestalterischen Gesichtspunkten
differenziert.

Begriff Kurze Erklärung

LandespEege

Acker-und Grünlandzahlen

Anthropogene Aufschüttung

Artenarmes Intensivgrünland

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Die Grünlandzahl (GZ) (1 bis 100) ist ein Maßstab
der Ertragsfähigkeit von Grünland bei der
Bodenschätzung. Die GZ wird anhand des
Grünlandbewertungsrahmens der
Reichsbodenschätzung oder des verbesserten
Rostocker Grünlandbewertungsrahmens ermittelt.
Grundlage für die Ermittlung der GZ ist die
Grünlandgrundzahl, die das prozentuale
Ertragsverhältnis einer bestimmten
GrünlandCäche zum besten Boden angibt.[1]
Grundlagen für die Ermittlung der GZ sind die
Bodenpunkte sowie fünf Bodenarten, drei
Bodenstufen, drei Klimastufen und neun
Wasserstufen, wobei zunehmende Nässe durch +
und zunehmende Trockenheit mit −
gekennzeichnet werden. Weiterhin werden
entsprechende Abschläge für Neigung oder
RelieMerung, Flächenverlust durch Gräben und
Wege u. a. berücksichtigt. Sind keine
ertragsmindernden Faktoren vorhanden,
entspricht die GZ der Grünlandgrundzahl. (Vgl.
§ 4 Abs. 3 Bodenschätzungsgesetz und
„Grünlandschätzungsrahmen“ in Anlage 2
Bodenschätzungsgesetz)[2]
Der Ertragsfähigkeit liegt einAckerzahlAckerzahle
Schätzung des Ertrags in dt/ha bei normaler
Bewirtschaftung zugrunde, umgerechnet auf eine
gute Qualität. Methodisch wird die GZ wie die
ermittelt.

Das Adjektiv anthropogen (von altgriechisch
ἄνθρωπος ánthrōpos „Mensch“ mit dem
Verbalstamm γεν- gen- „entstehen“, also
„menschengemacht“) bezeichnet einen
Fachbegriff für vom Menschen verursachte
EinCüsse, die direkt oder indirekt zu
Veränderungen der Umwelt geführt haben,[1]
sowie für alles durch Menschen BeeinCusste,
Entstandene, Hergestellte oder Verursachte.

Mehr oder weniger artenarmes, meist von
Süßgräsern dominiertes Grünland auf
unterschiedlichen Standorten; meist intensiv
genutzt und/oder stark gedüngt, teilweise auch
nährstoffärmere, aktuell extensiv genutzte
Ausprägungen.



210

RAHMENPLAN KAESER 2030+

6. Glossar und Quellen

RAHMENPLAN KAESER 2030+

6. Glossar und Quellen

211

Begriff Kurze Erklärung

LandespEege

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Eingrif-AusgleichsCächen

Bioklimatische Entlastungsräume

Biotope

Blühwiesen, Blumenwiesen

Die Eingriffsregelung (auch Eingriffs-Ausgleichs-
Regelung) ist im deutschen Recht das
bedeutendste Instrument zur Durchsetzung von
Belangen des Naturschutzes, das in der „Normal-
Landschaft“ greift, also auch außerhalb
naturschutzrechtlich gesicherter Gebiete.
Grundidee ist ein generelles
Verschlechterungsverbot für Natur und
Landschaft. Mit der Eingriffsregelung sollen
negative Folgen von Eingriffen in Natur und
Landschaft (Beeinträchtigungen) vermieden und
minimiert werden. Des Weiteren sollen nicht
vermeidbare Eingriffe durch Maßnahmen des
Naturschutzes ausgeglichen werden.

ISKK Coburg: „….es bestehen einige
innenstadtnahe bioklimatischeEntlastungs- und
Ausgleichsräume (z.B. Hofgarten, Obere/Untere
Anlage, Itzauen). Gerade der Hofgarten, der direkt
an die Altstadt heranreicht, ist als besonders
wertvoll herauszustellen, da er sowohl schattige
und damit tagsüber kühle, als auch offene
Teilbereiche aufweist, die nachts einen guten
KaltluftCuss ermöglichen….“

Der oder das Biotop (griechisch βίος bíos, deutsch
‚Leben‘, und τόπος tópos, deutsch ‚Ort‘) ist ein
bestimmter Lebensraum einer
Lebensgemeinschaft (Biozönose) in einem
Gebiet. Biotope sind die kleinsten Einheiten der
Biosphäre. Im Bereich des Naturschutzes und der
LandschaftspCege werden Biotope aus
pragmatischen Gesichtspunkten Biotoptypen
zugeordnet

Als Blumenwiese werden umgangssprachlich
artenreiche Wiesen (gelegentlich auch andere
Grünlandgesellschaften) bezeichnet, die viele
blühende krautige PCanzen (Blumen) aufweisen.

Begriff Kurze Erklärung

LandespEege

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Bodenschutz, -management

faunistische Kartierung

Gehölzinseln

Geogene Schadstoffgehalte

Gleyböden

Grabfeld Formation

Grabfeld Formation

Grün blaue Achse

Grünlandbrache

Habitatspotenzialanalyse

integrierter Landschaftsplan ILP BauGB

Der Bodenschutz hat allgemein das Ziel, das
Schutzgut Boden vor schädlichen Veränderungen
(Bodenschäden, Verlust von Bodenfunktionen)
möglichst weitgehend zu schützen oder, wie § 1
BBodSchG beschreibt, „nachhaltig die Funktionen
des Bodens zu sichern oder wiederherzustellen“.
Böden sind im deutschen Bodenrecht wegen ihrer
überragenden Bedeutung für Mensch und Umwelt
zwingend schutzwürdig und somit den
Schutzgütern Wasser und Luft gleichgestellt. Die
Schutzwürdigkeit des Bodens ist aber im
Vergleich zu anderen Aspekten des
Naturschutzes (Arten, Luft, Gewässer) historisch
jung. Wesentliche Aspekte des Bodenschutzes
sind die Verringerung der Erosion und
Auswaschung, der Erhalt von Humus sowie der
Schutz vor Bebauung, Kontamination und
Verdichtung.

Durchlässigkeitsbeiwert,
Permeabilität

Unter Permeabilität (von lateinisch permeare
‚durchlassen‘) wird in der Bodenkunde und
Geotechnik die Durchlässigkeit von Böden und
Festgestein für Flüssigkeiten oder Gase
verstanden, beispielsweise für Grundwasser,
Erdöl oder Erdgas. Zur QuantiMzierung der
Permeabilität ( K ) dient hierbei der
Durchlässigkeitsbeiwert ( k f ), auch kurz kf-Wert
genannt, der gewöhnlich für Cüssiges Wasser
bestimmt wird.
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Begriff Kurze Erklärung

LandespEege

Ab-
kürzung

Mögl.
Rechts-
quelle

Intensiväcker

Intensiväcker

Kommunaler Landschaftsplanung

kulturhistorischer Rahmenplan

Mobile Tierarten

Mobile Tierarten

Natura 2000

Radwegekonzept RWK

Radwegeplan

Regenrückhaltebecken RRB

Regenwasserbewirtschaftung

Schutzgut Boden

Schutzgut Boden

Schutzgüter BauGB

Schutzgüter

saP

Stau-Schicht-Wasser

Raum-
ordnung

Raum-
ordnung

spezielle artenschutzrechtliche
Prüfung


